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Die Hütte hat io wenig Raum ,
Und von Der Welt das kleinste Stück ,
Ein winzig Licht an nnferm Bau « ,
Die Hoffnung, ift uns Trost und Glück .

Du gehst im ttindcrmärchcn hin
Und hörst im vollen Glockengruh
Der Wirklichleit geweihten Sinn ,
Dah sich der Menfch erlöfen muh .

Sozialüem - Kml
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Sie war einst bleich fm Hinterhaus ,
Jehl stnd im Pel ) die Wangen rot ,
Ein feiner Herr aus grohem Hans
Hat ste erlöst aus aller Rot . >

Ain Blumenmädchen bittet : „Herr ,
An etner Kammer eng und klein ,
Steht noch ein Weihnachtsbäumlein leer —

Wan « kehrt das Christkind bei uns ein ? "

«mehnels ? o gelle».
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Aus engen Gaffen strahlt ein Stern ,
Der feinen Strahl an . Mauern bricht ,
Und ' Glocken ttinven , nah und fern ,
Und alle Hütten haben Licht .

' De « Engel dort fchau dir nur an ,
- Wie der in alle « Fatbew strahlt ,

Und was das Licht nicht machen kann ,
Das hat die Kinderhand bemalt .
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Die Botschaft
» . . . et in terra pax homiiliüns bonae

voluntatiS " —. Jahrhunderte lang war eS die

- einzige Heilsbotschaft , die der Menschheit ver¬

kündet wurde , die Jahr um Jahr mit den

Weihnachtsglocken ausgelnutet lvurde über

eine friedlose Welt , alS Chor der Sehnsucht
aus den Herzen der Getretenen und Gedrück¬

ten aufstieg zu den ewigen Gestirnen , über

denen die hilflose Kreatur einen allgütigen
Vater suchte . „ und Frieden den Menschen
auf Erchen , die eines guten Willens sind " .
Nseprals palt der Ruf nach Frieden dein Völ¬

kerfrieden allein , der Waffenruhe zwischen
streitenden Nationen , Fürsten , Thrannen ,
Republiken , nie wurde die Botschaft des Frie¬
dens allein als Verheißung des geschlossenen
JannstcinpelS , der friedfertigen Eintracht der

Mächtigen der Erde , verstanden , immer barg
sich hinter ihr der tiefere Sinn dcsallge -
meinen Friedens unter den M e »»-

s ch e n, der tvahrhaften Treuga Dei , eines

goldenen Zeitalters ohne Haß und Neid , ohne
Unrecht u>tb Gewalt , der gleichen Freude und

Glückseligkeit . Und Jahrhunderte lang konnte

der Trost der Verheißung einem Menschen¬
geschlecht genügen , in dem noch nicht die Un¬

gleichheit von Mensch zu Mensch so grausam
Gestalt gewonnen hatte , wie in den Epochen
wahnsinniger Jagd nach Geld und Profit , in

dem noch nicht die dunkelsten Leidenschaften
entfesselt waren , wie in den Generationen

des Zeitalters schrankenloser Ausbeutung und

himmelschreienden Elends .

Als am WeihnachtStage des Jahres 800

der Papst in der PeterSkirche zu Rom dem

Frankenkönip Karl die Krone deS römischen
Kaiserreiches aufs Haupt setzte , konnten die

Volker noch davon träumen » in dem wieder¬

erstandenen Imperium unter den zwei
Schwertern der Kirche und deS weltlichen Rei¬

ches in Frieden und Eintracht die christliche
Gerechtigkeit verwirklichen zu können . Und

noch als Jahrhunderte später deutsche Bürger
in gotischen Domen die Christmette hörten ,
mochte ihnen die Bekehrung der Welt zu

christlichem Wandel , die evangelische Gleich¬
heit der Menschen ein erreichbares Ziel dün¬

ken , wenn nur die Stimme der Kirche tief in

die verstockten Herzen drang , wenn der welt¬

liche Arm gerecht und strenge , aber auch ver¬

zeihend und mill >e, über den Sündern waltete .

Die ihr ' Vertrauen in die Güte und

Einsicht der menschlichen Natur und in die

weise , allgütige Vorsehung setzten , bedachten
nicht , daß schon der erste Verkünder der Heils¬
botschaft vom Frieden der Menschen den Weg
nach Golgatha ging , daß jenes Leben — ob

es nun Historie oder Legende ist , —, das un¬

ter dem mystischen Stern von Bethlehem er¬

wachte , am Kreuze erloschen war . Immer war

der Frieden die Sache der Schwachen und Ar¬

men gewesen , aber nie war ihnen die Einstcht
der Starken und Besitzenden begegnet . Es ka¬

men die großen Wandlungen der abendländi¬

schen Welt und mit ihnen größere Ungleich¬
heit , stärkerer Haß , tieferes Leid . Der un -

terdruckte und bis aufs Blut gepeinigte
Bauer , stand auf dem Lande , um sein Recht

zu erstreiten , auf seinem Panier stand die

evangelische Freiheit und Gleichheit , sein
Glaube hing an der Bibel , seine Burg war

des Friedens .
der Goit der Verheißung von Bethlehem , aber

das stärkere Schwert der Fürsten und Bischöfe
Ivars ihn nieder , zwanp ihn zur Knechtschaft
und Fron . Die Scheiterhaufen rauchten und

wiesen den Weg der streitbaren Kirche , die

Fehden zerfleischten das Volk . Der Bürger
zog als Seefahrer und Kaufmann in fremde
Lander , pflanzte das Kreuz an fernen Gesta¬
den auf und brachte den glücklichen Bewoh¬
nern verschlossener Paradiese mit dem Worte
des Christentums die besseren Mordwaffen ,
Krankheiten und Branntwein , die ganze Pest
der trügerischen Zivilisation . Was er heim¬
brachte und dem Abendlande bescherte , war
nicht minder verflucht ; Gold und wieder
Gold , das in Strömen floß , das den Reich¬
tum der Reichen mehrte und die Armut der
Armen . Im Zeichen des Christentums setzten
die Mächtigen der Erde ihren Fuß auf den
Nacken deS versklavten Volkes , im Zeichen des
Christentums wurde Unrecht zu Recht , don¬
nerten Kanonen , wurden Städte eingeäfchert ,
Provinzen verwüstet , Menschen ihrer Men -
schemvürde beraubt , wurden Schatze gehäuft
und die Götzen irdischer Macht befestigt .

Den VÄkern schwand der Glaube an die
Heilsbotschaft von Bethlehem . Sie wurden
mündig und , erhoben sich fegen die Unter -
drücket . Sie ' glaubten nun an das Himmels -
licht der Vernunft und begruben die alten
Autoritäten unter den Trümmern der ÄönigS -
krone von Gottes Gnaden . Auch dieser Traum
der Freiheit und Brüderlichkeit zerrann .
Größeres Elend der Massen und frecherer
Ueberniut der Herrschenden rissen die Kluft
der Ungleichheit unter den Massen tiefer auf
als je. Der fromme Weihnachtsglaube wurde
im Zeitalter der bürgerlichen „Gleichheit " ,
die allen Menschen gestattet , reich zu werden ,
und allen verbietet , zu betteln und zu stehlen ,
und in der eS doch keine Sühne für den tägli¬
chen Raub an den Arbeitenden und kein Recht
für die Unterdrückten gibt , zur Ironie , zum
bitteren Hohn . Da wachsen die Güter der
Erde in den strahlenden Schaufenstern zu üppi¬
gen Berpen , aber die sie erzeugen und bereit¬

stellen in Schächten und Fabriken , auf Aeckern
und in Kontoren , haben keinen ober den ge¬
ringsten Anteil an ihnen . Frieden auf Er -
den ? Gerade denen , die guten Willens sind ,
winkt kein Friede als der des Grabes . Friede
zwischen den Schmarotzern und ihren Opfern ?
Frieden um den Preis der Fortdauer allen

Jammers , mehr als daS , aller Ungleichheit
und Ungerechtigkeit ? Die Botschaft deS

Friedens in dieser Welt kann nur
die Botschaft deS Kampfes um den

wahren Frieden sein !
ES wird immer Leiden und Schmerzen

geben solange eS Leben auf dieser Welt geben
wird . Aber Schmerzen werden pestillt und
Leiden ertragen , menschliche Not wird verges¬
sen und verziehen , wenn alle Menschen soli¬
darisch daS gleiche Los dulden . Die Ungleich¬
heit — nicht nur der Güter und des Glücks »
daS ist die Ungleichheit im Recht zu leben
und glücklich zu sxin , die Ungleichheit des
Erbanteils an der menschlichen Kultur , die

Ungleichheit , die den Schmarotzer zum Be¬

sitzer aller Güter , den Arbeiter besitzlos macht »
sie ist daS Unerträgliche , die Quelle der gerech ¬

ten Empörung und der sittlichen Rebellion .
Nicht der Glaube an einige logische Thesen
über Ursprung und Wesen der Welt wird einst
als Religion der Zukunft — wie jüngst ein

neuer Neligionsstifter , der Prager Professor
Ehrenfcls , erweisen wollte — alle Menschen
brüderlich vereinen , über alle Differenzen der

Metaphysik hinweg , werden die Menschen
c i n e H c r d c sein , wenn nicht die priesterliche
Autorität und nicht die einer nüchternen
Wissenschaft , sondenr das Prinzip der

Gleichheit , das Gesctz unveraußer¬
lich e u Menschenrechts auf Arbeit , Le¬

ben und Freude der Hirte sein wird !

WeihnachtSglockcn künden eine ferne Le¬

gende und fingen vom Glauben toter Geschlech -
ter an die göttliche Erlösung der Welt . Aber

in den Herzen Hunderttausender , die ewig
ohne Gabe und ohne Frieden bleiben , weckt der

Klang der Friedcnsglocken nur Bitternis und

Treu unferm
Wir in der

Die erste kurze Antrittssession des neuen

Parlaments ist nun vorüber . Aus ihrem Ver¬

lauf irgendwelche Schlüsse für die Zukunft zie-
hm zu wollen , wäre verfrüht , aber sicher ist ,
daß die pessimistischen Erwartungen , die man

schon der ersten Tagung cntgcgenbrachte , nicht
zugetroffen sind und daß vielmehr der Eindruck

hinterblieb : es ist anders und besser geworden .
Die Kommunisten , die Himmel und Hölle , sei
es auch zur Schande und zum ärgsten Schaden
der Arbeiterklasse , in Bewegung setzen möch¬
ten , um den Verfall ihrer Partei aufzuhalten ,
suchten wohl durch sinnlosen Lärm die Ver¬

handlungen zu stören , wobei sie das Maß der

Geduld der Demokratie überschätzten und die

Wahrnehmung machen rnußten , daß ihr durch
nichts zu rechtfertigender Terrorismus auf
Widerstand stoßen muß . Die Debatte über die

Regierungserklärungsowie über die Verhand¬
lung zweier zu verlängernder Gesetze , gab zu
einen » Aufmarsch zahlreicher Redner und zu

gründlicher Aussprache Gelegenheit , die dies¬

mal von früheren Debatten sich wohltuend un¬

terschied . Eine Probe auf ihre Tragfähigkeit
und ihre innere Festigkeit hat die neue Regie -
rungskoalition noch nicht zu bestehen gehabt ,
solche Proben , aber werden unausweichlich sein
und darum muß mit ' einem

'
weiterMevden

Urteil über die politischen Möglichkeiten, , die .
sich auS der neuen Regierungskonstelsatiop er¬

geben , zugewartet werden .

ES war vorauSzusehen , daß der Eintritt

der deutschen Sozialdemokraten in eine Regie¬
rung von gewissen Parteien benützt werden

wird , um durch Aufziehung aller Register der

Demagogie daraus politisches Kapital zu

schlagen . Diese Voraussicht wurde nicht ge¬

täuscht , doch was , insbesondere von den Kom -
munisten und deutschen Christlichsozialen in

dieser Beziehung unternommen wurde , war

ein Versuch mit durchaus untauglichen Mitteln .

Die speichelleckerischen Christlichsozia -
len als Oppositionelle ! Nicht als solche frei¬
williger Art , sondern genötigte Oppo¬
sitionelle , solche, denen die Trauben zu
hoch gehängt wurden und die den 8ramü ,
UdrLal und Kramak gerne die Hand geküßt

Haß . DaS Fest , das die bürgerliche Vereinigung
der Menschen feiern , daS allen gleiche Freude
verkünden soll , verhöhnt mit seinen blutigen
Kontrasten gerade jene , die eines güten Wil¬

lens sind . Es »nahnt sie, ihr eigenes
Schicksal selbst zu gestalten, - der
Legende den Sinn , dem Mythos , die Erfül - .
lung aus Menschcnkrast und Menschenwillen
nicht zu versagen . Weihnacht — einst ein

Fest der Hoffnung und Verbrüderung —

einstmals in ferner Zukunft vielleicht von neuen »

ein Fest des Friedens aller Menschen und

der Freude für alle , heute kann es für uns

nur ein Besinnen auf den kämpferischen Sinn
deS Lebens , nur eine Mahnung daran sein »
daß , solange Ungleichheit und Unrecht währen, '
alle wahren FriedenSkünder vor

u»rd nach, dem ZimmermannSsohu von Naza¬
reth niäst kamen , den Frieden zu "
bringen , sondern daS Schwert !

E . F. '

Programm .
Regierung .
hätten , wenn sie wieder als Stühe irgend
eines rein ' tschechischen Machtknteressen dienen¬
den Regimes in Gebrauch genommen wären !
Niemand kann unb wird ihre notgedrungen
oppositionellen Tiraden ernst nehmen , weiß
doch jeder , welche Schinach sie fast vier Jahre
lang auf sich geladen haben . Eine Tugend
muß , soll sie Anerkennung finden , betätigt
werden , solange ihre Betätigung Ueberwin -
dung und Opfer kostet . Eine Opposition jedoch ,
nach der sich daS Bedürfnis erst einsteUt , wenn

nichts anderes mehr übrig bleibt und keine Ge¬

legenheit zum Sündigen vorhanden ist , wird

man keine Tugend mehr nennen können . Eine

altqewordene Liebespriesterin , welche infolge
Fehlens anderer Betätigung über die Sitten¬
verderbnis der Welt keift , wird kaum Anklang
finden . Bei den K o »n m u n i st e n kennt ma » »
die Triebfeder ihres hysterischen Geschreis , daS

sie auch bei der Bildung der neuen Regierung
erhoben , nicht minder genau und wendet r»ch
mit Ekel von den » künstlich arrangierten Ent -

rüstungSlärm ab , mit den » sie sich in den er¬

sten Sitzungen des Parlaments bemerkbar

machten . Man weiß längst , daß sie entrüstet in

jedem Falle sein müssen , täglich und stündlich ,
alles unvollkommen und miserabel finden müs¬
sen , ebenso wie sie verpflichtet sind , alles was
ini „Pgradses der Arbeiter " geschieht » kritik -
und widerspruchslos hinzunehmen . Der Bür « '

gerblöck war ihnen nicht recht , er würde durch
die Energie der sozialistischen Parteien zer¬
stört , aber siehe da , die neue Regierung , in

der die sozialistischen Parteien den alleinigen
Einfluß der bürgerlichen Parteien gebrochen
haben , ist ihnen noch weniger recht . Also » vas
tun ? Die Bourgeoisie doch wieder allein herr¬
schen und aus der Haut der w. erktätigen Massen
Riemen schneiden lassen ? Oder gar ruhig zu¬
sehen , daß sich auch bei unS der Fascisrnus
etabliert ? Darüber machen sich die verantwor¬
tungslosen Bankerotteure keine Sorgen , b ra u -

ch e n sich keine zu »nachen , denn das Schicksal
der ArRiterklasse ist ihnen Wurscht , alles

muß dazu herhalten , ihren Parteiinteressen zu
dienen , von denen sattsam bekannt ist , daß sie
mit den Interessen des Proletariats keines -

Eine neue MltgeWchte .
Was die Erfahrung im Leben des Einzelnen ,

das ist di « Geschichte im Leben der Böller

Staaten und Klassen . So wir der Mensch ans den

Erfahrungen seiner Lebens lernt , um mit Erfolg

zu arbeiten u»ch zu wirken , das Leben verständig
zu genießen , sucht die Menschheit als Ganzes , suchen
alle ihr « Teile , Böller und Klassen , gestützt auf dit

Erkenntnisse , die aus der Geschichte gewonnen wer¬

den , ihre Ziele zu erreichen . Die Kenntnis der

treibenden Kräfte in der nicnschlichen Entwicklung
kann unS. einerseits vor sch »v«ren Irrtümern be¬

wahren , kann den LridenStveg eines Volkes oder
einer Klasse abkürzen , kann ihr « Kraft « mehren —

nichts wichtiger für das politische Wirken als eben
die Kenntnis der Geschichte .

Die Begründer der moderne » » Arbeiter -

b « wegnng haben auch den hohen ErkeniitniS -
wert geschichtlicher Forschung und Darstellung er¬
kannt . . Sic haben sich in daS Studium der Ge¬

schichte versenkt und daraus reiche Belehrung für
dl « sozialistische Theorie und Praxis empfangen .
Ein « der bedeutendsten wissenschaftlichen Leistung »»
von Karl Marx und^ricdrich Engels , eine
der bedeutsamsten ErkeniWisse deS 19. Jahrhunderts
Überhaupt ist die m a t e r i a l i st i s ch e Ge¬

schichtsauffassung , eine Tal , die Engels in

feiner berühmten Grabrede ans Marx mit Rccht
den Leistungen Darwins auf dem Gebiete der Na¬

turwissenschaften gleichgestellt Hal . Marx hatte er¬
kannt , daß die treibenden Kräfte der g- schichtlichsn
Entwicklung und das Bestimmende für das Schick¬
sal der Menschheit die Entwicklung der Produktion - -
verhältuissc sind , die daS soziale Leben der Mensch¬
heit und damit ihr politisches Schicksal gestalt »».
Er und seine . Schüler haben nicht nur in einer
Reihe von Werke » am konkreten historischen Stoff

die Nichtigkeit dieser Auffassung dargetan , sondern
auch durch Anwendung dieser Lehre auf die sozialen
Kämpf « der Gegenwart dem Proletariat jene Sicher¬
heit » nd Stetigkeit in der Politik gegeben , »v«lchr
eine der Hauptgründe fiir den Ausstieg der Sozial¬
demokratie seit einem halben Jahrhundert ist.

Deshalb hat sich innerhalb der sozitüistischcn
Arbeiterbewegung das Studium der Geschichte stet¬
großer Beliebtheit erfreut . Schon di « erste Ar¬

beitergeneration , welche sich der Sozial¬
demokratie zugewandt hat , hat mit großer Borliebe
die geschichtliche » Ereignisse , insbesondere die Ge¬
schichte der Revolutionen studiert . In den Biblio¬

theken jener Pioniere der Arbeiterbewegung fand
nian stet - geschichtliche Werke und Gefamtdarstel -
lungei » der Geschichte . Meistens »var es in de »

früheren Zeiten die Weltgeschichte von Schlosser ,
ein Werk , das seinerzeit di « geschichtliche Auffassung
des revolutionäre »» Bürgertum - gegen di « privile¬
gierten Stände der Feudalzeit , Adel und Geistlich¬
keit , vertreten hatte . Gegen Ende des neunzehnten
Jahrhunderts wurde der alte Schlosser in den pro¬
letarischen Bibliotheken verdrängt durch bte sechs¬
bändig « Weltgeschichte von I . G. Bogt , ivelch - r
der Geschichte der Revolutionen und der Klassen -
kän»pf « große Aufmerksamkeit schenkte, gegen die

»nateriallstische Geschichtsauffassung zwar pblemi -
siert «, sie aber desto emsiger anlvandte . Beide
Werke , sowohl das von Schlosser als auch da - von
Bogt , sind heute überholt unb so griff man in sozia¬
listischen Kreisen zu Weltgeschichten , die in den letz¬
ten zirci Jahrzehnte »» erschienen sind und die Er¬

gebnisse der modernen Geschichtsforschung zu ver -
werten bestrebt waren , Noch vor dem Weltkrieg er¬
schien die voi « H c l m h o l t heranSgegebene Welt¬

geschichte , in welcher der Stoss nicht chronologisch ,
sondern nach geographischen Gesichtspunkten geglie¬
dert war >»nd in welcher , entsprechend der inlperta -
lisiischen Politik vor dem Weltkriege , auch di « Kolo¬

nialländer wie Südamerika , Australien , Ostasicn
stärker zur Geltung kanicn . Unmittelbar nach , dem

Kriege begann die von Lu do Hartmann her »
auSgcgebcne Weltgeschichte zu erschein «»», in welcher
die WirrschaftS » und Sozialgeschichte besondere Be¬
rücksichtigung erfuhr und di « in Arbeiterkrrisrn viel¬
fach gekauft und geleser » wurde . Diese »n den letz¬
ten Jahrzehnten erschienenen Weltgefchichten stam¬
men nicht mehr von einem Autor allein , sondern
sind das gemeinsame Werk mehrerer Spezialfor¬
scher . DaS hat ztvar den Nachteil , daß allen diesen
Werken vielfach der einheitliche Guß fehl», aber wie¬
der den größeren Vorteil , daß di « einzelnen Gebiete
und Epochen mit gleicher Sorgfalt bearbeitet sind
und dem Leser die Ergebnisse der neuesten Forschung
darbieten . DaS gilt auch von der außerordentlich
beachtenSnwrten Erscheinung , die wir hier anzeigcn
wollen : der Weltgefchicht«, die der Propyläen -
Verlag soeben - hlrauSgibt und won der vorläufig
ein Band erschiene »» ist . *)

In dem vorliegenden Bande gebe»» — abgesehen
von einer kurzen Einleitung des Herausgebers
Walter Goetz über „ Die geistigen Grundlagen dcS
1V. Jahrhunderts " — fünf Historiker eine Darstel¬
lung der Geschichte Europas von 1789 bis 1848 .
In hohen » Muße befriedigend für den Sozialisten ist
da gleich die Darstellung der wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklui »g vor hundert Jahren a»»S der
Feder unseres , aus Reichenbrrg stammenden Lands¬
mannes Heinrich Herkner . Die Ha»»ptlini «n der
Entstehung des Kapitalismus werde » klar heraus -
gearbeitet und die trostlose Lage der Arbeiterklasse
jener Zeit wird ohne j «de Schönfärberei dargesteilt .

*) Die französische Nevolutio », Napoleon und
die Restauration 1789 bis 1848 . Siebenter Band
der Propyläen - Weltgeschichte , herausgegeben von
Walter Goetz . 19 Bände . Im Propyläen - Becla '
in Berlin .

Herkner sicht da vollkomnien auf Seiten der wirt¬
schaftlich auSgebcuteten und politisch entrechtete »
Klass «. , >So glichen die Angehöriger » der neuen Fa -
brlkarbeiterklasse Leuten , welch « im Wasser schwim¬
men »nüssen, und bei denen jeder Dersagen der Kru » t
den Untergang herbeiführt , im Gege»»satz zu den
Besitzenden , welche auf mehr oder minder großer »
und sicheren Schissen über bau Meer hinwazsahrrn ,
auch wenn die persönliche Leistungsfähigkeit swckt. "
( S. 887 . ) Die Lchren der englischen Utopisten , die
Wirksamkeit des jungen Marx und Engels erfah¬
ren ein « eingehende , von jeder Gehässigkeit gegen
de » Sozialismus weit entfernte Darstellung , die
faksimilierte Wiedergabe einiger Seiten der ersten
Ausgabe der Konimunistifchen Manifest - und einer
Seit « der Marx' fchen Niederschrift de » „Kapitals "
zeigen , daß Autor und Verlag von der weltgeschicht¬
lichen Bedeutung der Begründer >- «S wissenfchaft -
lichen Sozialismus tief überzeugt sind . Gewiss -
Partien der Hrrknerschen Darstellung sind ausge¬
sprochen geschichtSniaterialistisch. So di « Auffassung ,
daß Napoleons Herrschaft völlig im Klassenint«resstz
der französische »» Bürger und Bauen » gelegen war ,
daß ohne Englands finanzielle Kraft , welche das Er¬
gebnis seiner industriellen Entwicklung war , die
Koalitionskriege nicht härte », geführt werden kön¬
nen und daS Auszeigen dessen, daß di « neue soziale
Entwicklung sich in Goethe » dichterischem Werk
( „ Wilhelm Meister " ) klar wiederspiegelt . <Wern «r
verkauft deü alten Meister HauS und legt das Kapi¬
tal in der Produktion an . ) Mag ma>» an Einzel¬
heiten auch Kritik üben , so kann man int großen
ganzen mit Herkners Darlegungen auch als Sozia¬
list sehr zufriede »» sein .

Mit tiefer geistiger Durchdringung und souve¬
räner Beherrschung deS Stosses ist dir genußrelche,
ja spaimende Schilderung OSkar WaIzels „Klas -
' izismus und Romantik als europäische Erscheinun -
gen " geschrieben . A»»ch da konnut der Sozialist ' auf



Dienstag , 24 . Dezember ivrv .
« eite 8.

wegL Zusammenfällen. Sic schimpfe » und ver¬
dächtigen , weil dies das einzige ist , was von
ihren Werbemitteln übrig geblieben ist . Der
Trick , glauben machen zu inallen , als wären
die „Sozialfascisten " allein in der Regierung
und es in der Hand hätten , alles Elend und
Unrecht über Nacht und von Gnind auf um -
zuyestalten , was ihnen selber nach elf Jahren
nicht einmal in Rußland gelungen ist , dieser
Trick , der schon mehr Dummheit ist , wird
von dem rückständigsten Arbeiter durchschaut .
Gelingt eS den sozialistischen Parteien , eine
Verbesserung von Gesehen zu erringen , man
kann sicher sein , das ; die Stalinisten , die selber
noch nicht das geringste durchgeseht haben und
nie durchsetzen werden , es ungenügend finden
werden , sie cntblöden sich ja jetzt nicht , da die
sozialistischen Parteien eine Aktion zur
Linderung der trauripen Lage der Arbeitslo¬
sen unternehmen , dieser Aktion gegenüber die
Forderung nach Auszahlung einer Unterstüt¬
zung in der vollen Höhe deS Arbeitslohnes
zu verlangen ! Schade , das ; sie damit in Ruß¬
land nicht anfangen wollen , um zu zeigen ,
wie man das macht und wer dann noch arbei¬
ten werde ! Selbstverständlich auch , dost die
Kommunisten für alles , was im Staate ge¬
schieht , ob es nun ihrem Einfluß unterliegt
oder nicht , die sozialistischen Parteien vcwnt -
wortlich zu machen suchen , nicht ininder für
daS , was nur in ihrer verlogenen Phantasie
besteht .

Nein , eine solche Opposition , die bloß ab¬
stoßend und lächerlich wirkt , brauchen wir ,
gegen die sich ihr Hauptstoß richtet , nicht zu
fürchten ! Warum wir in die Regierung gegan¬
gen sind , das sagt unsere in der zweiten Sit¬
zung des Abgeordnetenhauses vorgetragene
Deklaration mit geradezu klassischer Deutlich¬
keit . Sie beschönigt und verhüllt nichts , sie
sucht keine Illusionen zu erwecken und verkün¬
det eö offen , daß die Beziehung einer neuen
Position unS von den alten , bewährten soziali -
stikchen Traditionen nicht im entferntesten ab¬
lenken wird . Wir sind nicht grurrdsähliche
Anhänger einer RegierungSbeteiliguno . aber

auch nicht ihre absoluten Gegner . Diesmal
waren alle verantwortlichen Faktoren in der

Partei durchaus davon überzeugt , daß der

Versuch , den Wünschen und Ansprüchen der
arbeitenden Menschen innerhalb der Regie¬
rung Geltung zu verschaffen , von der überwie »
genden Mehrheit unserer Parteigenossen gebil¬
ligt und gewünscht wird , nicht weniger auch
von der Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft
überhaupt . Sollte eS einmal anders werden ,
dann wird das Selbstverständliche geschehen ,
was unsere Vertreter im Parlament und in

der Regierung abermals in dieselbe Ueberein -

stimmung bringt , in der sie jetzt gehandelt ha¬
ben . Noch ist der Sozialismus zu schwach , um

Grundlegendes , Entscheidendes durchsetzen zu
können , aber sollten sich die bürgerlichen Par¬
teien auch der etappenweisen . Durchsetzung ge -

wisser Forderungen widersetzen, dann kann

« und wird für die sozialistischen Parteien in

der Koalition mit ihnen eben kein BleibenL

«sein . Für den Sozialismus stünden die Aus¬

sichten , dem Bürgertum Zugeständnisse abzu¬
zwingen , ungleich günstiger , wenn die kommu¬

nistische Partei ihre irre , unfruchtbare absolute
Negationspolitik aufgeben würde . So können
wir nicht alles erreichen , was im Bereiche des

Möglichen läge , wenn die Arbeiterklasse einig

seine Rechnung . Beginnt doch Walzel seine Dar¬

stellung damit , daß sich in jener Zeit der Ucbergang
vom ausgeprägt - indivuellen zum sozialen Menschen

vollzogen hat . „ DaS 18. Jahrhundert ist die Zeit
der großen Persönlichkeiten . Sie leben der frohen
Nrbcrzrugung , daß in ihnen dir Menschheit gipfelt ,
daß ihnen gegönnt ist , die höchsten und schwersten
Aufgaben des ' Menschentum » zu lösen , daß sie ihr

Recht und ihre Ansprüche an das Leben auf solche
Ausirahmestellung stützen dürfe ». Im 19. Jahr¬
hundert tritt an die Stelle eines ungemein stark

ausgeprägten Individualismus der gegenteilig «
Glaube , daß der Mensch , und auch der erlesenste ,
nur als Teil des Ganzen etwas bedeute und zu

wirken habe . " Für die Weite des Blicks , den der

Literathlswriker Walzel hat , ist bezeichnend , daß

«r dies « Entwicklung nicht nur am Beispiel der Lite¬

ratur , etwa am Ausklang des Goetheschen „Faust "
zeigt , wie der Sin » des Lebens sich in sozialer Ar¬

beit — Nougcwinnung von Land — zeigt , sondern
an der Entwicklung der Pädagogik von Rousseau ,
der nur den einzelnen Menschen , bis Pestalozzi , der

Gemeinschaften erziehen will , und der Entwicklung
der Jurisprudenz bis zu Savignh , der den „ Bolks -

gelst " als daS rcchtschöpfendc Element kennzeichnete .
Sehr interesiant ist auch , >vaS uns über die geistigen
Begleiterscheinungen deS Werdens der natioiralen
Idee gesagt wird , ungemein fein und tief werden

die Wandlungen im Seelischen der Menschen an -

schaulich gemacht , wird dargestellt , wie neben dem

rein Gedanklich-Logischen das Seelisch-Psychologtz
fierende in allen Gebieten menschlichen Wissens zum

Ausdruck ringt . Der geistige Inhalt des Zeitalters
der Klassik und Romantik in Dichtung , Philosophie ,
bildender Kunst und Musik wird in einer Weise dar¬

gelegt , daß dieses . ' tapitel zu einer außerordentlich
genußreiche » Lektüre wird .

Mehr auSzusctzen hätte man an Alfred S t e r n S

Behandlung der französischeil Revolution , in dec

wäre . Die Verständigen unter den Arbeitern
werden daS trotz oller nichtswürdigen Dema¬

gogie der Kommunisten einsehen und sie wer -
den auch überzeugt sein , das ; nichts , ohne
Zweifel auch nicht unsere veränderte politische
Taktik uns unseren Grundsätzen und Zielen
untreu machen kann .

Die Arbeiterklasse wäre eine im Staate

bestiminende Macht , wenn die koinmunistische
Partei ihre zersetzende Tätigkeit aufgeben
würde , da dies nicht zu erwarten ist , muß die

Sammlung jener proletarischen Kräfte erhal ¬

ten bleiben , welche durch die geschichtliche Not¬

wendigkeit , durch die Entwicklung der Verhält¬
nisse zusammengeführt wurden . Seite an Seite
mit den tschechischen Sozialdemokraten wollen

wir an der Demokratisierung und sozialen
Neugestaltung des Staates , auf dessen Boden

uns die Geschichte gestellt hat , arbeiten , als

eine zielbewusste , proletarische Klassenpartei .
Mit diesem Gelöbnis h ". b e n un¬

sere Vertreter den neuen Kampf -
Hoden betreten und sie werden es

zu halten wissen !

Deutschland im Fahre IM .
Der Kampf um dke Demolratte .

Bon Albert Winter , München .

Nach dem großen sozialdemokratischen Wahl¬
sieg am 20 . Mai 1928 , stellte der jetzige Reichs -
»nnenininistcr , Gcnosie Earl Scvering . die For¬
derung auf daß die Partei führend an einer Re -

gicrnng trilnehme » müsse , deren Angabe es sei,
die ewigen Regierungskrisen zu verhindern und
einen festen demokratisch . republikanischen skurs

zu st
Man bat diese Forderung auch in sozialisti -

scheu Kreisen etwas skeptisch ausgenommen und
damit gerechnet , daß die Partei die Belastung
durch die Koalitionsgcmcinsck »aft mit der deut¬

schen Volkspartei , der Partei des großen Bürger¬
tums . nick ' t cillu » lang - werde e ' " " ag >" ' können .

ES ist anders gekommen . Tie Req ' erung
Müller ist über anderthalb Jahre am Ruder und
hat manchen Sturnr erlebt , der sie immer wieder
in den Abgrund zu reißen drohte . Die Krise

wegen der Bewilligung des Paurerkreuzers A,
die in der Partei eine tiesgebcnde Erreguna ber -

vorgcru - en hat und die sogar zu einem kläglich
mißglückten „demokratischen " Volksbegehren der

kommunistischen Demckkratieveräcbtcr geführt bat .

ist vorübergegangen , obwohl die nachträglich
an d>e Oeffenuichkeit aelang ' e D- " k' chrift des

ReichAvehrnrinisters Grüner bedenkliche mari¬
time und militärpolitische Kedankcngängc ent¬
hüllt hat , die der Mentalität des aVcn kaiser¬
lichen Genevalstabcs entsprungen sein könnten .

Die Politik der ReichSrcgierung ist von den

unglückliche » Vorgängen am 1. Mai nicht unbe¬
rührt geblieben , di « auf verfehlte Polrzeime "Ho¬
den zurück . ; «führen waren . NcuerdinaS will stch
der Berliner Polizeipräsident Zörgiehcl in fei¬
nem Bekeid ' ain ' - ' sverfahre » argen das Berliner

kommunistische Blatt gegen den VoNvnrf weh¬

ren . daß er durch sein persönliches Verhal¬
ten an dem Blute schuld sei, daS am 1. Mai auf
den Straßen Berlins sinnlos vergasten wurde .

ES wäre nir den politischen Rnf >>" d dm »

Einfluß der Partei nicht unwichtig , öffenssich
fcspustellen , daß Nachgeordnete Organe deS Po¬

lizeikörpers die eigentliche Verantwortung für
die mehr al « - wc! Dutzend To ' en tragen , die
der 1. Mai 1929 in Berlin gebracht trat .

Es ist unrso wichtiger , als die Konunun ' sten

nicht zuletzt mit Berufung auf den ersten Mar
in Berlin einen beträchtlichen Erfolg bei den
Gemeinde Wahlen davongeiraaen haben , während

sie sonst überall in unaufl ?allsaiucn Rnckgaua be¬

griffen sind rmd sogar an die Nationalsozialisten
verlieren . Politisch bat sich die KPD . um icden
Einfluß gebracht . Sie bat es fcrtigbekomnren .
durch Ausmerzung aller ein ' aermaßen oeistig und

traditionell mit der kmiallstikchen Bewegung
verbundenen Elemente sich in b !c eigene Karrt -

kaiur zu verwandeln . Den beullaen Kommunis¬

mus in feiner läckerlichen . bürokratischen Entar¬

tung braucht die bürgerliche Gesellschaft und noch
viel weniger die Svzialdcinokratic zu furchten .

Er bringt sich durch schreiendes politisches Un¬

vermögen und theoretische Aufgeblasenheit sel¬
ber um . Bon dieser Sei ! « droht der Regierung
Müller keine Gefahr .

Bei den Wöhl- rschichten . die durch ihre hoff¬
nungslose soziale Lage oder durch daS Tempo
einer überhitzten Zeit zum Radikalismus , gleich¬
viel , rvclcher Färbung getrieben werden , ver¬
liert der Koniuirmisinrrs den Geruch der radikal¬

sten Oppositionspartei , zu der sich mehr und
ni - br die Hitlerischeu Ra " o >' a " " ' ' alisten ent¬

wickeln , die mit radikalen sozialistischen Schlag .
Worten nur so mir sich werfen .

♦

Was aber der Regierung Dküllcr - Strese -
uiann die eigentliche politische EMenzbenxlsti -
gung verliehen hat . ist daS anßerpolitische Fak -
tun « der Ersetzung deS DawcSvlan « durch den

sogenannten ?) oungplan , der für die deutsche
Wirtschaft und für die deutschen Finanzen , vor
allem aber für die gesamte auswärtige Pol ' t ' k,
eine bedeutende Erleichterung gebracht hat . Der

Aonngplan ist «irr großer Fortschritt ans denr

• w- qc Mir Ra ' isistcriinq Europa « und zur wirk¬

lichen Verständigung der europäischen S' aa ' ei »
unter der Führung Amer ' kaS . Auch der Tod

Sircscmanns kann diesen Fortschritt N' cht mehr

illusorisch machen . Beinahe wäre die erfolgreiche
Beendigung der Pariser Sack >verständigenver -
hansimgen durch die Takt ' k des Rcichsbankprasi -
denten Dr . Schacht in Frage gestellt worden , der

erst in den letzten Wochen wieder natu » daran

tvar , im Zusammetchang mit der Vorlage des

Fi »an ' >' rcg " a " Ntts d' e Rea ' - rnng in die Lust

zu breiigen . Schacht fühlt sich bereits als Nach¬
folger von . Hindenburg und ist ebenso herrsch

' ' ückitig wie die hinter ihm stehenden Wirtschaft -
kr - ike die d " N Bonnci ^ lan dazu h - nutzen wollen ,
n - bcn der ReichSkant und der Reichsbahn alle

öffentlichen Wirtsckaftsbetriebc der Kommunen ,
des Reiches und der Länder in ihre privaten
Finger zu kr ' egcn und so von vornherein a u ch
nur die Möglichkeit einer sorialistischen
Wirtschafts - und Finanzpolitik ab - uriegeln .

Man darf »richt verqesten , daß die Finanz -
und Wirtschaftskraft der dcutschcn Großstädte , der
Zander , vor all - m Preußens , eine actvalt ' ae ist
, ' nd die Grundlage fiir eine sozialistische Wirt -

schaftS - und Finanzvolitik bietet , die der Kraft
deS vrivaieii Kapitals zum M' ndestcii ebenbürtig
sein kann . Darmn eben ist es so ungetzeuer wich¬

tig , daß die Sozialdemokratie in der Verwaltung
der großen Gemeinde » und der Länder aktiv
vertreten ist und von den . » ' » minunen und « Zn -

derverwaliungen der das Füiaiu - >nid Wirt -

schaftsmonovol des privaten Kapitals benennt .
Das scheint uns augenblicklich die entschei¬

dende ökonomische Frage in der deutschen Politik
» n sein und darin der tiefere Sinn deS Kon¬

fliktes mit dem ReichSbankprasidenien Schacht ,

von : Fortschritt der GeschichlSbctrachlung in den

letzten Jahrzehnten nicht imnicr Kenntnis gruom -
men wird . So ist die Darstellung der ökonomisch ,
soziale » Ursachen der Revolution viel zu kurz ge -

raten , wenn nicht etwa in den « sechsten Band des

Werkes mehr darüber zu lesen sein wird . Auch die

Schilderung des RevolurionSverlouis hängt ; n sehr
am Althergebrachter », die sozialen Erscheinungen
jener Zeit treten hinter den rein Politisch - äußer -
lichen Tatsachen zu sehr zurück. Ein Sozialist wird

in seinem Urteil über die Schrrckensherrsch ist der

Marat , Hebert und RobcSpierre voni Autor , der in

den Träger » der Macht von damals nichts anoereS

als Mordbuben sieht , wesentlich abwcichen und für

den Zwang der Verhältnisse , unter denen diese

Machthaber handelten , größeres BerständniS aus¬
dringen . Ebensolvenig kann Franz S ch n adel s.

Abschnitt „ Das Zeitalter Napoleons " befriedigen .
Schnabel sieht in dtapolco » nichts anderes als ein

Genie , dafür , welche Funktion die Hcrrscl - aft Bona¬

partes in der sozialen Entwicklung Frantreichs und

Europas spielte , hat er — im Gegensatz zu o. ' r ' - . hon

erwähnten Ansfassnng Herkners — keinen sinn .

In Wahrheit ist Slapoleons Aufstieg an die M. uln -

bedürfniste der französischen Bourgeoisie ebenso ge¬

bunden , wie sein Sturz daran , daß diese Bourg. ' oi »
sie an der Eroberung Rußlands kein Interesse hatte

und weil Napoleons Herrschaft auf die Dauer mit

den wirtschaftliche » Notwendigkeiten des außer -
französischen Europa . in Widerspruch geraten war .

Das soll allerdings nicht besagen , daß einzelne Ab¬

schnitte in Schnabels Darstellung außerordentlich
gelungen sind, wie etwa derjenige über die Refor¬

men Äeins in Preußen , welche erst die Teilnahme
weiter Kreise der Bevölkerung an den Befreiungs¬
kriegen möglich machten .

Biel näher stehen uns in der Gesinnung die

Darl - giingen Friedrich Luckwaldts über Ne

Epoche der Reaktion von 1815 bis 1848 . Der Autor

deckt da schonungslos das rückständige , Volks - und

kulturfeindliche Verhalten der Machthaber jener
Zeit , mit Metternich als Spitze , auf . Luckwaldt ist
auch ein ausgezeichneter Stilist , dessen Schildern » -

gen des Wiener Kongresses von 1815 ebenso an¬

ziehend sind , wie die psychologisch feine Darstellung
einzelner führender Persönlichkeiten jener Zeit .

Der Herausgeber des Gcsamtwerkes , Walter

Goetz , ist an dem besprochenen Bande mit einer

Einleitung beteiligt , in der er den dialektischen
Wandel der Geschichte im Ablauf von Revolution
und Reaktion darlegt . Immer wieder »vollen , so
führt er aus , neue Generationen von Menschen die
Welt neu cinrichten , das wahre Mcuschendascin auf
Erden begründen und immer wieder stoßen die
Ideale der Menschen mit den Widerständen der

Wirklichkeit ' usammcn . Goetz erkennt mit uns , daß
der Anstoß zu jenen getoaltigcu Erschütterungen
von der Revolution von 1789 bis zu der von 1818
von einer neuen Klasse ansging , welche von der

Entwicklung der materiellen Produktion jeSer Zeit
unwiderstehlich vorwärtsgetragen wurde , dem Bür -

gertunc , welches die Riacht der feudalen Klassen zer¬
brach . Der Sozialist , der die Ereignisse von 1789
bis 1848 an sich vorüberziehen läßt , gelangt — ohne
daß es ihn » die hier besprochenen Autoren sagen —

zu dem Schlüsse , der sich Ihn » von selbst aufdrängt ,
daß in unserer Zeit das Proletariat , getrieben und

gestärkt durch die tvirtschaftliche Entwicklung , den¬
selben Weg gehen muß und gehen wird , wie die
revolutionäre Bourgeoisie von einst . Das Proleta¬
riat wird die bürgerlichen Götter ebenso stürzen ,
wie das Bürgertum den FeudalismnS entthront hat .
Diese Gewißheit , die unS das Studium der Ge -
schichte gibt , zeigt , welch großen Wert für unS die
geschichtliche Erfahrung hat , auss neue wird in » ms
der Glaube oder besser das Wissen darum gestärkt ,
daß d' e Theorie Gewalt »vird , sobald sie die Masse »»
ergreift . Emil Strauß .

der daS Finanzprogranm » der Reichsreaierung zu
einer Waffe des großen Kapitals gestaltet und
die üfle »»tlichc Wirtschaft abdrosseln will . ( Siehe
die Verweigerung der Dolloranleihc an die
Stadt Berlin ) .

Die gleichen Mittel , die das französische
Baiikkapi ' . al angewendct hat , um die Regierung
Herriot durch die willfähigere Regierung Poin -
rare zu ersehen ( ähnlich verhielt es sich mit dem
Sturz der Regierung Bandervcldc irr Belgien ) ,
versucht das deutsche Großkapital , nur auch nur
die Ansätze einer sozialistischen Finanz , und
Wirtschaftspolitik zunichte zu machen . Dabei ist
von solchen Ansätzen in dem Hilferd - ingschen Fi -
nanzprogramme , so wie es der OeffentUchkeit vis
jetzt untcrbreitet wurde , wenig zu finden . Of¬
fenbar hat die Partei auf diestn heikelstem Ge¬
biete der öffentlichen Finanzen noch nickst den
richtigen Kompaß gefunden . So hat z. B. di «
Kopfftcuer , die eine fiskalische Reminiszenz aus
der Zeit des aufgeklärten Absolutismus darstellt ,
auch in der Sozialdemokratie einiges Kovpfchüt -
! eln erregt . Dock) darf man anmchmen , daß « S
sich zunächst nm einen sogenannten Referenten -
cnirvurf handelt , der freilich schon aus phisiolo -
gischen Gründen in der voricqertden Fassung daS
Licht der Welt erblicken durfte . . .

*

In dem Konflikt Schach t - Hilferdina sind die
Grenze » der heutigen Koalitionspolitik deut¬
lich zu . age getreten , wourit uns « irr Meinung
nach keineswegs gesagt ist, haß die Sogiademo -
kratie auch nicht heute schon Mittel zur - Hand
hätte — gerade in der Regierung —, um die
Uebergriffc eines übermütig gewordenen Groß¬
kapital abzuwchren .

Die Stellung der Sozialdemokratie in der
Koalition und irr der dcutschcn Politik überhaupt
ist niiiso stärker , als die Deutschnationalert
die große deutsche RcichSPartei , durch die
Hitlertaktii ihres Führers Hilgenberg lahmgclegt
sind . Die Versuche der neiien dcutschnationalen
Dissidenten , mit Hilfe der Zentrumsführer Kaaü
und Brüning . der neuerdings FraktionSvorsitzcn -
dcr im Reichstag geworden ist, eine konservative
Rechte nach englischem Muster zu schaffen , haben
einstweilen wenig Aussicht . S > e haben vorläu¬

fig nur das Ergebnis , daß unter dem Truck der
internationalen Verflechtung auf allen Gebieten
eine Zersetzung der gesamten nationalistischen
Rechten vor sich gel) t ( siche das Rescrendmn ge¬
gen den Aonngplan ) , von der in der Hauptsache
die draufgängerischen Nationalsozialisten profi¬
tieren . deren Partei einem bemerkenswerten

Funkiionsivandel unterliegt .
Die Putschperiodc des - Hakenkreuzes ist ab¬

geschlossen . Hiller hat sich bewußt ans die An -

wendnng der Mittel eingestellt , die ihm von der

dcinotratischcil Republik geboten werden : legale
Organisierung und P»rblizistische Beeirffülssung
der Masse , deren militärische Instinkte wieder

tvachgerirscn werden . Auf diese Weise sind ne¬
ben den versinkenden Mittelschichten , die auf die

antiscrnitifck ' e Reizung reagieren , die kaufmanni -
sck- en Angestellten , die Studenten und ein erheb¬
licher Teil der bürgerlichen Jugend in die Be¬

wegung hineingczogen »norden . Die iiaiionalso -
ziatistischcn Abgeordneten sind meist nicht niehr
als 25 bis 85 Jahre alt .

Wie der Mahlansgang in Thüriitgen und
in Sachsen gezeigt hat ( zu beachten ist das Er¬

gebnis in der Schuhinachcrstadt Pirmasens ) ,
dringen die Nationalsozialisten auch in jene
Hcinarbeitcrschichten ein , die schlverer von der

sozialistischen Presse und Organisation erfaßt
werden können .

Tas ist nicht unbedenklich . Wenn Hiller
auch die Mittel der Demokratie und der Legali¬
tät a « wendet so ist das für ihn doch nur eine
indirekte Methode , um im geeigneter » Augenblick
das eigentliche Zeil , die ausschließliche Herrschaft
der fascistischen Partei im Staate zu erreiche ».
Hitler benutzt die Demokratie , um sie zr» rui¬
nieren .

Tie deutsche Republik hat noch keine rich¬
tige Demokratie und keinen richiigcrr Parkaincn «
tariSmuS . In dieser Richtung zeigt das Anwach¬
sen der Nationalsozialisten in Dcutschand an ,
daß das eigentliche Problem der deutschen Poli¬
tik der Kampf um die definitive Befestigung der
demokratischcir Methode ist .

Freilich : Demokratie ohne Lösung der so¬
zialen Fragen , von dcncir die breite Masse aus -
getrühlt ist , ist ein Gedanke ohne Inhalt und
darum hängt die Sicherung der Demokratie in
Deutschland von der Schaffung einer gerechteren
Sozialordnnug ab , die auch de»»» durchaus beachtli¬
chen nationalsozialistischen Eintvand begegnet ,
daß die Stärkung des internationalen Gedan¬
kens praktisch zunächst zu einer Beschneidung
der nationalen Unabhängigkeit und einer Schuld -
lnechischaf » der deutsche»» Wirtschaft führe . Die

sozatistische Demokratie muß auch in dieser Rich¬
tung eine selbständige Politik haben , die sich irr
keiner Weise mit dem kapitalistischen Fnternatio -
naliünins indentifiziert , der heule zweifellos das

Feld beherrscht und in gewissem Sinne Schritt¬
macher des demokratischen und sozialisteschen In¬
ternationalismus ist .

Für die Frage der KoalitiouSpolitik in
Deutschland ist von besonderer Bedeutung , daß
sich der Katholizismus in einer tiefgreifenden
ideoligischen uied politischen Auseilrondersctzutrg
mit dem Nationalsozialismus befindet , der von
der Kirche als die große Häresie verdammt wird ,
der gegenüber der SozialiSimis als das kleinere
Koalitionsübel erscheint .

Es ist ja auch klar : die ersten Ovker der
fascistischen Machtcroberungen wäre » » neben den

Sozalisten und den Liberale » die Vertreter des
politischen Katholizismus , der in Deutschland
eine Mehrheit bildet . Bekanntlich hat Mussolini
in Italien zuerst die katholische Linkspartei der »
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nichtet , cTjc «t sich , «t einer Verelnbamim mit

dem Vatikan auf rein kirchlichem und staa >4-

vechtilchem Gebiete entschloß .
• Der deutsche Katholizismus , der seit Jahr¬

zehnten eine starke Masteypartei aufaebant hat

und in der katholischen Bevölkerung fest veran¬

kert ist , wie die lctzien Mahlen bewiesen haben ,
hat kein « Lust , zugunsten Hitler » Politisch abzu¬
danken und nach den italienischen Popolaren
ebenfalls das Zeitliche zu segnen .

Unter solchen Gesichtspunkten hat die kaiho -

lcsch ^ialistische Koalition in Deutschland —

neben der mit dem liberalen Vülgertnm — ohne

Scherz , Sa tyrc und Ironie , eine tiefere dcmv -

kratische Bedeutung .

der Kalifornier »ich von der natürlichen inneren
^tcrworfricheit der Arizoner und Ncvoder ge .
glaubt hätten !

Vielleicht weiß Europa wegen der beträcht¬
lichen geographischen Entfernung »licht , wie un -

scr „ Masserknig " ansgegangen ist . Mir haben
viele Kommissionen ernannt , endlose Reden ge¬
leiten und hitzig im Kongreß llnd bei den SiaotS -

regicningcn , in Zeitungen llnd VolkSversannn «
lnngcn gestritten , jahrelang tobte der Zbainpf
und besonders Arizona ivollte und wollte sich
nicht zufrieden geben — aber dabei ist cs wirk¬

lich keinem der Beteiligten sc eingefallen , zur

Verteidigung des Masters aus dem Colorado -
River einen Schuß abzufeurrn oder gar einen

Tropfen Blut ZN vergießen . Die Bevölkerung und

der Wohlstand Süd- Zkalifornicns wächst setz!
schneller als in allen andern Ländern , ohne daß
jenrand ivegeii des teilweise entgangenen Masters
nach Revanche schreit . Die unglücklich «« Völker

Kontinentalenropas kommen indessen »licht vor -

lvärtS , soweit sie nicht gar Rückschritte machen ;
unser Beispiel kann für sie höchst lehrreich sei ».

Eins ist jedenfalls sicher : enUveder schaffen
die eitropäischen Machthaber unter Hintanstcllnng
eigensüchtiger Motive ei »len europäischen Staa -
tenbund mit freieni Handel »lud freiem Verkehr ,
oder sic beschwören einen ne » ien Krieg herauf .
Und an » Eno « eines neuen Krieges steht unbe¬

dingt der Bolschewismus . Sie mögen ivählenl

Die

Schreiben den Reichskanzler »int seine

ist»» und fiirchten müsten , wie schön » venu di

einmal ei » » Dittel er »

stehenden Parteien erzielte »»
etn » a 7 Millionen Stimmen .

vereinigten Staaten
ao « Europa .

von Upton Sinclair .

Post bringt mir hälifig erschütternde

Bolksentscheid' Plette .
Statt 21 Millionen stimmen nur 8. 8 Millionen dafür .

Berlin , 23 . Dezember . DaS vorläufige amtlich « Endergebnis des Volks¬

entscheids über das ItzretheitSgesetz ergab solgende Zahlen : Stimm -

berechtigt Ware » » 42,111 . 173 . ES wurden abgegeben 8,293 . 10 ! ) S1i » » » men , da¬

von waren ungültig 130 . 707 Stimmen . Mit nein stimmten 337 . 320 , n » it ja

. 1,823 . 082 gleich 13 . 83 Prozent der Stimmberechtigten . Da das beantragte

Gesetz versafsungSändernd ist , hätte der Volksentscheid 21,053 . 58 « Ja - Stimmen
aus stch vereinigen müsten . Davon ist nicht
reicht worden . Die hinter dem Volksentscheid
bei der letzte »» ReickfStagSwahl vom Mai 1928

Der Volksentscheid ist damit gescheitert .

folgenden
E»»llastnng gebeten :

„ Nachdem die Ausnahme des Kredit « zur
Ueberwindung der Ultimo - Schwierigkeiten ge¬
sichert ist, falle »» die Gründe weg , die meine

politische Handlungsfreiheit eingeengt haben .
Die von mir verfolgte Poutik sah vor : Die

fortschreitende Konsolidierung der schwebenden
Schulden , die bereits durch den Abschluß der

Kreuger - Auleil - c cingelcitet war , die Bcvwen -

duug der Ersparnisse aus dem Aoung - Plan zur
Beseitigung des Defizits im - Haushalt der Jahre
3928 und 1929 und zur Entlastung der Wirt¬

schaft durch Steuersenkungen von tvirksamcni
Ausmaße und zu einen » nahen » Zeitpunkt . Diese
Politik ist durch Eingriffe von außen
g e st ö r t und kann deshalb vo »» mir nicht weiter

geführt werden . "

*

Berlin , 2t . Dezember . Der Reichsminister
der Finanzen Dr . Hilferding hat mit dem

Meldeohasrr steiihrsimml -
minister .

Der Sozlaldemekrat Schmidt
Wirtschaft - Minister .

Berlin , 38 . Dezember . Da » Wolsssche
Bureau meldet : Der Reichspräsident hat auf vor »

chlaa drs Reichskanzler » den oerzeilige »« ReichS -
wirtschaftSministrr Dr . Moldenhauer zum
Reichsminister der Finanzen und den Reichs¬
minister a . D. Robert Schmidt , Mitglied leS

Reichstage », zum Reichswirtschaftsminister er¬
nannt .

Geplante » omdenattentate in SSWamien
Auch St . Macet verhaftet .

malige österreichische Oberst Begiö und der frü¬
here Abgeordnete der kroatischen Bauernpartei
Professor Jelaöiö . Das polizeiliche Verhör wurde
oereits abgeschlossen und die Beschuldigte» dem
Gevicht eingeliefert . Der Untersuchungsrichter hat
bereits fast alle Teilnehmer an der Berschwö -
rung verhört . Diese bestätigten ihre vor den Po¬
lizeiorganen gemachten Angabe »«. Begiö und Je -
laöiö gestanden ihre Teilnahnie ein und bezeich¬
neten vor dem Untersuchungsrichter neuerlich den
früheren Abgeordneten der kroatischen Bauern¬

partei Dr . Vladimir Maöek als ihren Mitschul¬
digen . Maäek habe durch ihre Vermittlung meh¬
reren der jetzt verhafteten Personen , den eyemal «.
gen Mtgli « crn terroristischer Organisationen ,
Geld zukmnnien lasten . Diese Alkssagen werden
auch durch andere sicheraestellte Unrstände sowie
durch andere Aussagen bestätigt . Auf Grund die¬
ser Aussage »» unterzog der Untersuchungsrichter
auch Dr . Maäek einem Verhör itttb ordnete die
vom Gesetz für derartige Fälle vorgeschriebene
Einlieferung Dr . Maäeks und der übrigen verhör¬
ten Personen in die Untersuchungshaft an .

*

Agram , 22 . Dezember . ( Tsch. P. - B. ) In »
Zusammenhänge mit den letzten Verhaftungen
in Agram wurde gestern der Agramer Advokat
Dr . Vladimir Maäek , der bekanntlich neben Ste¬
fan RadiS einer der eifrigste »« Führer der kroa¬
tische »» Bauernpartei war » mb die Präsidentschaft
der Partei nach Radiä übernahm , zu der Poli¬
zeidirektion zu einem neuerlichen Verhör bcsthie-
den . Ma » » war in der Stadt überzeugt , daß es stch
auch diesmal bloß »ui » ein Verhör handeln könne ,
evfuhr jedoch heute früh , daß Maäek in polizeili¬
cher Hast behalte » und später dem Gerichte uber -
stellt wurde . Er wird sich wegen Aktionen gegen
da » heutige Shsten » in » Staate zu verantworten
habe»». Die Verhaftung Maäeks hat in der Stadt
große Sensation hervorgerufen .

Wien , 28 . Dezember . (Eigenbericht . ) Ge¬
stern vormittag hatte in S t r a d « n in Unter¬

steiermark «ine vertrauensmännerversammlung
de » Bauernbund « siattgestmden . Er hatten sich
auch Heimtvehrlrr ««ngesnnden , di « di « Versamm¬
lung z»» stören sucht ««, so daß pe schließlich hin¬
aus « « warf « « wurden .

Heut « veröffentlichen nun di « vertrauens -
männer de » steirischen Bauernbund « » « inen Auf¬
ruf zur Gründung einer steiermär -
kischen Bauern wehr . In dem Ausruf wird

erklärt , daß di « Bauern gezwungen feien , stch
gegen die fortwährenden Diktaturdrohungen , die

Belgrad , 22 . Dezember . ( Tsch. N. ^8. ) Wie
aus Agram gemeldet wird , hat eine Gruppe jugo¬
slawischer Nationalisten , welcher Studenten uild

Privatboamten angehören , wie nunmehr feshge -
stcllt wurdc , Vorbereitungen getroffen , um den

Sonderzug der Huldiaungsdeputatio »» des Agra -
iner Stodtrate » in die Luft zu sprengen , sonne
Bombenattcnlatc am Geburtstag « des König am

17 . d. M. während des Gottesdienstes in der

katholischen Kathedrale sowie währerd des Bal¬

les iin Hotel „ Esplanade " zu verüben . Die Aus¬

führung der Attentat « » vurve durch die Anzeige
eines Chauffeur » verhindert , der dos gefährliche
Sprengmaterial von Karlstadt nach Agram über -

sichren sollte . Auf Grund dieser Anzeige wurden

zehn Verschwörer verhaftet , darunter

drei Studenten , ein Advokaturskonzipient , wei¬
ters der ohomalige Abgeordnete der kroatischen
Bauernpartei Jelaöa und der eheinalige oster -
reichisch -ungarische Oberst Begiö . Nach dein

Verhöre der Verhaftete »» ordnete der Untersu -
chnngsrichter auch die Berhaftung des früheren
Präsidettten der kroattschen Bauernpartei Dr .
M a ö e k als Mitschuldigen an . Oberst BegiL er -

griff »vährend des Verhör » in der Polizei ein am

Schreibtische des Polizeibeamte »» liegendes Mes¬
ser und versuchte Selbstmord ZU verüben . Er
wurde in schwerverletztem Zustande ins Spital
überführt .

lieber die Enthüllung der geplanten Atten¬

tate tvevden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt :
Tie Serie der geplante », Attentat « sollt « mit

Hilfe von Hölle « » nasch in en dnrchgc -
sichrt »verden , vo »» de»«e»» die Polizei sich bereits

aller bis aus Mei bemächtigt hat . Die Haupt -
schuldigcn sind , der Notariatsveanite HadLiLa , der

städtische Beamte in Karlstadt Stesanaä , der Stu¬
dent BernardiL , der Kaufmann Fmnekiö , die
Studenten Motonaj und Prviä , der Handelrange -

Die

Briese aus den verschiedenste»» Gegenden Euro -

paS , worin sich Angehörige einer Mi»»derhcilS -
devöllcruiig bitter irocr die Ungerechtigkeit des

Vertrages von Versailles , über die Kncchinug

durch feindlich aosinntc Völker und über die Ver -

saaung aller Bürgerrecht « beklagen . Der Welt -

kriog flanmne »über derartigen Probleme »» auf —,
wie lasten sic sich endgültig beseitigen ? Ein be -

rühmtvr Staatsmann sagte einmal : „ Ein leicht¬

fertig gehandhabtes Streichholz kann eine gclval -
«ige Explosion heworrufen . Offen gestanden —

ich glaube auch nicht , daß sich die besteheiiden

Unaerechttgbeiten ohne Explosion ans der Welt

schaffen lasten ! "
Die grausamen Bostimmungon des Versail ¬

ler Vertrages entsprangen einzig und allein der

cigeirfüchtigcn Habgier der Großmächte . Die Min ¬

derheiten wurden diesen » oder jenem Land zugc -

schobcn ohne die geringste Rücksicht auf das

Wohl ad . r Wehe der Bevölkerung . Ganze Land ¬

striche » varen bloß mchr oder minder hoch bc - .

wertete Karten im diplomatischen Glücksspiel .
Jetzt »och intrigieren z » m» Beispiel Frankreich
und Italien in Süden ropa gegeneinander ; jedes <

Land schürt und nährt die Unzufriedenheit der ,
Minderheiten , um den Rivalen zu schwächen. Es ,

liegt auf der Hand , daß solche Methoden Frieden
'

und Wichlstand zerstören und über kurz oder la >»g

die von nmnchen ersehnte „ Explosion " herbeifiih -
ren müssen .

Unverständlich ist aber , tvic nran stch von

einem neuen Wekibvand einen geschichtlichen
Fortschritt versprechen kann . Irgendeine andere

Gnchpe von Großmächten wird eben siegen und

die Minderheiten ihrem jetzigen Elend entreißen ,
» nn sie durch neue Fremdherrschaft in noch schum¬
mere » Elend zu stürzen . Jahrelang mutzten wir

Schauermärchen von den Leiden Elsaß - Lochrin -
gen » in den Festen de » preußischen Militaris ¬

mus über uns ergehen lasten ; jetzt hören wir ,
daß der französische Militarismus das Lo » der

Elsässer und Lothringer durchaus nicht erleichtert
hat . Der letzte Weltbrond » var nxchrhastig groß
gemkg , » venu er »»n» nicht gchoffen hat —, wie

soll dann ein « zukünftige „ Explosion " die herr ¬

schende Unterdrückung vernichten ?
Dabei gibt e » eine Lösung , deren Einfach ¬

heit fast oanal erscheint . Dem europäischen
Schlachten und Morden kann einzig und allein

durch ein System von internationalen Zusan »-
menschlüsten unter gleichartiger Ausbildung einer

örtlichen Selbstverwaltung «in Ende gesetzt wer ¬

den , ein Shsten », wie e » die Bereinigten Staaten

von Nordamerika schon feit jeher haben . Die

USA . vereinigen alle Rasten , Stamme >»nd

menschlichen Spielarten Europa » und dazu noch
anderer Erdteile in stch. In Slmerika lobe »» mehr

Griechen al » in Athen , mehr Türk « « al » in An ¬

gora ; dennoch fallen sie sich in den Straßen New
Nock » nicht gegenseitig an . Sie leben ihr eigenes
Leben , spreche »» Ihre eigene Sprach «, haben ihre
eigenen Restaurants ; die Gewerbe - »ich Me : -

»mngsstciheit ist ihnen gewährleistet . So u»»d

rntrfo kann ein 120Millionen - Bolk in Ruhe und
relativem Wohlstand leben .

Natürllch stehen einen » Zusammenschluß der

europäischen Staaten noch manche Hindernisse
«nhgegen ; ober anderseits sind die Folgen der

kleinsten organisatorischen Versäumnis so eutseh -
lich, daß wir Zunerikaner uns einfach nicht vor ¬

stellen können , wir di « Einigrmg noch lange hin -

miSgcschoben werden soll . Früher oder später
»rüsten die denkende » » Dcntfchcn , Franzosen , Bel ¬

gier , Hollä »rder . Italiener , kurz alle europäischen
Kulturvölker erkennen , daß Nationaleitelkeit »ind

Nationalselbstsucht aus den » politischen Leben ver ¬

schwinden nrüsten und daß damit kein wesentlicher
Bestandteil ihres Glücks verloren geht . Wir in

Kalifornien könne »» unsere Meinung frei außen »
und unsere Kultur ungehindert entfalten , obgleich
wir allerdings nicht sie Möglichkeit haben , de>»
Leuten in Arizona und Nevada den Krieg zu er «
klären , ihr Land wcgznnehnien , Grenzfestungen

K errichten und „ ns nach alter Raubrittermanicr
rch die Zerstörutig des Nachbargutes zu bc -

reichcrn .
Kalifornien hat i » den letzten Jahren eine

Wirklich hübsche Gelegenheit verpaßt , am Stillen

Ozean einen frisch -fröhlichen . Krieg zu entzünde»».
Da » Wasser des ColoradoflnffcS sollte verteilt

Werden , und in » heißen trockenen Weste »» der Bcr -

«iuigteu Staaten ist Master eine Kostbarkeit . Mir
schön tväre es dock; gewesen , Arizona »ind Nevada

zu besetzen und alles Master nach Kalifornie »»
au leiten ! Wie schön, wenn alle Kinder aus
Arizona und Nevada die Kalifornier hätten l»as-’ “ 7t . . . ’ X"- i » venu die „ t, . -
Kinder au » Kalifornien an die Erzäblimgen der stellte Ban und der Koch Milzkoviö . Weitere
Lrswücher von der gottgewollt «»» llcbcrlcgeicheit j Mitschuldige sind , tvie bereits gemeldet , der ehe -

Steirischer » anernbnnd gegen Seimivehr .
Gründung einer eigenen Bauernwehr , die Republik und Berfaffung anerkennt .

von links und von rechts kommen , zu wehren .
Dies « ewigen Unruhen , di « di « Wirtschaft zu¬
grunde richten und sogar den Bestand des Staa¬
te » gefährden , müßten «ndlich einmal « in End «

nehmen und di « Bauernwehren sollen den inn « r « n
Frieden und die Ruh « sichern. Die Bauernwehr
steh « geschloffen hinter dem Bundeskanzler
Schober . Sie verurttilt di « maßloftn Anqnsf «
auf di « Staatsgewalt , st «ht fest ans dem Bo¬
den der Verfassung und d « r demo¬
kratischen Republik , zu d « r sie «in rück -
Haltlofts Bekenntnis ablegt . Deshalb lehnt sie di «
Diktatur der Roten fowi « der Reaktion ab .

Zar Aasgabe der Tlirifteatamr
la aalett » Zeit .

Än einer Zeit , in der man einerseits
unter der Parole des Christentum » die
reakttonär « Masse gegen den SozialiSnm »
zu sammeln versucht , in der aiwerersett »
sich religiöse Kreise mit dem Sozialismus
und sozialistische Ulit dem Problem der

Religio » und des Christentums befassen ,
Ist es nicht uninteressant die folgenden
AnSfühnliigen einer polnstchen Genossin
zu lesen , die ihre besonder « Austastung
der Revolution mich durch den Hinweis
auf die mögliche Entfesselung der christli¬
che»» Ethik breiter Volksmassen stützt . Wir

selbst stehe»» solches? versuchen freilich mit
der Skepsis gegenüber , zu der uns die Er¬

fahrung zwingt .

Kurz sei die jetzig« Weltlage , wie folgt , ge -
childert : »vährend die offiziellen Kreise immer

noch mit der Li . uidierung des Weltkriege » ( Re-
parationszahlnngcn , Kriegsschulden ) , sowie mit
den von ihm angeschtvemmten Problemen : Ar¬

beitslosigkeit , wirtschaftlicher
Wiederaufbau u»»d Sicherung de »

Friedens , die Hände voll zu tun haben , voll¬

zieht sich in den noch »»icht offiziellen Kreisen
ein harter Kampf zwischen Arbeit und

Kapital . E » ist nicht einer der Kämpf«, di «

inan gegonwärtig un » daS Neue führt , so :
u » n die >rc »»e Schule und den »leuen Menschen ,
um ne »»c Äeziehltngen pvischen den Völkern u»»d

Staaten , »in » eine neue Ordnung der Dinge ,
k»»rz, um eine neue Kultur oder gar neue Aera ,
ändern eS ist der Grundkampf , von dessen

Ausgang auch das Ergebnis aller sonstige »»
Kämpfe nm daS Nene abhängt .

Der Kapitalismus , der jegliche Arbeitskraft ,
ebenso die geisttgc , tvie die physische , käuflich,
lomit auch verkäuflich »»achte , drückte schon da¬

durch allen menschlichen Dinge »» und jegliche »«
Treiben feinen Stempel aus ; er gestaltete die

Beziehungen der einzelnen Menschen , sowie der
Völker u>»d Staaten zueinander ; er formte die

Lebensanschauung, somit auch die Bilduuas - und

sonstigen Ideale , kurz , die gesamte Kultur " .
Soll dieselbe neugestaltet »verden , so ist das nicht
aitderS möglich, als wenn in dein Grundkampfe
d i e Arbeit siegt und allen Dingen ihre »»
eigenen Stempel anfdrückt .

Denn tvas hilft es , jetzt ,, »»«ue Menschen "

S. erziehen , wenn sie mitten in der herrschenden
rdnung vom Loben selbst gezwungen werden ,

so wie bi » dahin zu handeln ? ! Und » va » hilft
e», die Demokratte anzustreben , wenn ihr
Hauvtpfeiler , die Gleichberechtigung, in der ka¬

pitalistischen Ordnung oer Dinge nicht zu errei¬

chen ist ?!
Ist e » nicht amüsant , daß. der Völkerbund

erst unlängst orci Millionen Sklaven — im

Innern Afrikas » md Asiens entdeckte ? Bchcr -
bcrgci » ja seine eigensten Mitglieder viel mehr
Sklaven , namentlich der kapitalistische » Produk¬
tionsweise . Ja , dank der technische »» Rationali¬

sierung , droht dieser Zustand sich noch zu vce -
schlimmern .

Auch die von » Weltkrieg ungeseywemmte,, ,
soeben genannte » Probleme , di « eige »»tlich nur
Tcilprobleme eines einzigen sind : »v i e orga¬
nisiert »n a n die W e l t »v i r t s ch a f t " ,
können nicht gelöst »vevden , außer » venu das Ka¬

pital in den Dienst der Arbeit koninit , sei cS als
Geld oder Produktionsmittel , sei eS als Roh¬
stoffquelle oder Boden . Dies der ganze Umsturz ,
die „Revolution ", derei » man gegenwärtig be¬
darf : die Umkehrung der herrschende »» Beziehun¬
gen zwischen Arbeit »»nd Kapital . Und kommen
muß diese „ Revolution " , wenn anders die „be¬
drohlichen Probleme " wicklich gelöst werden sol¬
len , aber sie hat eS gar nicht nötig , blutig zu
verlaufen .

Daß die Wecktätigen , die Besitzlosen , den
Bürgerkrieg lieber vermeide » » möchten , braucht
nicht erst bewiesen zu werden . ES liegt vielmehr
an den Besitzenden , wie die neue Ordnun " der
Dinge heroeihusühren wäre . Und hier eröffnet
sich fürs Christentum , für das wahre, . ein brei¬
tes und weites Betätigungsgebiet , ganz gleich ,
ob man eS als Religion oder aber nur als Ethik ,
des GlmtbenS an Christus als den Gottes¬
sohn bar , ansehen will . Dens » immer bleiben
»eine Hauptpfeiler : die Nächstenliebe u»»d
die Selbstaufopferung .

SS wäre rmn die Aufgabe deS Christen¬
tums , des tvahren , diese sittlichen Kräfte jetzt in
den Grundkampf zn »verfen . Auf westen Seite :
der Arbeit oder des Kapitals ? , — wer darüber
noch Zweifel hegt , dem kann man n»»r noch mit
dem Rat kommen , er »nögc sich in seinem In¬
nersten die schlichte Frage zu beantworten
suchen: auf wessen Seite würde Chri¬
stus selbst stehen ?

ES scheint in der Tat keine andere Mög -
lichkcit für die verirrten Christen zu geben , den
Weg zu Christus toieder zu finden . Und ist er
einmal wieoergefunden , so dürften sie an die Be¬
sitzenden mit der Predigt heran : die Nächsten¬
liebe und die Selbstaufopferung in » Rahmen des
Grundkampfe » sich auswirken zu laste, «, nicht
aber den besitzlosen ALbeitermassen den Klassen¬
kamps sowie den Klaffenhaß Wegzupredigen .
Denn wie Werzeugeich die Argumente der Zweck¬
mäßigkeit und der Gerechtigkeit für die neue
Ordnung der Dinge a»»ch. sein mögen , die Be¬
sitzenden wollen doch ihre ' bevorzugte Stellung
auf Erden nicht aufgeben .

E » versuche »tun , wer ein wahrer Christ
zu sein meint , sie für Nächstenliebe und Selbst »



Dienstag , 24 . Dezember 1929 .
Sette S.

Ferner wurde unter Zahl 32 . 084 vom 26 .
November 1920 dieser Erlaß hevauSgegeben :

An da - Gewerbeinspektorat in Prag !
Das Bezirksamt in Böhm . - Brod hat die

Nützlichkeit des Beschlusses der Böcker in

Schwarz - Äostelrtz anerkannt und macht für den
Fall der Kontrolle darauf aufmerksam , es
mögen Vorfälle wegen Nichteinhaltung der
SonntagSnihe nicht zur Bestrafung angezeigt
werden .

Der Bezirkshauptmann :
Lberrat der politischen Verwaltung :

Dr . Konopasek .
TS ist unglaublich aber wahr : Es gibt Be -
»evwaltungen , welche Erlässe herauSgeben ,

welche zur Uebertretung gesetzlicher Bcstini -
mungen geradezu aufgefordert wird . Nach dem
Erlaß der LondrSvenraliung in Prag vom 29 .
November 1929 Nr . 346 darf die Sonn . agsuche
auch im Bäckereigewerbe nicht gestört werden .
Wenn man also in der Nacht von SamStag auf
Sonnlag in den Bäckereien arbeitet ist das eine
doppelt « Ungesetzlichkeit . Es ist eine Uebertretung
des Verbots der Nachtarbeit und der Sonntags¬
ruhe .

Hoffentlich werden nun die Herren Bezirks¬
leute darüber belehrt werden , daß die Zeit , wo
» ran sozialpolitisch « Gesetze rmtcr Duldung der
Behörden übertreten konnte , vorüber ist .

Attentat au den vtzelönlg von Indien .
Delhi , 28 . Dezember . Argen de « Eisen ,

bahnzug de » Vizekönigs do « Indien , Lord Ir¬
win . wurde eine Bombe geschleudert . Ein leerer
Speisewagen wurde zerstört . Der vizekön ' a ist
nicht verletzt . Ein Zugsbeamter wurde leicht
verletzt .

In dem Augenblicke , als die Bombe explo¬
dierte , fuhr der Zug mit einer Geschwindigkeit
von 50 Meilen . Di « Lokomotive passierte die ge -
fährliche Stelle ohne Schaden ; die Bombe explo¬
dierte erst unter dem RestauralionSwagen . Die
Explosion wurde auf elektrischem Weg «
von einer etwa 2. 5 Meilen entfernte » Stelle aus
ausgelöst . Der Restaurationswagen wurde stark
beschädigt. Der Salonwagen , in welche, » sich der
Bizekönia , seine Gemahlin und dos Gefolge be¬
fanden blieb unbeschädigt .

Da » Attentat erfolgte bei Nebel uitd nur
diesem Umstande wird es der Vizekön ' g zu dan¬
ken haben , daß der Anschlag für ihr glücklich ver¬
lief , denn die Attentäter brachten die Bombe nicht
• uv rechten Zeit zur Explosion .

Genossen , leset und oerdreilet die

Arbeitervresse .

Ein erfundenes Interview mit dem Genosst «
Laub . Der „ Neue Morgen " brachte gestern ein

angebliches Interview , welches der Vizepräsident
des Abgeordnetenhauses Genosse T a « b einer in
Berlin erscheinenden „Politischen Korrespondenz "
gegeben Haden soll. Mr stellen demgegenüber fest
oaß Genoffe Taub einem Berliner Redakteur ,
auf dessen Wunsch einige flüchtige Auskünfte er¬
teilt hat , daß er sich aber in der Form , wie d' ese
Bemerkungen tviedergegeben sind , nicht geäußert
hat . Geüosse Taub hat auch diese » Interview
nicht gesehen und er hätte dem betreffenden
Journalisten überhaupt keine Auskimft gegeben ,
wenn er gewußt hätte , daß diese Ae,,h <! ntngeil
für den „ Neuen Morgen " bestimmt sind .

Wie Vie Kommunisten lügen .
Am 15 . Dezember vcröfsen lichte der Rei -

chenbergcr „ Vorwärts " einen sonst ganz be -

deutungslosen Bericht über die Vorgänge , welche
sich am 18 . Dezenrber im Senat zutrugen . Hiebe ,
schreibt er wörtlich :

„ Als di « Verhandlungen wieder begannen ,
erschien plötzlich Genosse Miknliäek , wurde von
den Angestellte « aufgefordert , sich sofort zu
entfernen , und al » er sich weigerte , stürzte
eine Meute

'

deutscher und tschechischer Sena
l ' .
gewaltsam au » dem Sitzungssaal

In der Zeit der Bürgerkoalilion haben es
sich die Behörden angewöhnt , die in früherer Ze ' t
erlassenen sozialpolitischen Gesetze ganz einfach
zu sabotieren . Wieweit da » ging, zeigen zwei un¬
glaubliche Erlässe der politischen Bezirksvevwal -
tung in Kolin und Böhm . - Brod , die wir dem

„ Prävo Lidu " entnehmen und in denen direkt

dazu aufgefordcrt wird , daß diejenigen , welche die
Sonntagsruhe im Bäckereigewerbe übertreten ,
nicht angqeigt werden sollen . Der eine Erlaß
lautet folgendermaßen :

Politisch « Bezirksverwaltung tu Kolin .

fs . 21 . 830 . Kolin , 10 . Mai 1929 .

An das Viewerbeinspektorat in Prag !
Es wird da » Gesuch der Böckerelgenossenschast

sür de « Verwaltungsbezirk Kolin mit dem Be¬
merke « zur Kenntnis gebracht , di « Bäckereiunter ,

nehm « möge « nicht angezeigt werden , wenn sie
von SamStag auf Sonntag Gebäck erzeugen .

Der Oberrat der pollt . Verwaltung in Kolin :
Bokanek .

Politik ist eine Lücke . Notwendig ist eS, durch
eine gute Konsumentenpolitik die

Produktion zu beleben , di « Beschäsllgunp
zu verbessern und Wohlergehen in dir breitesten
Kreise zu tragen . Ta » Ministerium für BolkS -

verpflegiing will iw Rahwen seiner Kompetenz
die Initiative in dieser Richtung ergreifen .

Genosse BechynS beschäftigte sich dann mit
den Beschlüssen der Internationalen Wirtschafts¬
konferenz in Genf vom Jahre 1927 ünd verwies
dabei a,rf die vom WirtfchaftSbcirat in dieser
Hinsicht unternommenen Arbeiten . Er betonte die

Notwend ' gkcit einer Reform des Zolltarifs und
einer guten Statistik de « Jnlandkabfatze «. Er

setzte sich weiter kür Berbrauchcrkanunern und
siir ein Kartellgesetz ein .

Behörden sabotieren Besetze .
Unglanbliche Erläße politischer LrzirkSver -

waltungen .

In der Zeit der Bürgerkoalilion haben

menfassung :
Das Novemberultimo und die Gesamt¬

ansprüche auf dem Goldmarkt sind schwächer
als zu erwarten war , einerseits infolge der
etwas niedrigen durchschnittlichen
Beschäftigung der Industrie , de »
kürzeren Bcr ' aufs der Zuckerkampagne , anderer¬
seits infolge de » fallenden Niveaus der interna¬
tionalen Zinssätze , so daß die Nachfrage nach
Geld abgeschwacht erscheint .

Der Zufluß von Einlagen bleibt
gegen das Vorjahr bedeutend zurück , hauvt -
wchlich wegen her niedrigeren Preise , welche für
die Ergebnisse der Ernte erzielt worden sind . In
den letzten Wochen ist hier eine gewiss « Besse -
ruitg ,u verzeichnen . Auf den , Lande kann man
überall die verstärkte Konkurrenz der Anstalten
in der Jagd nach Einlagen verkvüren . Der
Markt für langfristige Kredite ist weiter ange¬
spannt , die Hypotheken auf eben beendigt « Neu¬
bauten sind sehr gesucht.

Die sinkende Entwicklung der Kurse der
Industrieaktien ist » war verlangsamt aber nicht
eingestellt worden . Ter Anlaaemarkt ist gut , die

Umsätze auf der Prager Börse sehr llein .

Da « Preisniveau dcS Jnd - r der emvsind -
lichen Preis « ist nach einer lleinen Unter¬

brechung auf ein neue » Minimum gesunken . Die

Großhandelspreise fallen »veiter . Die Klein -

handelSindice » und die Indices

er sich weigerte , stürzt «
so,i alfas cifNscher"

i «
toren ans ihn und schleppte ihn
gewaltsam au » dem Sitzungssaal
hinan » . "

Selbstverständlich ist da » vollständig erlogen ,
denn M i k u l i L e k wurde von den Angestellten
de » Sena es aus dem Sitzungssaal hinauSge -
traaen , nachdem sie Ihn durch längere Zeit er¬
sucht hatten , dem Beschlüsse de » Präsidenten zu
folgen und den Saal zu verlassen . Weder ein

oeutschernocheintschechischerSe na -
tor irgendein er Partei hat sich an
der Entfernung de » MikuliLek be¬

teiligt .
Die Kommunisten lügen ihre eigenen An -

Hänger an . wenn e » dar » » , geht , den Haß gegen
die Soziawemokraten zu entfachen !

Ber „Blenst am Verbraucher " .
Minister BechynS über die Ausgabe « seine »

Ressort ».

SamStag und Sonntag fand eine Konferenz
tschechischer Gewerkschafter und Genossenschafter
statt , be « der auch Minister BechynS erschien
und dabei eine Rede über die Aufgaben seine »
Ressort » hielt . Er sagte unter anderem :

Im wachseicken Maße wird auch bei uns di «

Notweichigkeit empfunden , die Wirtschaftspolitik
aus dem einseitigen Ueberschätzen der Interessen
und Forderungen der erzeugenden Schichten bei

fast völliger Bernachlässiguno der

Interessen der Verbraucher zu be¬

freien . Unsere offiziell « Wirtschaftspolitik ging
im Entgegenkonuren an die Erzeuger so weit ,

daß sie di « Forderungen jeder Gruppe von

Produzenten erfüllte , ohne alle diese Erzeuger¬
forderungen in harmonischen Einllang zu brin¬

gen . Und so beobachten wir in unserer Wirtschaft ,
daß di « einzelnen Produktionszweig « sich nicht

unterstützen und ergänzen , sondern schädigen
Menn sie nur dir bloße Struktur unsere » Zoll -

schutzeS im Zolltarif betrachten , wird diese DiS -

Harmonie llar ersichtlich . Die Bestrebungen , die

Wirtschaftspolitik nach den Gesichtspunkten der

Priümzenten allein zu orientieren , sind durch dir

wirtschaftlichen Bedürfnisse unserer Zeit überholt
Wenn wir die Sndustriewirtschast der entwickelt -

sten Staaten betrachten , sehen wir , daß der Er¬

folg ihrer Produktionspolitik gerade darin liegt ,
daß sie getragen ist vom Dien st am Ber -

brancher . Ter TIrnst am Verbraucher ist
mehr al » «in leere « Schlagwort . Er ist der
Ausdruck der Erfahrung des modernen Produ -

zenten und ist gleichzeitig ein Evangelium ,
welche - von allen modernen Nalionalökonome »
der Welt verkündet wird . Die moderne Wirt -

schüft erfordert e», wenn sie am besten prospe¬
rieren will , daß man nicht an ihren Sinn ver -

gesse : so viel als möglich dem Konsu¬
menten zu dienen . In unserer Wirtschafts ¬

aufopferung in dem entscheidenden Kampf zu ,gewinnen .
Es geht nicht bloß darum , die Neuordnungder Ding « ohne Bürgerkrieg verlausen zu las - jsen: da » Christentum selbst als VolkSrelftion

sicht auf dem Spiel . Es wird sich nur insofern WWWWWR. . . . WW , WM. Wbehaupten können , inwiefern es sich nunmehr im heft ihrer ständigen Berichte herausgegeben , g e st i e g « n.Leben selbst unentbehrlich , durch nicht » anderes ivela . es an lci . cndr Stelle einen Ueberblick ! Der Au !Ersetzbare » nwcht . . . . Am Fest des „vermehr - über die wirtschaftliche Situation der Tschecho- mit einem iten Lichte »" sei hiermit nur noch ein « Kerzemehr angezündet ! . . . .

Dr . A. K a nr i e n n a.

Sicherung von Arbettrzeiegentzeit .
Für rascheste Regelung der Arbeitslosen .

Unterstützung .
Donnerstag , den 19 . Dezember erschien beim

Minister sür soziale Fürsorge Genossen Dr .
Czech eine Delegation der gemeinsamen Lan -
destzentrale bestehend au » den Gen . Taherle ,
Maeoun , Roscher und Polach (Textilar¬
beiter ) . Di « Delegation verwies auf die steigende
Arbeitslosigkeit , insbesondere in der Textil - und
Glasindustrie und legte dem Minister die Forde¬
rungen der Gewerkschaftsorganisationen vor ,
welche die Sicherung der Arbeitsgelegenheit und
die dringende Regelung der Arbeitslosenuntevstüt -
/,ung betroffen . Die Delceation verlangte auch
tnSbesonder « weitere Unterstützungen für länger
andauernde Arbeitslosigkeit , so weit Arbeit nicht
beschafft werden kann . Gleichzeitig verlangte sie
die Regelung der Arbeitsvermittlung und Maß¬
nahmen gegen die ArbeitSlollakeit . In der Unter -
redung teilte der Minister der Delegation mit , was
er in der Frage der Arbeitslosigkeit zu unter¬
nehmen gedenke , versicherte sie, daß er der Frage
Aiffmerksanckeit schenke und erbat sich tvcitere
nähere Anträge .

Nachkaffen der Kanjnnttnr .
Mrt chafttberlcht der Rationalbank .

Tie Rationakbank hat soeben das Dezenrber - de » Lebensniveaus sind « in wenig

ußenhandel Hal für den November
. . . . Aktivum geendigt , das etwa » niedri -

flowakei und zu Änsang Dezember 1929 enthalt . | ger ist als im November des Vorjahres , so daßTie Darstellung schließt mit folgender Zusam- ; das Gesamtergebnis der elf Monate diests Iah -
reS ein kleines Aktivuni ist, wobei allerdings

, der Gesamtumsatz Heuer im November niedriger
ist. Die Gesamtstruktur d « S auswärtigen Han¬
dels für den November war trotz dem gerin¬

gsten Sinken der Ausfuhr von Fer¬
tigwaren befriedigend .

Tie Anzahl der Arbeitslosen ist zwar
genug niedrig , weist aber nach Ausschaltung der
Saisoneinflüsse weiter eine m L ß i g st e i -
gende Tendenz auf .

DI « Beschäftigung der Industrie weist
das gleiche Bild einer schweren Jntensi «
t ä t auf , wie im Vormonat , wobei man den ge¬
ringeren Einfluß der Weihnacht - saison al » in
vergangenen Jahren hervorheben muß . Di « An -
»ahl der ProduktionS ' wewe mit gebessertem
Stand ist gerinaer al » di « Anzahl der Branchen
mit einer gewissen Abssbwächung .

Au » allen Teilen der Republik kommen
Nachrichten über den bisher schwachen Ver¬
lauf des WeihnachtSmarstteS . ES
mehren sich die Beschwerden über das unbefrie¬
digende Inkasso sowohl in der Industrie al »
mnh in Handelskreisen , sowie die wachsende An¬
zahl der Jnkolven ' en .

Der gesamte Wirtschaftsstand Weill weiter
verschiedene Anzeichen der nachlassenden
Konjunktur mik . allerdings ist das bisberige
Niveau in aewissen Produktionszweigen . die eine
aewisse Widerstandskraft anfweisen , verhältnis -
inäßig günstig .

SchAlole .
Di « 3eHungMMttS { ietiti .

Sie ist schon alt , so alt , daß sie längst auf
Ruhegetmtz Anspruch hätte .

Aber sie arbeitet . Biel , unendlich viel für
ihre schwachen , imnter abnehmenden Kräfte .
WaS sie tut ? Zeitung austragen .

Baid nach Mitternacht verläßt sie ihr schma¬
les Lager , das weit an der Peripherie der Ltad »

in irgendeinen « düsteren Zinsbau sich befindet .
Der Weg »n die innere Stadt , lvo die Blätter

auSgegebeu werden , ist weit , viel zu weil für d,e

müden Füße . In « Sommer geht eS noch, da .st
die Nachtluft mild , aber wemr harter Frost die

Scheiben mit Eiskrusten überzieht , wenn d» r

verschlissene Mantel ; eden Windhauch an die

welke Haut d^rchläßt , dann ist die Sache weit¬

aus schwerer .
Und doch muß täglich diese Arbeit getan

werden , wenn der Hunger nicht regieren soll .
Der geringe Verdienst reicht für das Allervot -

wendigste ; aber die alte Fra »« darf ihn nicht für
sich allein verwenden . E ' ne kranke Tvchte »
stecht seit Jahren dahin , nicht arbeitsfähig , nur

aus das angetviesei «, was die zermürbte Mutter

erarbeitet .
Kommt die Zeitungsausträgerin nach

Hause , daun umfassen ihre dürren F' ager ein

kleines Paket , da » irge »»deinc Erfrischung für die

Kranke enthält , der armselige Hausrat muß ' »

Ordnung geha ' ten werden , dünner Kaffee ode »

sonst eine Schlemmerei gekocht .

Ist da » Leben doch wunderschön , nicht ?
*

A » der RSHmefchlne .
Sie wohnt mir gegenüber . Das Fenster

meine » kleinen Zimmers mündet in einen gro¬
ßen Hof und so kann ich frühmorgens und spät
Abend » die über die Maschine gebeugte Gestalt
sehen . Keinen Blick von der Aroeit , immer nur

auf diese gerichtet ist alle Aufmerksamkeit . Flink
läuft der Stoff weiter , zersto «h«ne Finger reg ».
Heren seinen Weg, ein ganzer Stoß häuft sich be¬
reit » am Boden . Zwölf , vierzehn , oft sechzehn
Stunden arbeitet die blasse Frau und wenn sie

dann de«r Loh»« für diel « Schinderei überzählt , ist
e » gerade so viel , al » eine verwöhnte Luxusfrau
für eine Schachtel Puder bezahlt .

Zwei Kinder titfen nach Brot . Der Mann

vermodert in fremder Erde , nachden « er dem

Vaterlaitd sei«« letztes , sei » Leben , gab . Ach, die

Kinder , sie sind ebenso blaß wie ihre Mutter ;
z««r Zeit , als sie gute Nahrung zum Aufbau
ihrer Körper brauchten , gab e » rationaftsiertoS
Dörrgemüse , an den « andere ein Vermögen , die

Essenden aber Rachitis erwarben . Heute tut die

Frau alle », unt die Widerstandskraft der Kinde »

' M heben : vergebliches B tntthen , der Grund ist
morsch was darauf gebaut wird , muß einstürzen

Manchmal hebt sich der angegraute Kopf
aber die Ha»»d schiebt de»« Stoff weiter ; die
blicke gehen nach der Wa» « dubr — daun wird

"- u»öal >ch noch ra ' cher gearbeitet .

EL gibt auch einen Sonntag , richtig . Was

aber tut ein Arbeitstier a » n Sonntag ? AuL -
rllhen ? Aber nein . Da wird die Hauswirtschaft
besorgt , geflickt und genäbt , damit die Woche sür
den Erwerb frei ist .

TagauS , tagein , Sommer und Winter .
Keine freie Minute , kein Vergnügen , kein Licht¬
strahl verirrt sich in diele ElendSkammer .

ProLlerirSvIer » .
Sieht » nan diese ranken schlanken Mädchen

in den eleganten Modegeschäften , dann dürfte e »
wohl kaun « jeniaudem einfallen , daran zu den¬
ken, daß der Flitter nur da » Elend verdeckt .

Eine gewisse Größe , ein gewisses Gewicht —
und auch ein hübsche» Gesicht , da » sind die Vn- ' -
aussetzungen für den Beruf eines Probierfräu -
leinS . Zumeist lernt da » Proletariermädel
Schneiderei u»»d kommt zufällig zum Probieren
oder e » beginnt gleich mit dieser Tätigkeit . Der
Schundlohn , den die nobelste »» Geschäfte bezah¬
len , steht in krasse »»» Gegensatz zu den Preisen
einer Toilette . Oft , nicht immer , erhalt da «
Probierfräulei »« tagsüber Unterwäsche , Schuh «
und Strümpfe beigestellt , denn ma » » muß „ wir
len " und irgendein minderwertiges , schlecht aus¬
gefallenes Kleid muß entk »' r <>- ' >- nd gehoben wer -
^ en , damit es eine Käuferin findet .

Während des ganzen Tages anziehen , aus .
ziehen , allen Laune « » der mit dem Lorgnon vor
den Augen kritisierenden Käuferinnen entspre¬
chen. ist nervenaufreibend . Geduldig dreht und
weichet sich das Mädel und tatsächlich fällt jedes
Kleid , fei eS nun noch so einfach oder vornehm ,

von diesem schmalhüftigen , hochbeinigen Körper
in einer wundervollen Linie , woran nicht im¬
mer der Schnitt das Verdienst hat . Probiert die
Käuferin aber selbst da « Kleid, dann ist eS na¬
türlich au » : fettleibig , klein , unansehnlich , ist
schwer in da » Gegenteil zu verwandeln . U» « d
die Geld Besitzenden scheuen sich nicht zu sagen ,
warum denn oaS Fraulein ganz anders in dem
Kleid aussehe . .

Abends , nenn der Tand »«nd Flitter abfal -
len , wen » « der Alltag in seine Rechte tritt , huscht
aus manche »« große »» Geschäft ein junges zarte »
Geschöpf, nimmt den Weg nach der Vorstadt , be¬
tritt eine wenig anheimelnde Wohnung , grei¬
nende Geschwister , .*>»«« vergrämte Mut : « . , « in
sorgenbeladener Vater tragen auch nicht zur Tr -
he ' terung de » Lebens bei .

Wer wollte « » solch einem nach Lede »« und
Lust nnb Helle lechzenden Wesen verargen , wenn
e » die erste beste Hanid , von der es sich Erfül¬
lung ' einer bescheidenen Wünsche erhofft , ergreift
und «ine kleine Weile glücklich ist ? Das Er -
»vachcn ist ja nicht immer ein glückliche», aber
ein wenig Sonne , wenn auch vorgetäuschte ,
braucht der Mensch , vielleicht , um dan » » das Da¬
sein wieder ertragen zu können .

Klein « Tragödien spielen sich tagtäglich ab ,
für den A»»ßenstehenden von allem »nögliche»»
Zierat vevdeckt . Und doch HIn! er alle »»« steht
grinsend das Gespenst der Not, der Entve . - rung ,
die alles hastige Schlürfen vorbeihastenden
VebenSgemtffeS so verständlich machen .

Adele B r » «ck n e r .
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gen auf , sechzehn Männer treten ans den Gang ,
das Gesicht gegen die Wand .

„Unmöglich , die ist in Marienbad . "

vielleicht kannst dir einen Bekannten auf -
treiben , der dir das Mistel besorgt . "

„ Ich habe keine Bekannten in Wien uitd
außerdem habe ich kein « Zeit zum suchen ich muß
heilte abend wieder zurück . "

Jo ^ dann kann ich dir nicht Helsen , mein

Feldadju -
du ein

f Abend kommen sie daü ganze Jahr nicht nach
Hause .

Und die Hciniatlosen stapfet « durch die öden

Straßen der Großstadt : so verloren , abseitig ,
daß sie erschreckend sich der Flüchtigkeit des

Lebens betvußt tverdcn an diesen ! Abend , in

dieser Nacht , da „ Frieden auf Erden " ,

ty -

„ Der Dienst verlangt , daß man sich unter »
ordirct . Gehorsamkeit ist eine der höchsten
Pflichten des Beamten . "

Aber — das menschliche Herz unterliegt an¬
deren Regungen , als Paragraphen sie fordern .
Am Heiligen Abend Dienst tun müssen auf
Ser donnernden , schüttcrnden Lokomotive , den

Schnellzug viele Stunden durch die Nacht zu
fahren , durch verschneite Landschaft , an Städten
vorüber , aus deren Häusern die Lichter des

Weihnachtsbaumes schimmern ; und au Dörfern
vorüber , lvo in der kleinsten Kate — ja sogar
in manchem Bahnwächterhäuschen an der Strecke

— das Fest der Weihnacht gefeiert wird : die

Familie , Bater , Mutter , und Kinder beisammen
— hier aber , herauSacrissen ans dein Kreis deS

Zuhause , durch die Nacht zu fahren . . .
Armer Schutzmann , helmbcwehrt , umge¬

schnallt , an zugigen Ecken zu stehen , durch
menschenleere Straßen zu patrouillieren , immer

zwei und wieder zwei Stunden . . .
Schlecht entlohnter Wächter einer Wach » und

Schließgesellschaft zu sein : bei jedem Rurwaang
die Kontrolluhr zu steche », immer im gleichen
Trott um dasselbe Hänserviereck . . .

Bor den Feuern eines OzeandanrpferS zu
stehe»: , die Schlacken mit dem langen Brecheisen
hcrauSzuzerrrn ; Trimmer zu sein und Kohle »:
aus dein Bunker vorzuschailfcln , Asche zu hieven
und über Deck zu kippe »: im klirrenden Luftzug
deS scharfe «: Nordost . . .

Einer u»: tcr den Millionen der Verlorenen

zu sei»: und zu wissen : das Leben ist bitter u»: d
kein Gott ändert cs , wenn wir selbst eS
ändern ! Alles schläft, einsam wacht . . .

Knöpfe siüd vorschriftsmäßig und paffen
Dir auch. Zieh ^ihn an und melde Dich

nhmnft wieder Deinen . Der Trottel mtrfi sicher
nicht ». "

Gesagt , getan . Der Halchtmam : »var von der
schnellen QcfotgttiM feine » Befehls entzückt und
Weiß trug in Zukunft fröhlich den Mantel mit
dem »mvovschriftS mäßigen Abstand der Knöpfe . —

In der Vorschrift über dir Benützung des
Zeiten Binokels stand der folgende lapidare
Satz :

,Lum Gebrauch nehme »nau - das Binokel
Zeiß , Muster . . . . . aus dem Etui heraus . "

Mußten wir de » Krieg nicht verlieren ?

/AV . - , f — ~f —
Lieber . Ich darf dich nun einmal in

slierung nicht hereinlassen und wenn

Oberst tvärest . "
Weiß fiel ein letzter Ausweg ein .

Vielleicht könnte der Hauptmann
konrmen und sich den Brief avholen .

Ter Oberleutnant lächelte »nitleidig und

schickte hinauf .
„ Du kannst Gift darauf nehmen , daß er nicht

kommt . Ein GelnrolstabShauptmann zu einen :
Leutnant . Man sieht , daß du aus dem Felde
kommst . Aber ich will dir de >: Gefalle »: tun . "

Der . Hauptmann saß im ersten Stock und
ließ sich entschuldigen . Kern « Zeit .

Und Leutnant Weiß hatte während der vier -

tägigen Rückfahrt in Gesellschaft des unversehrten
Briefes Gelegenheit , über die Merkwürdigkeit
kaiserlich und königlicher Verordnung «» : nachzu¬
denken . —

Die Einjährigen exerzierten . Gefreiter Weiß
»var Flügelmann . Die Abteilung stand unnatürlich
versteift da, Bauch hinein , Brust heraus , vulgo
Habt acht . Da scheute in der Nahe cdit Gespann
und die Pferde raste »» mit de » n schweren Wagen
auf die » wend « Rotte zu . Und ztvar genau auf
de»: Flügelmau »: Weiß . Der Leutnant stand in

sicherer Entfernung . Das Glied »Ährt « sich nicht .
Nur die Augen maßen nervös de »: Abstand zwi¬
schen sich und dein nabende » : Unheil . Die Pferd «
rast «»: näher , die Einjährigen standen lvie eine
Roaner . Die Entfernung verringerte sich. 80 , 20 ,
10 Schritte . Da stöb die Abteilung wie auf eilt
Kommando aus einander . Weiß naturgemäß als

erster . Und eine Sekunde später raste oer Wage »
genau über die Stelle , a>: der Weiß und sein
Nebenmann gestanden »varcu .

„ Einjähriger Weiß ! " brüllte der Leutnant .

„ Zu Befehl Herr Leutnant ! "

„Einjähriger Weiß , Sie plattfüßiger Zivi¬
list . wie Km» : « : : sie sich unterstehen , sich bei - Habt
acht , vorn Fleck zu rühren ! "

Der Einjährige Weiß antwortete »richt , daß
er sich bemüht habe , dem Kaiser einen Soldaten

zu erhalten , sondern er begnügte sich mit eine » »

schüchternen Erröten , den »: er tvar noch nicht
lange beim Militär . Und büßte das gerettete Le¬
be, » mit einer halben Stunden Habt acht stehen .

Der Einjährige Weiß batte sich einen Man »
tcl nahen lassen . Au » Eitelleit und prima Stoff .
Ein « » : tadellosen Extramantel . Nur hatte der

Schneider die Knöpfe etwa » enger aminander

genäht al » die Vorschrift erlaubte .

Der Einjährige Weiß stand im Glled ange¬
tan mit dem neuen Mantel und dem ruhigsten
Gewissen , da » er je besessen , als de » Hauptnianns
Almen in der Nähe hafte »: blieben . Denn da das

rechte Auge des Konwaaniegvtraltigen nach links ,
da » linke geradeaus blime , wußte man »: ie , » ven
er ansah . Bier oder fünf Mann wurden nervös .

„ Einjähriger Weiß trete » sie vor ! "

Der Einjährige Weiß trat vor .

Der Hauptmann ergriff mit Damnen und

Zeigefinger den erst «». Knopf und begann grim¬
mig daran zu zerren .

„ Einähriger Weiß , wissen Sie nicht ,
groß die Entfernung zwischen dem ersten
zweiten Mantelknopf sein soll ?

„ Nein Herr Hauptmann ! "

Warum wir den Krieg verloren .
Bo « R h e d o .

„ Herr Leutnant ! "

Weiß lvendet t’ 4 ' zur Seite u»ü> steht einem
ältere »: Offizier gegen,ibcr . Kragen geschloffen ,
untei : leuchten Lanrpas . Weiß klappt zusainim ! »:
und schnarrt auf all « Fälle :

,Befehl Exellenz ? "
„ . Haben Sie den Fähnrich gesehen , Herr

Leutnant ? "

, ^Jawohl , Exelleiy . "
„ . Hat er die Ehrenbezeugung geleistet ?"
„Nein, Exellcnz . "
„ Was haben Sie sich dabei gedacht ? "
„Nichts , Ereile », . ; ( den»: er konnte nicht
Götz v. Benichingei : zitieren . )
„War: : : »: haben Sie ihn nicht gestellt ?"
,Ach habe große Eile , Exclleuz . "
„ Wohin gehen Sie ? "

,Lu » n Bahnhof . "
,Mohin fahren Sie ? "

„ Nach Marienbad , ich habe Urlaub . "
,Moher konunen Sie ? "
„ Bon der Front . Mei « : Regiment liegt
Piave . "
,Mie lange haben Sic Urlaub ? "

„ Acht Tage . "
„ Und da haben Sie so große Eile ? Darf ich

Sie um Ihren Urlaubsschein bitten ? Herr
Leutnant ? "

„ Gowiß , Exellenz ! "
,Lolcn Sie sich ihn morgen vom Station » *

konunando ab ! "

„ Verzeihung , Exellenz , ich möchte noch heut «
weiterfahren . Außerdem habe ich kein anderes

LcgitimationSpapicr bei mir . "
„ Sie haben acht Tage Urlaub , können sich

also ohne weitere » bi » morgen aufhalten . "

„Pardon , Exellenz , »vo' s soll ich tun . wenn

ich zufällig in die Lage kommen sollte , mich leg »,
timiere »: zu müssen ? "

„ Dann wenden Sie sich an » Stationükom -
mando . Abtreten ! "

»^verfluchter Plata »ogell " knurrte Leutnant

Weiß wütend und dachte zum drittemnal und
diesmal aber sehr bewußt an Götz .

Am nächfien Morgen holte er sich am Sio -
tionSkommando den Urlaubsschein und 8 Tage
Stubenarrest . Blieben vom Urlaub noch 4 Tage.

Leutnant Weiß wurde von seinem Batterie »
komnrandanten dienstlich nach Wien geschickt .
Nebenbei erhielt er einen verschlossenen Brief mit
der Bitte , ihn an einen befreundeten Haupttnann
im KriegSmirüsterimn abzugoben . Da die Front
entfernt und di « Verbindungen schlecht waren ,
dauerte . die Reise 4 Tage . Weiß kam an , erledigte
seine Angelegenheiten und » » änderte pflichtgemäß
M» r Kriegsministerium . Der Posten vor dem

Haupteingang leistete die Ehrenbezeugung und

hielt davauf dem Offizier da » Gewehr vor den

Bauch .
„ Nanu , sind Sie bei Trost ? "
„ Das Betreten des KriegSministerimn » ist

nur im Waffenrock und schwarzer Hose gestattet ,
Herr Leutnant . " .

Leutnant Weiß starrte den Posten ungefähr
so an , wie ein Student der Medizin den ersten
Pavalitiker genießt . Da er irgendwo gelesen batte ,
daß man Verrückt « nicht veqen soll , fragte er
sanft :

„ Haben Sie hier fo etwas wie einen Wach¬
kommandanten ? "

sowohl , Herr Leuttnmt , Herrn Oberleut -
nant Schmidt . "

„ Rufen Sie mir de « Herrn Oberleutnant . "
Der Mochkommandant erschien uUd bestä¬

tigte die Auskunft de » Postens .
, ^ Ja aber das ist doch vollkommen sinnlos .

Wir haben doch schon zwe : Jahr « Krieg . Woher
soll inan den »: da , wenn man von der Front
kommt , in oller Eile eine PavadeuniforM - her -
nehinen . Und ich muß unbedingt in »
sterium . "

„ Was willst du denn da ? "
Weiß erklärte .

Der Oberleutnant zuckte die Achseln .
„ Da ist leider nicht » zu »nachen . Befehl ist

Befehl , ich kann dich auf keinen Fall herein¬
lassen . "

„ Gibt es kein HiMertüvl ? "
„ Es gibt fein Hintertürl . "
„Himmekkreuzdonnevlvctter ! " schimpt « Weiß,

erinnerte sich aber noch rechtzeittg . daß er de »
Kaisers Rock trage rrnd blickte den Wachkmnman -
danten ratlos an .

»^kannst du dir deine Montur nicht schicken
lassen ?"

»»Wachtel » aater Freadlast ».
Boi : Kurt Offenburg .

„Fertig machen ! " Sechzehn Türen schwin -

Gesicht gegen die Wand .

„ Rechts um ! " Zweiunddreißig Hacke»: schla -
zusainmen ; zwciimddreißig Augen sind starr

^ Ohnc " Tritt marsch ! "

Dumpfer als sonst Halle»: die Schritte der

sechzehn Männer in den alten Gewölben wider .

Hämmernd klapper »: Nagelschuhe auf die feucht -
kalten Steinfließen , und gebeugter als sonst ist

mancher Rücken . Eine tranrige Prozession , zie¬
hen die Männer dahin : imincr mit drei Schrit¬
ten Abstand , tack - tttck , tacktuck . .

Wie di « Letzten de>: Hof betrete »: , höre «: sie
oben , auf Etage 1l , die Stimme eines ander « »:

Aufsehers : „ Ohne Tritt marsch ! " Wie ängstlich ,
un » immer getrennt zu führe »: — denkt Hans ,
der jüngste unter ihnen — brauchen heute

wirklich keine Zusainmenrottung zu befürchten . .
Vierzig Schritte über de»» Hof — rasch eine »:

Blick hinauf zuin tief gewölbten , klaren Ster¬

nenhimmel ! — und die Ersten betreten schon die

Kirche . Und klettern wieder einige Stufen hin¬
auf : in die vierte Reihe , wo ausonntäglich di «

Manner voi : Flnr IX sitzen. Immer mit drei

Schritt Abstand geht jeder in seine » Holzvcrschlag ,
setzt sich lautlos auf seinen Platz . Hockt da , ge¬
trennt vom Vorder » , Neben - und Hintermann ;
und kann nur vor sich sehe»», hinab auf den

Altar der Kirche rrnd den Priester .
Der sicht auf, rings in die Runde , sobald

der letzte Trupp ( cS sink» die voi : Flur I links )
Platz genommen hat in dem Brettergestühl , des¬

sen Seitenwäirde wie große Scheuklappen wir¬

ken . Nichts ist u hören in dein »veiten Raum ,
als der Atem der Männer oder ei »: pfeifendes
Röcheln , daü tief aus einer kraickei : Lunge her -
anfkommt . Und der Priester öffnet der : Mund ,

und die Worte , die ar : S ihm brechen , dröhne »:
hart und zersplittern unter der Wölbung des

Raumes . Was der Mann in : Ornat da »mle »:

sagt , ist so seltsan : , aber : eü ist nicht die Stimme

und auch nicht der Sinn der Worte — die nicht
einmal Eingang finden in da » Gehör der Män¬

ner —, sondern das kleine , grüne Tannenbäum¬

chen mit den Lichtern daran , weckt in den armem

Herzen eine fremde Erinnerung . . . Wie un¬

sagbar , auf einmal in der Brust ein Würgen zu
spuren , das hochsteigt in die Kehle ; plötzlich « ine

Träne im Auge zu fühlen und dann jählings
von einem bösen Schluchzen geschüttelt zu wer¬

den . . . .
Urrd der Mann da unten im Ornat redet

und redet ; bald gedämpft , bald grollend : aber

dann , gar nicht erwartet , ist ein große » Schwei¬
gen und die Stimme des OberaufseherS bricht
in sie ein : „ Flur I links ! Marsch ! "

Da , wie sie hinausgehen die Männer , bleibt

eines jeden Blick an den : Lichterbaum hängen ,
ztvar nur für den Bruchteil einer Minute , ober

nie — Fo viele Tage das Jahr auch zählte —

war solche Trauer in ihren Herzen , die ausstieg
aus einer verlorenen Kindheitsseele . Aber auch
niemals war ein Abend so lang und ein « Nacht
so schtver wie dies «, da in den Zelle »: viele Ge¬

fangene wach lagen mit brennenden Augen , ihr
Schicksal verfluchend ; hilflos lnehterd ) manche
wie Knaben . Und sahen immer vor sich, Wunsch
ihrer Phantasie u»: d Bild eines versunkene »

Lebens , de »: glitzernden mit Kerze »: geschmückten
Baum im Hause der Eltern »: nd im eigene »»
Heim : so ferr : und fremd und unbegreiflich wie

daS jetzige Dasein im Zuchthaus zu R .
*

Schmalzig töneiwe Violine , hart klimpern -
deS Klavier urrd eine gefährlich verstimmte Baß¬
geige : zum »vieviclte »: Male an diese: : : Abend

spielen sie schon „St : lle Nacht , heilige Nacht " ?

Mißgelaunt gähnend stehe »: Kellner heru »n;
zählen die spärlichen Gäste , die im Lokal ver¬

streut sind wie letzte Blätter eines Baumes , die

der Wind wahllos hierhin und dorthin gewir¬
belt hat . Keine Stimmung koinmt auf , und

selbst die Sängerin , die bei icder dritten Num¬

mer aufs Podium klettert und ein halb senti¬
mentales , halb freche » Lied mit schwingungS -
loser Stimme kräht , vermag nicht den lastenden
Trübsinn zu verscheuchen . . . Gewaltig hat die

Schwermut ihre Schwingen über daS fast ver¬
ödete Kaffeehaus gespannt .

Die Männer , heimlose Junggesellen , sitzen
ftuinpf vor ihrem Getränk . Sie scheinen die

Blick« jener Aermsten der Armen nicht zu be¬

merken , deren Gewerbe es ist , geschminkt zu sei »:
und zu locken . Und seltsam : auch ihre Blicke sind
heute so wenig geschäftseifrig , und ihr eindeuti -

We» Lachen ist aus den Mienen verschwunden .
Hätten sie ein Zuhause , sie säßen nicht hier , um¬
wölkt von der Schwermut der Heimatlosen , der

Verirrten , willenlos Getriebene ».
Der WeihnachtSbaun : mit den elektrische »«

Lichtern schimmert falsch , unecht in seiner auf¬

getakelten Pracht , wie er überreich mit Glas¬

kugeln behänge »: zwilchen Bierausschank und

Aaffeemaschine steht . Der Cafetier , gute Miene

zum bösen Geschäftsgang machend , sp«»ü>iert der

Kapelle einen Gratisichnaps , und wen » : sie, an¬

gefeuert durch die Gabe ,
Schmarre »» herunterhaut :
Gast nach den : andern
kommen »»»ehr herein .

Die Kellner , ebeiffo

EinsamkeitSgeffibl gequält wie noch vor wenigen
Miimten die Gösts . rä > ' men m? t w' derstrebrnden
Gebärde : : die Tische ab , stelle »: Stühle hoch,
trotten zur . Kasse, die jämmerlichen Einnahmen
abzuliesern . Seltsam : so frühe wie an diese »»

„ Und wissen Sie vielleicht auch nicht , wie

groß di « Entfernung Kölschen dem zweiten und
dritte « Knopf zu jein hat ? "

„ Dann ist Ihnen wohl auch die vorgeschrie¬
ben « Entfernung zwischen den übrigen Knöpfen
unbekannt ? "

,Lawohl , Herr Hauptmann ! "
„ Nein , Herr Haupttnann ! "

„Einjähriger Weiß merke » : Sie sich. Die vor¬

geschriebene Entfernung zwischen dem ersten und
zweiten Knopf beträgt 18 Zentimeter , zwischen
dem zweiten und dritten Knopf 12 Zentimeter
mW Mischen dem dritten und vierten und vier¬
ten und fünften Knopf je sieben Zenttmeter . "

„ Einjähriger Weiß . Sie gehen sofort stach
dem Abtreten zum Regimentsschneider , lassen ' iia ,
di « Knöpfe umsetzen und mewen sich dann bei
mir mit dem Mantel . "

,Lwvohl , Herr Hauptmann ! "
Rach dem Abtreten wandert « Weiß sinnend

» an Regimentsschneider . Denn er konnte sich
beim besten Willen nicht vorstellen , wie man den
Abstand der Knöpfe korrigieren könne , ohne di «
Knopflöcher zu ändern .

Der Schneider schüttelte melancholisch den
Kopf .

„ Weißt Du was ? Da hängt mein Extraman¬
tel . Die Knöpfe sind vorschriftsmäßig und paffen
wird er Dir auch. Zieh ' ihn an und melde Dich
damit . Dan » bringst Du mir ihn zurück und
,

- ' Kr * ' “

nid ) »?'

Als ob das noch jemand interessierte . Und

übrigens gibt es all « »»tägliche »» Mau - , Grün -
und Aeibbücher und Mrinoiren sänNlicher be -
iegten und nichtbcsicgtcn Generale und Politi¬

ker werden nnenttvogt verlegt , obwohl sie kein

vernünfttger Mensch lesen sollte , weil sie er -
tcns langweilig find und zweitens nicht stiimnen .

Wir verloren den Lkrieg , weil wir Ocsrerreicher
» varen und »veil »vir Glück hatten ! Denn tvcnn
wir ihn »ich : verloren hätte », du lieber Himmel ,
wie tvürdc cs da auSschen . ^ch glaube , sie hätten
ogar dem liebe »» Gott GenervlÄioscu ange -

zogen .
Wenn jemand ernstlich daran deukcn wollte ,

die verborgenste »: , tiefsten , psychologische »: Gründe
der Niederlage aufzudeckcn , mußte er Anekdoten
amineln . Bon überall her , von allen Fronten ,

von allen Kriegsteilnehmern . Dann wurde ein
Bill ) entstehen , das deutlicher und tvahrer wäre ,
al » alle Blaubüchcr und Menwirei : zirfaimncn -
gcnoimnen . —

Stand da in einer Batterie eine Prüfung
der Hufschmiede bevor und die Ernennung einer

PrüfungSkomiffion war notwendig . Die Aiann -

chast bestand auS Dole »», die außer den paar
geläufigen Kommandos kein Wort deutsch ver -
tanden . Die Offiziere waren Deutsch «, der Tier¬

arzt Pole . Der Batteriekommandant löste seine
Aufgabe mit einer genialen Geste und » m Bat -

teriobefehl stand unter anderem :

« In die Prüfungskommission für die Prü -
üng der Beschlagmrister und Hufschmiede » verden

kommandiert : "

Hauptmann Hofer ,
Oberleutnant Hotz ,
Leutnant Weiß ,
Untertterarzt Löwi .
Der Hauptmann war aktiver Offizier , der

Oberleutnant Jurist , der Leutnant Gymnasiast
und der Unterleutnant Tierarzt . Aber das »var

chließlich Nebensache . Nur dem Leutnant machte
em Pennälerpflichtbowußtsein Kopfschmerzen .
Im Kaffeehaus traf er den Tierarzt ,

verstehe doch eigentlich nichts vom Be¬

schlagen " , meinte er aufrichtig .
„ Mach dir keine Gedanken , Kanurad , di «

anderen verstehen auch nichts davm : " , tröstete
ihn Dr . Löwi au » Lemberg .

„ Wie wirst du denn prüfen ? " fragte der
Leutnant .

„ Polnisch natürlich , tvie denn sonst ?"
,Jta , aber ich kann doch kern Wort polnisch . "
„ Der Haupttnann u: »d der Oberleutnant

auch nicht . Mach dir nichts daraus . Ich tverde
dir schon sage: : wer entsprochen hat . "

Die Kommission arbeitete zur allgemeinen
Zufriedenheit . Alle kamen durch . —

Leutnant Weiß , in Zivil Gymnasiast , hat
acht Tage Urlaub . Acht Tage nach monatelan -

gem , gefährlichem und aufreibendem Schützen »
gmbenloben . Er steigt in Wien am Norddahnhof
aus und beeilt sich, un » die Verbindung am

Franz - Joseftdahnhof zu ereichen . In seiner ab¬

getragenen feldgraue »: Uniform sieht er ziemlich
schäbig aus . Der Manlelkragen verdeckt überdies
den Stern . Kommt ein Fähnrich am Arm einer
Dame daher . Geht vorbei , fixiert den Leutnant ,
grüßt nicht. Weiß denkt unbewußt an Götz von

Berlichingen und geht weiter , denn er hat es eilig
u»rd kommt von der Front . Ertönt hinter ihm
eine fc ^avfc Stimme .

„ Sie Kadett ! " Mit mindestens fünf t . )
Weiß denkt an die Heimat und geht weiter .

Schließlich ist er auch kein Kadett .

Schärfster Komnmndoton :

„ Sie Kadett , haben Sie keine Ohren ! "
Weiß schaut nach rechts , schaut nach links ,

er findet nichts uniformiertes . Schließlich geht
ihm ein Licht auf . Er dreht sich » un mid sieht sich
de »: geschwollenen Stirnadern des Fähnrichts
gegenüber .

„ Meinen Sie nstch ?"
„ Wie sprechen Sie mit mir ! Stehen Sie

Habt acht. Wissen Sie denn »richt, daß Sic die

Ehrenbezeugung zu leiste »: haben ? "
Der Lerüirant schlägt den Mantel zurück

mrd der Fähnrich erstarrt zur Salzsänle .
Weiß geht weiter .
Kommt « in anderer Fähnrich . Diesmal an

den Armen zweier Tarnen . Fixiert den Leutnant ,
gpst vorüber . grüßt »richt , obwohl Miß der » Man¬
tel offen ließ . Weiß deickt bewußt an Götz , und

, geht weiter , den »: er konmtt von der Front »rnd
i hat es eilig . Er hat noch kein « 10 Schritte hinter

sich, ruft es von links .
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Le » dextMe Thrislbaum .
Sine Geschichte aus rem oerwelichlen

deuc ch . n Sitdiiro ».
«

’
Voll Hilary Airey .

Friede ! kam lärmend die Stirnen von der
oberen Wohnung hernntergefvrunaeni Zwei
Stiegen stets auf einmal nehmend , wahrend ihm
feine Schultasche bei jedem Sprunge um die
schultern baumelte . Er wollte diesen Morgen
zeitlich in der Schule sein , imt seinen Schulkame¬
raden , den Buben und Mädchen , die gute Bot¬
schaft noch vor Beginn des Unterrichtes mitzu¬
teilen . Er sprach eü unterwegs ein paar Mal
vor sich hin : „Ich werde diese - Jahr einen
Christbaum haben . " . Wie wollte er den jungen
von dem Christbanme erzählen ! Doch ein paar
unter ihnen werden es kaum verstehen , wie wich¬
tig eilt solcher Christbaum ist . Eunio und Ri¬
cardo werden eü sicherlich nicht verstehen , denn
ste sind Italiener , doch Friedel , obgleich er m
Italien lebte , war ein Deutscher , und auch seme
Eltern , waren Deutsche. Soweit seine Erinne -
rung zurückreichte , hatte er in einer norditalieni -
scheu Stadt gelebt , doch sei » Vater und seine
Mutter erzählten ihm stets Geschichten von
Deutschland , ivo er geboren war , und ganz be¬
sonder » zur Weihnachtszeit wußten sie ihm so
Schöne » von den lleblicheii Bäumen zu erzählen ,
die jede Familie in Deutschland hatte , Bäumen ,
die jeden Zweig mit Kerzen geschmückt hatten
und deren Wipfel ein Stern zierte . Biele der
deutschen Kinder in der Stadt hatten auch hier
ihren Christbaum , und jedes Jahr hoffte Frie¬
del , daß er auch einen bekomme » werde , Doch
sein Vater war bloß ' Hausbesorger in einer frem¬
den Villa , der in seiner freien Zeit Schuhe
reparierte , und ein Bau " und Kerzen kasteie
mehr , als er gewähreit konnte , das pflegte er
stets zu sagen .

Doch diese » Jahr hatte sich etwas ereignet .
Friedel wuchte nicht wo » , und seine Mutter hatte
ihm für Weihnachten einen wirklichen Christ¬
baum versprochen Eö sollte kein ganz großer
sein , aber doch groß genug , u >n Weihnachten nach
der alten deutschen Sitte zu feiern .

Friedel hatte diesen Morgen Glück , denn als
er Ml die Ecke der Straße bog, traf er ferne
ganz spezielle Freundin Nadia , die gerade in das

Schaufenster eines Spielzeugladens guckte , wo
eine große Kugel wie Quecksilber glitzerte .

„Hallo , Nadia ! " rief er auf sie, ganz auf¬
geregt , „ich werde einen Christbaum bekommen ,
und oben an der Spitze wird sich eine Kugel wie

diese da befinden ! "

„ Oh, Friedel , wahrhaftig ? " rief Nadia , in
die Höhe springend , und ebenso aufgeregt wie er

selber .
Sie war auch eine Deutsche , , doch auch. ,sie

halte wie /Friedel - uiemals einen Christbaum be¬

kommen , weil ihre Mutter nicht , genug , verdiente ,
um - einen > solchen anzuschaffen . Ihre Mutier

verkaufte - Zeitungen in einem kleinen KioSk und

konnte keinen solchen Luxus gewähren .

„ Darf ich zu euch komnien und mir den

Christbaum ansehen ? " erkundigte ste sich be >

Friedel .
„Selbstverständlich kannst du daö . Vater

wird auch ein bißchen von dem dünnen Zeug , das

wie Schnee anssieht , dazu kaufen und es auf de "

Baum gebe»! " . .

«, „ Was du für eiu Glück hast ! Und wird es

auch rote Kerzen ' wie diese da drauf geben ? " .

„Selbstredend , und ein Paar Sterne dazu ! "
Sie standen , die Nasen an die - AuSlageschei -

ben gepreßt , verzückt da , bis die Schulglocke
läutete . -

„ Ich weiß nicht , lvie ich die Sache fertig
kriege « soll ", meinte Anna , als ihr Gatte am

Abend mit den Schlüsseln hereinkam, ' „doch
Friedel muß seinen Christbaum bekommen

wenn wir es ihm einmal versprochen haben . "

„ Ein Baum kostet nicht so viel ! " meinte

Fritz , her sich in einer rosigen Stimmung ' fühlte
weil chm die amerikanische Dame ans dem zwei¬
ten Stocke zehn Lire für das Trag ^iiihresKo ' -
fer » geschenkt hatte . '

„ Aber . cr wünscht sich Kerzen , und ällerle ' .

, ^ inge darauf . Er wollte heute nicht früher zu

gehen , bevor ich ihn » nicht eine Sisberkuge!
der Spitze des Baumes ver ' prochen hatte . "' .

„ Das tut nichts , Anna , wir können es uiiS

diese » Jahr schon bester leisten, , und dgS Alini

hat in seinem ganzen Lebe » nie einen Christbaum
gehabt . Denke nur dran , wie sehr , wir ' - so einen

Baum' liebten , als wir noch als Kinder j ' n Dres¬

den lebten . " . 7",
„Sicherlich , und Backwerk , hatleli ' wsr dcizu,

Krapfen und Gugelhupf und e ' n ' n ' gryhen Strn

del mit Johannisbeeren gefüllt . "
„ Du machst . . ja setzt überhaupt . . nie mehr

«inen Strudel » . Anna ! " ..

„ Die Johannisbeeren sind so- teuer , und sü
da » Backwerke - werden - ' o viele Eier . gebraucht '
Ich wünschte , aber , ich könnte Friedel ein echtes

deutsches Weihnachtsfest bieten! ' ' ,

„ Und könnten wir das nicht Heuer tun ?" . ■

„ Wenn wir einen Baum kaufe», können, wz ^
da » andere nicht mehr an' chaffen . Was du füi .

feltsakne Einfälle hast , Fritz ' " i

Aber wie sich später beraubst llle ' ' ollt -

Anna doch' für ihren Jungen das ' Backwchki
machen , dafür aber wllte er keinen C -r. stbänn'
bekommen : - wie die Dinge lagen . - Als Weihnach
tc » gerade noch eine Woche entfern « war , Hattens

die Eltern , deß Jungen wohl genug Geld zusam-

( H klingen wieder
3 « Weihnacht »,eit
Die alte « Lieder
Weit und breitr

„ Uns tvird geboren
Ein Kindlein » lein .
Da » ist erkoren ,
Un » , « befrei ' «.

An » Armut und Schande .
Hebt stch ' fetnrchtern , - t - h - > , !

Bi » alle Lande *■'

Ihm hnld ' gen al » Herrn .

Hinab wird stoßen
Des Menschen Sohn
Die Starken und Graste,r
von ihrem Thron

"

mengesparl , um Friedel einen Baum anznschas
je », aber da kam ein Erlaß der Regierung , d' er

alle Christpäume. untersagte „Cs. ist eine . Ber

wüstung des Waldbestandes " erklärte die Regie-
- ung . ^Italien benötigt seinen Waldbestand . D' e

Regierung kann eS nicht zulassen , daß' die Berg¬

lehnen auSgerodet werden . Tie Deutschen mi « -

en eben . Weihnachten nach italienischer Art mit

dem Krippenspiel anstytt der , Baume feiern . " ,

Friedel weinte beinahe vor Herzleid , daß die

shristbäume durch die Regierung verboten , wur » .

den . Auch Nadia weinte , und Hans und Karl ,

ihre Freunde , waren nicht weniger - traurig . An

diesem Tage war eine düstere Stimmung im der

Schule , aber nicht allein in der Schule , sondern

in jeder deutschen Familie .
Was kümmerte die Regierung , weit entfernt '

>n Rom , die Glückseligkeit von ein paar deut '

' chen Kindern im Trentmo ? Da » wär es , was

sich jeder im stillen dachte , aber keiner sprach eS

au » » denn Italien ist n' chi das Land , wo man

' eiste Meinung über die Regierung auSzulvre -

cheu Pflegt . ES gab wo' ' « eine Krippe in den

Kirchen , mit einem StrohsialW väS Christkind

trüg ein blaues Kostüm , aber die Pappendecktl -

' iguren , die an Stelle de » ChristbauMes ' für die

deutschen Kinder in den GelchäftSlädeN verkauf «
würden , wareü nü ' r eiü armseliger Ersatz für

den Bäum . '
1

•i üi - -

Friedel ging ko kopshängerisch heruni und

«ah w elend auS . daß sich die Muster entschloß ,
' hm ein . Weihnachtsgeschenk ; » gebe », sie suchte
alles Geld zusammen, das sie fist Eier und Jo¬
hannisbeeren und . Mehl hatte und hereitxte Back¬

werk vor . . wie - eS > m Hanke ihrer Mutter in

Dresden alle Jahre gebacken worden war .

ES war an einem SamStag - Abend , drei

Tage vor dem Weihnächte «. . ' ln - a war ge¬

rade damit beschäftigt , den bräunest Strudel aus

' em Backofen hervorzüziehen , als Friedel Mit

' wchrvtem Kopfe zur Iure hereinstürmte .
'

„ Mutter . Mutter . " ries er . „ Wir können

och nnieren Christbaum haben . Ich habe eben

" ne Notiz oben beim Spielzeughändlergelesr . i
und lieS ! " . . , " ,

. . . ,W>e meinst du . . das ? " kragte feine - Mutter

Doch sie . stellte . . das Tablet « w' t . dem Backwerk
beiseite und ging mit > hm b' S m wer . AuSlaae -

' chcibe. Un » wahrhaftig , hier war ein . großer
Zettel angeklebt :

Nnv Friede wirb werden

In feinem Brich ,
Wenn ring » auf Erven
Die Menschen gleich ! "

Die einst die Fromme «
Ahnend gefehn ,
Die Zett wird kommen ,
Da » Reich ersteh ' «

An allen Stätten ,
Wo Armnt hockt
Auf harten
gelumpt nnv verstockt ; ■

Wo Elend und Jammer
Da » Lager umstestt .
Kommt in der Kemmer
Der Heiland zur Welt .

„ Christbäume wurden gestattet !"
Die Regierung hatte allem Anscheine nach ihre
Verordnung widerrufen ! Sich erweichen lassen !

„ Mutter , werde ich letzt meinen Christbäuni
bekomnien ? " fragte Friedel . Doch Anna wollte
. es- ihm nicht eher versprechen , ehe sie nicht d: e
fünf Treppen zu ihrem Gatten hernntergeeilt
war .

„ WaS aber werden wir jetzt anfangett ? Ich
habe das erwarte Geld bereits für Backwerk aus -

gegeben , und jetzt können wir nicht . noch einen
Baum dazu anschaffe »! "

„ Wir können es , wenn ich diesen Monat

nicht die Schuhe kaufe . "
„ Aber Fritz , deine alten gehe » «ticht mehr

länger . Du mußt auf alle Fälle Schuhe haben . "
„ Und F, ede » muß seinen Baum bekommen .

Die Regierungsverordnung sagt nämlich , daß
Christbäiime in diesem Jahre " züni ' letzten Male ,
gestattet werden . Ich werde mir morgen noch
einen Fleck auf meine Schuhe nähen , doch - den
Baum Müssen wir für den ' Jungen auf alle Fälle
anschaffen ! "'

Und alle drei gingen sie auf deck' Markt , wo
die Christbänm ' e , schon geschnitten , auf einem

Haufen zusammen lagen . Als sie ihren Baum

anSgewäylt hatte », nahm . ihn Fritz Unter den
Arm und trug ihn heim . ES war kein allzu gro¬
ßer , dann traten sie beim Spielzeugwarenhand »
ler ein , wo Friedel nichts so sehr gefiel ' wie die

große Silberkugel lind die roten Kerzen .
Am Weihnachtsabende hatten sie . ' nie Feier ,

bei der Nahm und ihre Mutter zu Gaste waren
. sie trapken zusammen Himbeerwein , aßen Back¬
werk , und Anna machte die Gastgeberin , sie noch
zuni Essen auffordernd . „ So effet doch ! " sprach
sie wie eine gute deutsche Hausfrau , bi » der letzte
Bisse » Gzmelhupf verzehrt , war .

Der Baun « stand In d r Ecke , geschmückt mit
der großen Silberkugel , und Friedel . und Nadi '
konnten und wollten gar lucht daran denken , daß
der schöne Baum in ein Paar Wochen int Herde
verbrannt werden mußte . An einem kalten Jan
nertage wurde er . tatkächlich verbrannt , er ver -
prasselte mit großem Kn- stern . und die Kinder

. wärmten sich ihre Hände an den Kackeln des
OkenS . Doch ihre Silberkimek behielten sie sich
zum Andenken an ihren ersten und letzten Christ¬
baum Agütii - nk .

Aus dem Englischen übers , von I . Slzismqnn .

Kenne « Sie schon de «

Der Kuckuck" ist die große illustriert «
Wochenschrift des werktätigen Volkes . In Wort
und Schrift wird über alle wichtigen Ereignisse
in aller Welt berichtet : Politik , Sport , Arbeiter¬
leben , Haushalt , Leben fremder Völker , Mode ,
Erziehung — nichts , was der moderne Arbeiter
in einer illustrierten Zeitschrift sucht , bleibt un¬
berücksichtigt . Rätselecke »». Kurzgeschichte » und
ein spannender Roman sorgen für Zerstreuung
und Unterhaltung .

Ueberzeugen Sie sich! Lesen Sie das Probe¬
heft des . Fuckuck " . das der heutigen Auflage un¬
seres Blattes beiliegt ' Sie werden Gefallen fin¬
den an dieser interessanten Zeits wist , Sie wer¬
den Sie abonnieren ' Das Einrelheft des . . Kuckuck "
tostet 1 Krone 60 Heller . Wenn S ' e Leser des
„Kuckuck " geworden sind , werden Tie bald sein
treuer Freund werden . Auch Sie iverden allen
Bekannten eindringlich raten :

Le et den „ « kuAnS " !

Wetterteven ist BeMMen
Von Robert Oehler .

ES war wunderschön draußen . Die Sterne
' landen gltzcrnd über den Dächern , Der Mono
blühte hellsilbern auf blauem Grund .

Ich verabschiede . e mich von Galinin , dessen
eisgraues Spitzbärtchen noch immer vor Ver¬

gnügen zitterte . Er konnte nicht anshören , mir
die Hände zu dn" lcken . Keuchend , ächzend , uirter
glucksenden Lachlautei » stotterte er unauflwrlichr
„ WaS fiir ein Bild ! Ein unvergleichliche' . - Tcl ach .
zug , mein Lieber ! Nein , diese Gesichter . ' .

Ich war zuletzt genötigt ihn stehen zu lasseii .
Seine Freude hätte uiigemindert bis zum Mor¬

gen dauern können . Ich grüßte höflich und ging .
Der harigefrorene Schnee knarrte unter Seit

Sohlen . Eü gab Stellen , die glatt waren tote
Eisflächen . Ick konnte wich nicht en. schließeu,
ein Auto zu nehmen . Das Tempo des heutigen
Sieges beote auch in meinen Gliedern und trug
mich vorwärts . Ich bekakelte zwar . innerlich
Galinins Präsidenlenenizücken , mußte mir jedoch
elbst zngesteheil , daß wir tatsächlich ein Meister¬
tück vollbracht hatten : nach jahrelangem Kampfe

Ivar eS » ns endlich doch gelungen , durch ei »

glückliches Börsemnanöver die Maiorität der Ost¬
sibirischen Steinkohlen - Gewerktchaft >n unsere
. Hände zu bekommen .

Ich spann meine Gedanken in die Zukunft .
An einem Straßenübergang , während ich ai' . f
das Vorüberfahren der Wagen ivartcie , ertappte

ich mich da bei , daß ich vor mich hingeträllert
hatte . Ich überlegte lächelnd , ob es zum Nach -
haitfegehen nicht dock) vielleicht zu zeitig wäre .

Jn ' fnns Mimiken köiüite ich den Klick erreichen ,
mit meinen neuerrnngenen Lorbeeren prunken .
Ich "schloß aber diese Erwägung m- i . einen « Kovf -
schütieln : der GlückStag sollte nicht durch meine
»blichen Spielverlnste ge . rübl werden .

Ich batte mtr noch wenige Schritte zu
meiner Billa , als ein Auto , mich üverbolend vor
mir hielt . Ich erkannte überrascht Galinitt in
dem Ansftcigeliden . -

Er » ahn « mich gleich in Beschlag .
„ Verzeihen Sie mir, " rief er , „doch ich lan »

nicht anders , ich muß mit Ihnen sprechen ' . "
Ohne meine Antwort abzuwarten , dnr

'
lief

er das sich öffnende Tor meiner Villa und ltcU
terte mit schnellen Schritten die Stiegen hinan .
Nie habe ich ib >l so sicher und beweglich g. - sehen .

Meine Frau halte sich bereits zur Ruhe be¬

geben . Ich wies deit Diener an . sie nicht zu
stören . Ein Imbiß sollte rasch und ohne viele

Unrftände im Roten Zimmer aufgeiragen iverden .
Galinin aß nichts . Dagegen redete er un¬

unterbrochen . Seine Worte klängen ungewöhn¬
lich bestimmt , die Klarheit der Forninliernng
einzelner Gedanken ließ mich staunen . Er be¬

sprach mit mir nochmals eingehend die Renlagc
unserer Gewerkschaft , legte seine Meinung - zn -
jammensassend in Grundsätzen dar , widerstand
allen meinen vorsichtig wertenden Eintvänder
und nötigte mich mletzi zu Notizen , während ich
noch kaum zu speisen begonnen hatte . Der kleine ,
ältliche Mann war einfach nicht wiederzner . ' m»
nen . Er überragte gleichsam plötzlich enrporge -
tvachsen , die Ereignisse der letz ' en Stunden , weit
über sie hinauSblickend , und diktierie mir in
einem Zitge die Dispositionen fiir das kommende
Halbjahr , deren Ausarbeitung eigentlich mir ob¬

lag , fehlerfrei im Auftau und ohne jedes Stocken ,
als hätte er ein Buch in wänden , ans dem er
ablefe . Ern Satz jagte den andern , ganze
Schwärme von Zahlen schwirrten von seinen
blaffen Lippe ». Die Mahlzeit ivnrde kalt , der
Diener wagte nicht mehr , Nachsehen zn kommen .
Da ich zu den Aufzeichnungen nur ein Bvrmet ' k -
heft bemih ' e , dessen Blätter sich allzuleicht lösten ,
war das Zinnner bald voll von hentmliegeitden
Papierfetzen . ( Zianz nachgiebig geworden u - ibm
ich Galinins FeldzngSplan sorgsam und ge -
wiffenhaft auf als wäre ich ein Ro ar und er¬
hielte eine letztivillige Berfiigung angegeben .

Endlich war Galinin fertig . In Schweiß
gebadet , erdrückt von der Srannuna seines In¬
tellekts (die mir die Arbeit von Monaten er -
lyarte ) , bat ich, mich fiir eine Weile zn entschuk -
digen . und ging aus dem Zimmer .

Als ich wiederkam , lag er , vom Sessel hin -
abgeglitten . tot auf den » Teppich . In seiner ver¬
krampften Hand fand man ein Blatt zusammen¬
geknüllt . das in seiner Handschrift folgende Zei¬
len enthielt :

Bon der Höbe seines Weges darf man kein
Hinunter dulden . Nicht nur Qual ist Weiterleben ,
Weiterleben fft Verschulde, ' .

Die Aerzte sagten : Strychnin . , -
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riusprach , ganz nahe
ihre Blick « in seine
Sie können so stnn -
helfen nicht , obwohl

Stille Nacht , heilige Nacht ,
Kunde werde den Menschen gebracht
von dem großen , urewigen Kelch ,
wo die Menschen einander gleich .
Menschheit in deiner Not !

gesund werden könne . Daß eS entweder taub
oder mit einem andere » Gebrechen behaftet blei »
ben würde , wahrscheinlich einen geistigen Defekt
davontrüge . Und daß eS für die Mutter doch
schrecklich sein müsse , ein blödes Kind großzuzie »
hcn . Daß auch das Los des Mädchens ein schreck»
lichcS iväre . . .

Zerbrochen waren die Hoffnungen der Mut »
ter . Vernichtet sank sie nieder am Bettehen der
kleinen Kranken , starrte mit Augen , die sahen
und nicht sahen auf das Kind , das w' cder von

Krämpfen gepackt war , auf dessen Stirne der

Schweig perlte . . . und sie schrie , schrie — und

rief Go . t an , er soll « das Kind erlösen , es er¬

lösen auS qualvoller Krankheit und retten vor

qnalvollent Halbleben . . . Und sie rutschte auf
den Knien zu Bleichcnried und packte ihn beim
Rock und klammevte sich an ihn und ivimmernd
bat sie ihn und als er abwehrend schwieg , schrie
sic ihn » sorderiid zu :

empfindsames Herz , litt alles Leiden mit , das
er - sah , bürdete sich die Röt « der anderen mit

aus und «nachte ihnen Ihre Last doch nicht leichter
damit .

Er verstand , « vas die Mutter wollte , er

tvußte , was sie verlangte . . . und konnte nicht
noin sagen , weil er selber cs als das Ber -

uünftigste ansah . Ueberwäl ' iat wurde n von
Mitleid mit der rasenden Mutter , mit den «

ächzende ««, von teuflische «« Schmerzen gemarterten
Kind . So sinnlos , so grauenvoll sinnlos schien
ihtn beider Leid . . .

Und seine Güt « riß ihn hin zu einer Tat ,
die sich gege «« ihn « » enden mußte , die ihn selber
zerstörte . . .

Er untersuchte nochmals das Kind . Und
dann . . . ja , dann flößte er der klei ««en Kranken

selber eine Medizi « « ein . . . und tröstend sagte
er zur Mutter : Ich hab de « n Kinde und Ihne »«
geholfen . . .

Das Kiu

würde nur für mein Kind leben . . . O, wie
konnten Sie denn wissen , daß es nicht >n«hr
gesund geworden wäre ? Ja , es war . schon
ruhiger geworden , öS wäre sicherlich gesund ge¬
worden . . . aber Sie , Sie haben cs gemordet !
Ja , gemordet haben Sie es ! - Und alles haben
Sie mir genommen mit dem Kind , alles . . . !

Ich weiß nicht nrebr , wie Blcichenricd die
rasende Frau los geworden , wie er die erstaun¬
ten , beunruhigten Patien en abgcfeictigt hat .
Aber ich tveiß , wie er bei rnir war und mir
alles erzählt hat . Wie er mir gesagt hat , daß
er nun den selben Weg gehen müsse, den er
daS kleine Wlädchen geschickt hatte . . . . Mord ,

anklage . . . Gefängnis . . . Und « venu er frei »
gekommen wäre ? Wer würde noch zu einem

Arzt gehe»«, der als Mörder galt , vou dem sich
die Patienten zuflüsterten , daß er seine Kranke « «
in den Tod schicke ? Er war zermürbt , war ver¬

zweifelt . . . und war doch sel ' sam gefaßt. ' Er
wußte wohl , daß ihn sein Schicksal bei a « « derer
Gelegenheit doch ereilt hätte . Er wußte wohl ,
daß er büßen mußte für sein allzu weiches Herz ,
und dabei war ihm leid , da er nun nieina >«den «
mehr würde helfen können . Armer Kerl ! Am
nächsten Morgen hat man den » en' deckt , daß er
sich arg in der Menge vergriffen , als er sich ein
Schlafmittel zurechtgemacht . . . "

„ Und du — du hast gewußt , was . er tun
wollte — » nd du hast ihn »richt zurückgchal en ? "

„ Ich hab' cS gewußt — und hab ' nichts
dawider gesagt . Und daS « var das einzige Mal ,
daß ich nichts dagegen einzuwenden vermochte ,
daß jeinand . . . Vorsehung spielte . "

LedrittmtVNllidrl der

MrihamhtsststkS .
Tradition ist das , was Europa vor andere « «

Kontinente « « voraus hat . Kulturelle und geistige
Werte , durch vielhundcr ' . jährigen Gebrauch ge¬

schliffen und auf eine Formel äußerster Verein »

fachung und Anpassung gebracht , sind in ihren «
ehrwürdigen Alter die tragenden Säulen Euro¬

pas geworden . Tein Rhythmus der Jahrcszei -
len , als den naturgegebenen Zyklen des Lebens ,
hat sich der Abendländer in seinen Sitten und

Gebräuchen untergeordnet . In frühen Zeiten
waren hohe Feste als Symbole der Bejahung
düeser Unterordnung gedacht . Was an Glaubens »
und Gefühlswerten Vorhände « « «var , wurde dann

feierlich betont und durch Zeremonie «« dokumen -
tievt . Zu diesen Feste «« gehörte ii « erster Linie

daS Weihnachtsfest , Der Geist , der es erfüllte ,
war vor allen « religiös . Heut «, d« alle religiösen
Bräuche n««r noch leere nnd verwitterte Forme ««
sind , ist auch das McihuachtSsest seiner ursprüng¬
lichen Bedeutung verlustig gegangen . Mar «
- kann beobachten , »vie im Lause der Zeit die geist¬
liche Doininanie dieses Festes von einer wcltli -

chcn verdrängt und erseht wurde . Der asketische
Charakter des reii « kirchliche «« Feierns wurde von
der Freude des Leben » , des Schenkens , des welt -

isichen Fröhlichscins und des materiellen Ge -

«ioßens abgelöst . Das Weihnachtesest wurde

Selbstzweck und patzte sich damit der Wirtschaft
«schon in « voraus an .

. Heute ist der Mensch aus den « vrinlitive »
StadiutN des reinen Beg " ierens längst herans -
gewachstn in emen Zustand höchst verwickelter
Wirtschaftsbeziehungen nnd - bindunge ». Rot
wird zum Bedarf , Verzehren zum Verbrauchen
Leistung zur Arbeit , das Gelegentliche , Zufällige

Stille Nacht , heilige Nacht ,
Ties im Herzen Sehnsucht wacht ,
Hebt uns über des Tages Not ,
Ist der Ankunft leuchtend Gebot ,

vrüder , Erlösung naht !

Z« Miches Srrz .
Bon Josef Hofbauer .

„ Mitleid — ja , aber mau darf sich vou Mit -

kerd nicht unterkriege «« lassen , darf nicht fei»
Opfer werden . Weiß . Du , man darf den Men¬

schen nicht zu sehr helfe »« «vollen , nicht so, daß
man ihre geheiinften Wünsche erfüllt . Man darf
nicht tun , was Bcrztvciselte vou der Vorsehung
sondern . Von Gott , vom Schicksal , und nur ver¬

langen , »veil sie nicht ari die Erfüllung glau¬
ben . . . "

„ Zu viel helfe ««, zu viel ! Man kann rricht zu
viel helfen ! Wer hat je zuviel Gu es getan ? Zu
wenig geschieht , z>» »ven' g! Schau doch — nicht
bloß jeder dritte , vierte bedarf irgendwie der

Hilfe — fast jeder — und findet niemanden .

„ Ja , >»nd würde man sich ihn « a««sdrängen
« it dem Helfenwollen — lvsbräche seine En -

rüstung . wie ein Gewitter >vär ' sein Zorn ! "
„ Gegen Hilfe wehren ? Jemand , der in Not

und Leid stöhnt ?"
„ O, nicht an jene Nöte denke ich , die sich

aus unseren gesellschaftliche » Zuständen ergeben ,
auS der Konzentration der Armut auf der einen

und der Zusammenballung des Reich ums auf
der anderen Seite — obwohl auch da der einzelne
verflucht weuig tim kann . Er kann uicht ausglei¬
chen, nicht abtragen von « Berg des RcichtuinS ,
um den Sumpf des Elends trocken zu Egen . An

andere Oualen . andere Not denke ich — und da ,

ja , da muß man oft hart sei«« und sich hin er ab¬

wehrender Kühle und Nichtverstchenwollen ver¬

schanzen können , auch wen » nian drängendste
Wünsche z»l erfüllen vcrinöchtc . — Du kanntest
den Doktor Dleichenried . den jungen Arzt . . . ? "

„ . . . der so plötzlich gestorben ist ? Opfer

eigener Unvorsichtigkeit . Seine Nerven . . . Zn
reichlich bemessenes Schlafmittel . . . "

„Nicht Leichtsinn war es ! Er hat gewußt ,
Wieviel er nahm . . zuviel und deshalb gerade
genug . Er hat es gewußt . . . Sichst Du , der

Bleichenried «var gegen andere zu weich und

darum «nutzte er dann gegen sich selber hart sein ,
sich selber auslöschen ! "

„ Selber auslöschen . . . ? "

,Ha . selber ! Weil er zu mitle - dig war —

und tat . was nur ei »« Gott fein dürste . . . Wie

ein Messias wandelte er un cr den Kranken und

ihre « Angehörigen . Aber er konnte keine Toten

erwecken , — nem , das konnte er nicht ! Er riß

manchen den Tod auS der « Klauen — aber sonst
— ja , er konnte a»»ch Unheilbaren , Verlorenen

helfen . . . "
Eine Mutier rief ihn aus Krankenlager

ihres Töchterchens . Gehirn ^outcnt,i ' n«dnna . Die
Kleine delirierte . Krämpfe bogen den Leib deS

Kindes . Dielsti «nde «rlang « var cs bewußtlos . Was
konnte Dleichenr ' ed tun ? Eisbeutel auf den

Kopf . Irgend ein Linderungsmittel . . Er sagte
eip paar tröstende Worte , und ging .

Wieder wurde er gerufen . Ein Wunder
meint die Mut ' er , « var geschehen . Tas Kmd war
eine ganze Weile ruhig gewesen , hatte gelächelt ,
die Mutter wieder erkannt , soaar nach dom

Püppchen gelanat . Der Artt müEe helfen kön¬
nen . . . die Besserung habe doch schon einge¬
setzt . . .

Und Bleichenried . . . Der Man « » war er -

schü' tert , war selber der Bcriweffluna nabe und

stand doch nicht daS erstemal an einem Sterbebett .
Litt mit der Mutter — und litt mehr als sic
weil er nicht ivic sic hoffe »« konnte . Daß das
Kind verloren war . nichts anderes ko »«nte er ihr

sagen . Daß eS keine Rettung gab . Daß die

Krämpfe , die Bewußtlosigkeit w' cdcrkchren wür¬

den . Und daß das Beste . waS man dem Kinde

wünschen konnte , ein baldiger Tod war .
Er sagte cs der Mutter . Sagte ihr mehr :

Daß doch nur ein irauriges Men ^ enwrack übrig
bliebe , wenn eS gelänge , das Leben deS Mäd¬

chens zu retten . Daß das Kind kaum wirklich

Jtot eine na viele »»,
von Robert Oehler .

Sie hatten sich auf einer der sonrmerlichcu
Tanzuntechalttmgen in der kleinen Provinzstadt
kennengelernt . Es » var kein Wunder , daß Ger¬
truds Bedürfnis innerlichen AngeneigtfeinS an
der Lebenssicherheit des Großstadttnenschen ideale

Traumerfüllung fand und die anfängliche Schwär «
merei in einer plötzlich über ihr zufantmenschka »
gcitdcn Leidenschaft aufging .

Sie fiel an Walter mit qiner derart hin »
aabevollen Innigkeit , daß den Erfahrenen heim
Abschied nach dem ersten tollen Rausch ein unge¬
wisses Bangen wie vor einem Zuviel beschlich .
Nie hat er diesen quälenden Moment vergessen
könne »«.

Sein Beruf führte Walter zu Beginn des

Herbstes wieder » n die Hauptstadt zurück . Er
batte bei seiner Abreise Gertrud versprechen müs -
wn , daß er ihr ost und viel schreiben werde . Zu
ihrem trostlosen Unbcgreifen blieb aber jede Nach¬
richt aus . Vergeblich besnirmte sie ihn mit Bor »

wüvstn . Endlich kam der langersehnte Brief voll

ihm. . Er enthielt jedoch . nur enir ^vottkärge Er¬
klärung daß Walter die Beziehungen zwischen
ihnen att gelöst betrachten »Nüsse.

Ohne jedes Zögern fubr Gertrud mit dem
nächsten Zug in die Hauptstadt . Nach vielen »

Fragen und Sichdemütigen stand sie endlich vor
der Tür de » Zimmers , das Walter bewohnte .

„ Du hier ? " »var fein stockendes erstes Wort .

Er ließ sie sich auSweinen . Und aussprechen .
Ihre Berwirmng »nachte ih«« zuerst betroffen ,
stpater ängstlich , cihne daß er dies nierken lassen
durfte .

„ Du bist eben schwanger ! " entschied er kurz .
Ihr Bemweifeltsein beruhigte er rasch. Der

erforderliche Eingriff sei gefahrlos und ünauf -
fällig .

AuS einer ihm selbst nicht klare »» Regung
von Zärtlichkeit » rar er sehr freuMich zu Ger »
trud . Und sie, die doch schon gefürchtet hatte , daß
Walter nichts mehr von ihr wisst « wolle , fand
sich in seine unerwartete Aufwallung umso lie¬
ber hinein , als sie stlbst erneut fühlte , an diestn
Mann mit den Ketten eines unabwendbaren
Schicksals gefesselt zu sein .

Sie blieb bei ihm. Sich in stinen Armen ein -
goschlafen wissend, litt sie dennoch die ganze Nacht
über an einer Reihe von bösen Träumen . Bor
allem Dreckte sie das stets von neuem Wiederkeh -
rende Bild eines Skorpions , der , so oft sie ihn
auch, von Ekel geschüttelt , töten mochte , irnmer
wieder drohend stinen Stachel reckte .

Ein bleicher Novembermorgen kam aufge -
dännnert . Es » var Nebel gefallen . DaS Gelricbe
der großen Stadt schrie durch dst angelaüfene ««
Fensterscheiben.

Master schlief noch , al » sie sich vom Bett er¬
hob. Beim Waschen erstaunte sie über die große
Zahl der weiblichen Akte , die an den Wände » »
hingen und die sie am Vorabend n»it keinem Blick
bemerkt hatte . Plötzlich verstand sie alles . Sic sah
ihn so, wie er wirklich »var . Doch sie verzieh alles .
War er nicht gut geweift »« zu ihr ? Danials , au
jenen wunderbaren Glückstagen — und auch ge¬
stern noch . Sie lächelte ganz versonnen .

Sie beschallte sich entkleidet ge » »au in » Spie¬
gel . Etwas , das an ihr heut noch da »var , tvürde
morgen nicht mehr Vorhände »» sein . Sie legte die
. Handflächen leicht auf die tvarme Stell « ihres
Leibs und hörte eine Weile zu , wie das Herz
schlug.

Dann ging fie zu Walter mrd »veckte ihn «nit '
entern Kuß .

„ Ja, " ries er , im Erivachen entpovfahrcnd .
Sie aber wollte keilte Beistiiimmng , keilte

Zufaae . kein Ja mehr . In ihr » var jeder fr »' »
Wunsch zusanmiengefunken . Still , ohne Je?- : .
Zaudern , beinah gedankenlos und immer w' »
abwesend folgte sie dem Mann « , den sie lM e,
gleichgültig , ob er sie der Schlachtbank zuführe««
vder endlich an stine Seite - stellen wolle . •

Verhältnis ' zur Welt und Gemcinfchefft . DaS
sind. tiefe und fordernde Stunden . Wie « varen
sie besser verbracht als vor der schlichten , lichter¬
besteckten Tanne ! Die Gemeinschaft der Kerzen
auf dem dunklen Hiukelgrunde des Baumes als
Symbol des ursächlichen Zusammenhanges aller
scheinbaren ' Einzelwesen .

Man muß sich nur fteibälien von sentiqnn -
talen Rückfällen in die Christkindlcinromantik .
Biel . ernster und getvaltiger als sic ist das Er »
starke«« der neuen , stlbstaewollton Schicksalsge »
meipfchast des soziale«« Menschen . So gesehen,
gewinnt das WechnachtSfest einen neuen , zu «
knnftSträchtjgen Charakter und steht ( auch strah¬
lender Sten «) über der komnienden Zeit als
Wille und Ziel . Die letzten Bindungen mit dem
verkalkten , hohlen , überalterten Gebäude der
kirchliche «« Dognten und Bräuche müssen mutig
zerschnittet « werden , denn jetzt «st die Zeit dazu
gekuinine ». Man »voiß , » vaS inan dafür ein¬
tauscht . Nicht n«ehr der Geburtstag eines ima -
ainaren Göttesmenschenwesens mit all stinen
legendären . Begleitunkständen soll gestiert wer »
den . Diest Nacht der Weihe gilt nicht mehr dem
Unerreichbaren^ sie gilt dem neuen Menschen
und seinem wirklichen GemeitkschaftSwillen , und
über beiden steht die soziale Gerechtigkeit . Dahin
zu gelaitgen,' bedarf es keiner durch Sündenßall
erworbenen Ehrenrnechtschaft, keiner Hörickstit .
Dazu bedarf es einzig eines freien , stolzen Wil¬
lens zum Gehorsam unter ettvaS , das « nan gleich
auen audcren stlbst für gut , für nrenschlich und
vor allem für erklärbar nnd ntöglich hält . Diest
SinneSwandlung des Menschen , diese Äerjün -
gung . seines - Geistes , diese Wiedergeburt einer
( diesmal aber greifbaren ) Glaubensidee brau¬
chen einen ' festliche«« Ritus als Bindeglied «toi »
scben GegeMvart und Zukunft : DaS Weihnachts¬
fest . - - Lee .

Stllle Nacht . heMge Nacht ,
<v, wie selig . die wett nun lacht !
2n der Liebe leuchtendem Schein

• Geh n Bedrückte zur Freiheit ein .

Menschheit befreit , juble auf !

») VI« v<rsa «l «rl », tim Stnosiln , l| t vor otnlgen wochrn , al » st« Ihr «lind vor einem Rata retten sollt », tSdttch »eran,lickt .

Leben , daS keines ist, nein , daS schlimmer wäre

al . S der Tod ! Befreien Sie eS von diestr schreck ¬

lichen Krankheit ! Si « « d Sie denn kein Mensch,
daß Sie eS mitansehen können , wie daS Kmd

vergeblich ringt mit diestr tückischen Krankheit ?
Da — sehen Sie , »vie der Leib in Krämpfen
zuckt, »vie leidverzerrt daS Gesichtchen ist ? Und

das alles — daS alles — um vielleicht als

blöder Krüppel davonzukommen ?
U« « d wieder »vars sie sich auf daS Be tchen

über die kleine KraW , streichelte sie, küßte sie,
weinte uüd stöhnte . Mein Liebling , «nein Süßes ,
wenn ich « mr anstatt deiner leiden könnte , » venu

ich anstatt deiner sterben könnte ! Wenn ich dir

helft » könnte , dir for helfen könnte a«lS Schmerz
und Qual , aus » » einem Leben voll Weh und

Graue »« . . .
Und dann sprang sie auf und wandte sich

wieder dem Arzte zu und fast heiser » var ihre
Stimme , als sie auf ihn
vor ih «n, stehend , so daß
brannten : Und Sie . . .

losem Leid zusehen ? Sie
Sie helfe «« könnten . . . ?

O, Bleichcnried hat mir alles erzählt . Ich
glaub ' schon , daß er kein Wort vergeben hat
nnd keine Gebärde der Frau . Und du kannst
mir glauben , daß auch ich «eich' vergessen hab . . .
er war ja mc ' n Freund , der Bloichenried , und

er hat wohl in mir stinen besten Freund ge ¬

sehen. sonst »väre er nicht zu mir gekommen ,
nachher . . . Ja , er hatte ein viel zu weiches ,

zum Planmäßigen , Zweckhaft Vorbedachten . Die

menschlichen Kräfte körperliche »vie geistige , müs -
sen sich einer Rationierung untevwcrstn , und jc
mehr die Go» enwart fortschrei . tet in eine bewußte
gewollte Zukunst , desto mehr wird das Jnoi »
vidium zum Kollektivwesen . Aber eben als die¬

ses Kollektivtvestn kann der Mensch nicht Dinge
tun . die auf Anlaß Einzelner zuruckgehen . . Feste
wie das Weihnachtsfest , aufgebaut auf angenom¬
mener Grundlage , erfreuten sicher allerdings
einer zufälligen kollektiven Bcjabung , jedoch nur
so lange , als nicht der kategorische Jinpemtiv
einer neuen Wirtschafts - und zweckvetontcn Welt¬
erkenntnis vorhanden »var . Diestr ist jetzt Wirk¬

lichkeit geworden . ES ist « in neues Bewußtsein
erwacht , diniert von der Macht der Notwendia -
keit eines GemeinfchastSideals und der Schwache
alternder religiöser Inhalte . Die Idee der christ¬
lichen Kirche und ihrer Feste hat tricht standge -
l «aüe>«. Ihre Formen » varen nicht stark genug ,
uu « dein Andräugen einer Vernunfttvclt zu
widerstehen oder sie gar «nit ihren « Geiste zu be¬

fruchten . Das WcihnochiSfest . in diesem Sinne

betrachtet , steht heute an einer Schicksalstvende .
Entweder cs unterliegt seiner vollständigen Auf¬
lösung , weil es in einer sich immer tiefer wan¬
delnden Zeit völlig Sinn und Bedeutung ein¬

büßt , oder es paßt sich an ««nd zieht die beste ««

Kräfte der sich neu formenden Welt einer großen
allmenschlichen Gemeinschaft an sich und wird

so zum Symbol einer Ethik , die dem sozialen Gc -

sichte der Zrckunft entspricht .
Der Mensch u««d sein Leben sind dst Grund¬

elemente dieses neuen Festes , und so ist es na¬
türlich . daß es wie alle Feste , auf den « Zenith
zw' schen Vergangenheit und Zukunft stehend ,
einen Rück - und Ausblick fordert , - öesinmina
also und Selbstbesinnung . Der Mensch soll
sein Wesen nnd seinen Geist ’ revidieren , sein

Retten sic doch das Kind ! Rett ««« sie es vor DaS Kind wurde ruhiger und schien fried »
den « sinnlose «« Leiden ! Retten sie cS vor einem ' lich zu schlaft ««. Da schlich wieder Hoffnung

Stille Nacht , heilige Nacht .
von Irma Friedrich - Hack ! *) .

in daS Herz der Mutter . War das nicht ein

Anzeichen der Genesung ? Die Krämpfe hatten
dc «i arme « « kleine «« Körper verlassen , nicht mehr
zuckte daS Mädchen wirr und veraualt auf . . .
der gute Doktor ! Er hatte doch geholfen ! Heißes
Tankgefühl stieg in der armen Frau auf . Und
le beugte sich über daS Kindchen , lauschte aus
eine ' Atemzüge , sah zärtlich auf daS blasse Ge »
ichtchen . tllpfte den Schweiß von der Stirne . . .

nnb saß dann an « Bettchcn , saß und warte . « auf
des . Kindes Ertvachei «. auf dgS Erwachen zur
Gestötdung ~ ‘ m' v

Aber da lief - «in . Zucken dil . rch des Kinde »
Leib , eS streckte sich, zwei , drei röchelnde Atem¬
züge . . . es war erlöst !

Tot ! Und die Mutter hatte nüt neu er¬
wachtem . Glquben sich an die Hoffnung auf
Genesung geklammert ! Tot — und es schien
doch eben die gräßliche Krankheit überw » « nden
zu haben ! Tot — o, es wäre noch am Leben ,
« venu nicht - Bleichcnried ihm die mordende
Medien gegeben hätte !

' - Die Mutter stürzte zum Arzt , sie stürzte in
sein . Zimmer . . . sie tobte und sie schrie —
und ein Dutzend wartender Pa - ienten hörten «S:

Mörder ! . Sie haben mein Kind umgebracht !
Mein Kind, . «nein süße » Kind ! Wenn cS nur
leben würde ! Und wenn eS ein Krüppel wär « !
Und wenn eS schwachsinnig wäre ! Ich hätt ' eS
doch noch , ich hätte «S! Ich könnte eS Pflegen ,
ich könnte e » warten , ich könnte hoffen . . .
Ich würde eS mit meiner Liebe umgeben , ich
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Von Jaroslav HaSck .
AlS man denl Hausbesitzer Turny erzählte ,

bah sich Herr Pletanek in Prag befinde und be¬
reits von fünf Bekannten je zwanzig Kronen
entliehen habe , begab er sich cilcnidS beim , um

fieberhafte Vorbereitungen znm Empfang des

Freunde » zu treffen .
Er rannte im wahrsten Sinne des Wortes ,

um daheim zu fein , bevor die „ Invasion " über

ihn hereinbreche . Bor allem versperrte er die
Zimmer . Dann entlieh er voin Hausbesorger
cm alteS Pfeifenrohr und lauste in der nächsten
Trafik ein dazu passendes Mundstück und einen

GipSkopf .
Hierauf machte er in der Küche Feuer ,

brannte den GipSkopf an und bestrich ihn ein
wenig mit Schuhpasta , damit er recht schwarz
anSsehe .

Dann brach er das Mundstück entzwei , um -
wickelte cS mit Papier und band Spagat herum ,
worauf er das Ganze recht schmilhig machte .
Das Pfeifenrohr umwickelte er ebenfalls an

einer Stelle mit Spagat . Die Pfeife sah a»iS ,
als hätte sie die Schwedenkriegc mitgemacht .

Für den Hausbesorger pflegte Herr Turny

stets die Zigarrenstummel aufzuheben . Sie lagen
i «r einer Papierschachtel . hinter dem Fenster .
Jetzt stopfte er sie in die Taschen eines alten

Anzuges , den er zum Umharken der Beete feines
Gartens zii tragen Pflegte , denn seinen guten

Anzug hatte er . abgelegt und im Nebenzimmer
versperrt , Die Geldbörse warf er auf / den

Küchentisch, , nachdem er Kleinaeld im Betrage
von neunzig Hellern drin gelassen hat .

Al » die » geschehen war , schrieb er mit Kreide

auk eine schwarze Tafel neben der Tür : Kohlen -

Wiuktv
manu 20 Kronen 40 Heller , Fleischer 12 Kronen
50 Heller , Kaufmann für Petroleum 2 Äroiuu
40 Heller, Nachdem er die » getan hatte , begab
er sich zum Hausbesorger und teilte ihm mit , eS
werde ihn im Laufe dcü Tages ein Herr suchen .
„ Daß Sie sich aber nicht einfallen lassen zu
sagen : „ Ja , der Hausherr ist zu Hause/ ' Nen¬
ne » Sic mich nur Herr Turny , und sagen Sie
ineiuetwegen , daß ich nicht mehr der Hausherr
bin . "

Als er wieder in der Küche stand , atmete
er erleichtert auf und lächelte zufrieden , feine
Vorbereitungen betrachtend . Jetzt konnte der
Frcnnd kommen .

Und er kam, trat traurig in die Küche und
Herr Turny merkte sofort , daß der Flicklappen
auf dem Ellbogen seines Gastes frisch aufgenäht
Ivar . An einer Stelle war er losgetrennt urck>
dort wurde der ehrbare , unversehrte Ellbogen
des Rockes sichtbar .

„ Da schau her , dir geht es aber gut " , sagte
Herr Pletanek . „ Lange her , seit wir unS das

letzte Mal gciehcn haben . Du bist Hausherr ge ¬

worden und mich bat das Leben — um mich
so auszudrücken — hart angepackt . "

Herr Turny hüstelte .

„ Mir , meinst du , geht ' s gut ? Mir geht ' »
überhaupt n. cht mehr . DaS Haus hat man nur

verkauft . "

Herr Pletanek lächelte . „ Na , so schlimm
wird ' S wohl nicht ftin . Aber ich habe Pech .
Muß wieder nach Prag übersiedeln , die Möbel

. sind schon unterwegs . Der Transport wird drei - '

hundert , Kronen kost ' », Ich bin vom ' Unglück
verfolgt , vis ich dir alles erzählt haben werde ,

wirst du ' » kaum ' glauben . "

Höchste Zeit , dachte Herr Turny , mit der

Pfeife herauSzurücken .
„Ich bitte dich , was hast du da für eine

Pfeife ?" rief Herr Pletanek , al » er das Ungetüm
gewahrte , „ bu hattest doch immer so schöne
Pfeifen . "

„Hatte , da - stimmt . Aber eS war einmal " ,
seufzte Herr Turny . „Alles längst vorbei . Ich
mußte alles verkaufen . Ja . alter Knabe , di «

Zeiten ändern sich. Nicht einmal eine anstän¬
dige Spitze kann ich mir kaufen . Hast du nicht
zufällig Tabak bei dir ? "

Pletanek lächelt « traurig : „ Ich und Tabak ?

Ich weiß gar nicht , wie lange ich nicht mehr ge ¬

raucht habe . Woraus denn und wofür ? Wo

soll ich oä » Geld her » . Linen , frage ich dich, wo¬

her ? "
„ Ich möcht ' dir die Pfeife gern borge », lie¬

ber Freund , aber sie stinkt zu seh' . Ich habe
ke >» Gela , um mir ein neues Pfeifenrohr zu
kaufen . Wie du siehst , habe ich dieses zusammen -
geflickt und den GipSkopf habe ich auch schon
über ein Jahr . Schau her , wie schwarz er ist.
Er läßt sich nicht einmal niehr anbrennen . Aber
wo soll ich da » Geld zu einem neuen hernehmen ?
Schau dort auf den Tisch. Oessne die Grldbörke .
WaS sichst du darin ? Neunzig Hrller . Das ist
mein ganzes Vermögen . Davon soll ich einen ,
zwei Mona » ? lang leben . "

„ Mir . geht ' » noch viel schlimmer " , schluchzte
Herr Pletanek . „ So ein Hundeleben ! Wenn
man wenigstens Geld für einen Revolver hätt ' ,
dun » müßt ' man , entwcdec Sch >uß oder mit d. : n

dreihundert Kronen ein neues Liken beginnen .
Die Kinder kleiden und sättigen . "

„ Du hast Kinder ? "

„Eine lange Geschichte . Bier , da » fünfte auf
dem Wege, denn sechsten ist die Mutter gestor¬
ben . Die Krankheiten haben viel Geld gekostet .
Jetzt gerade hat mein Aeltester ein Geschwür
zwischen Magen und Speiseröhre . Die Operation
soll zweitausend Kronen kosten . Aber woher das
Geld nehmen , um das Leben des bedauernswer¬
ten Knaben zu retten ? Wenn man wenigstens
F - eunde hätte , Kamera ^ wir waren immer so
guthemige Menschen . "

„ Wenn du gestattest , stopfe ich mir die

Pfeife", unterbrach ihn Herr Turny und zog die

Zigarrenschachtel au » der Tasche . Er nahm
einen Britannikastumnicl , brach ihn entzwei und

stopfte ihn in die Pfeife. „ DaS hab ' ich von der

Post . Dort finde ich die größten , auch beim

Deutschen Theater liegen oft große .
Herr Pletanek seufzte abermals : „ Du hast

wenigstens Zeit . Aber was soll ich, der Vater

von neun Kindern , sagen ? Sie haben angesangen
zur Welt zu kommen und nicht aufgehört . Und

kannst du äuf Kinder genug auspassen ? War -
nni mußte ich »ach Prag fluchten ? ' Weil einer
meiner Söhne so unvorsichtig war , die Scheune

eine « Nachbam in Brand zu . stecken . Ich soll
achthundert Kronen zahlen , und deshalb komme

ich zu dir , einem alten Freund . . ,
„Verzeih ' " , sagte Herr Turny , „beinahe

hätte ich etwas vergessen . . . "
Er trat zu der schwarzen Tafel , nahm sie

von der Wand , und als er sich überzeugt hatte ,
daß Herr Pletanek ihn beobachtete , schrieb er

niit Kreide : „Schuldig : Kaufmann für Streich¬
hölzer 60 Heuer . "

„ Ich führe hier Buch , eS ist schon recht viel ,
ich weiß nicht , wie ich eS bezahlen werde . "

Jemand pochte an der Tur und in die Küche
trat der Geldbriefträger .

„ Herr Hausbesitzer Turny " , sagte er , „wol¬
len Sie gefälligst unterschreiben . "

Und während Turny mit zitternder Hand
die Ueberweisung von viertausend Kronen Divi¬

dende seitens der Margarinefabrik in Lieben be¬

stätigte , zählte sie der Briefträger in hübsche »
Zwanzigkronennoten auf den Tisch .

Als er gegangen war , blickte Herr Turny
Herrii Pletanek an , und rief plötzlich , indem er
eine resignierte Handbcwegnng machte :

„ Nimm dir von dem Geld so viel du willst, '
du Betrüger . "

Und fing laut zu weinen an .

( Einzig berechtigte Ucbersepung von Grete Reiner . )

K, »erlicht Röbel .
Von Alfred Polgar .

In der Wiener Mariahilferstraßc — durch
die vor Zeiten so oft goldgemderte Wagen fuh -
ren , auS denen sichtlich erfreut gedankt wurde
— steht das , ^tzofmobiliendcpot " . Ein weitläu¬

figer Bau , dessen Äestimnnmg war , den Reserve -
und Ersatzmoveln für die kaiserlichen Schlösser
Quartier zu geben . Sozusagen die Rumpelkam¬
mer Seiner Majestät . Aber eine Rumpelkammer »
die etwa dreißig langgestreckte Säle umfaßt und

Werkstätten, ' so groß wie Bahnhofshallen . Hier¬
her , in die Werkstätten , von den Betreuern des

Depots „ Spital " genannt , kamen die schadhaften
kaiserlichen Möbel zur Reparatur .'

' ' In den ' SPrtalziMMeAt ist cs ivürm . Ein '
eiserner Ofen , bthitzt sich fürs Wohl der Stube ,
es riecht nach Holz , Seim , Farbe und der inen

fchenfrcllende 0' ötzc Arbeit zeigt sich als freund¬
licher Genius , Behagen bergend in seines Kit¬
tels Falten . '

In den Depotzimmcrn , vollgestopft mit vor -
nehmcn - Hausrat , mit Palastvat , ist- es bitterkalt .
Als ob der eingefrorene Uebcrfluß nie mehr tauen
wollte . Es riecht nach gar nichts , nicht cinnial
nach Staubs der doch auch in seiner Art was
Lebendiges ist . So ganz ungemütlich können nur
Möbel aus einem verwunschenen Schloß sein .

Nach dem Zusammenoruch von o vir mein
Oesterreich kümmerte sich niemand uni das Hof -
nlobiliendcpot . Aber die braven Leute , dercu Ob¬
hut es anvertraut gewesen , Diener und Hand¬
werker , obhüteten weiter , taten weiter ihre »
Dienst , staubten ob , schoben zurecht , stellten her .

KV WeitmabtsM .
Bon Herman » Heijermans .

Massa war ein Neger , ein großer , derb¬

knochiger Neger , ein schwarzer Riese mit Platt -

gedrückter Nase. Sein Schädel war von Kraus¬

haar bedeckt , und seine dickeii roten Lippen glichen
einem frisch abgeschnittenen Stück Fleisch.

Massa und John ( John war ein Weißer )
hatten eine Tournee durch England . Deutschland
und Belgien uilternonimen , wo sie sich in höch¬

lich geschätzten Nummern als treffliche Clowns

bewährtem Bor allem Massa halte Erfolg . Er

schnitt so originelle Grimassen ! Wen » die Leute

ihn sahen , brachen sie in schallendes Gelächter
aus . Bor allem , wenn er feine . Mandoline

zupfte u » d dabei tat , als verschluckte er seinen

angezündeten Zigarrenstummel , der gleich wie¬

der zmtt Vorschein kam . Wie er sich nur den

Münd nicht verbrannte ? Kein Sterblicher hat

da- , je begreife »» können . Ein . reines Wunder !

Was für . ein Erfolg den » auch auf den Breiter »!

Aber nur auf den Breiterii . Am Tage , in

den Kaffeehäusern , erging es Massa nicht gilt .

Keinen Schritt kviiiltc er machen , ohne daß man

ihm nachlief . Einmal mußte " sogar die Polizei
in das Handgemenge eingreife » — es setzte da¬

mals einen - sichtige » Skandal ab wegen einer

Schar von Äassenlungen . Älücklicherw. ' isr hatte
er sich int Zaum zu halten vermocht, sonst hätte
er einem der vcrdannuteu Schlingel die Äiirgel
abgedreht . Und dann wären die Erwachsenen un

die Reihe gekonimen . Er sah daS Lachen der

Frauen ; • was die Männer anbetraf , so wendeten

diese dem Blick zur Seite , wenn er vornberaing .
Am Samstag vor Weihnachten hatte er schon

uirangenehmc Auseinandersetzung . in einem

Artistenkasseehaüs gehabt , . wo doch eigentlich so

etwa « , nicht hätte Vorkommen solle ». Sie hatten
dort nichts Besseres zu tun gewußt , als ihn » mit

den Fingern übers Gesicht zu fahren und daun

unschuldig verwundert zu fragen : „Ach, die

Farbe geht also gar nicht ab ? "
Am WeihnachtStage selbst wuchs sein Groll .

Er war in die Kirche zum Beten gegangen .
John blieb von so etwas fern , er aber tat : i

gern . Um nichts auf der Welt hätte er diese
Feierlichkeit versäumen wollen .

Nach der Borstellnng nahm er ruhig seinen

Grog , machte seinen gewohnten Spaziergang
und begab sich nach der Kathedrale . Dort fetzte
er sich in einen Winkel . Den großen Schädel
fromm gesenkt , die schwarzen Hände übereinan¬

der gekreuzt , niit den Lippen niurniclnd .

Und oabei ward er Nun gestört . Weiße
Biiben und ein kleines Mädel , eins dicht an das

andere gedrängt , guckte » ihn abwechselnd lachend
an . Bor allem die beiden Lausbuben zeigten sich
unausstehlich : ein ganz kleines Aeffchen und ein

anderer , größerer .
Während er betete , zeigten die Rangen ein¬

ander feiste Kraushaare , feine dicken Lippen ,
feine schwarzen Ohren tutb feine weißen Zähne .
Komische Sache — so ein Neger ! Und WaS für
eine Nase er hat ! Er ist wohl einmal darauf¬
gefallen , wie er klein war ! Oder nein : Seine

Mutter wird ' s getvese » sein, die sie ihm platt¬
gedrückt hat , wie er ans die Welt kam . . . LS

heißt , daß daü alle Negerinnen ihren crieinen

tun . Heh, he, he!
Als er die Kirche verließ , bemerkte er , daß

die Leute ihn anschautcn und mit Bezug auf ihn
leise Gespräche führten , die er nicht anfzufangen
vermochte .

Bei Morgengrauen kam er nach Hause . Der

Tag war im Anbrechen , als er in seiner Woh »
»ui » a anlangte . Die zwinkernde Kerze beleuch¬
tete das zornige Gesicht des Negers . Seine Haut
hatte einen bläuliche »» Schimmer , und die Ge -

sichtSmuskelu träten stark hervor .
John , der - sich nach einer ausgiebigen Kar -

tenpartic zu Bett gelegt hätte , war tief unter die

j Decke vergraben .

„ ' n Abend, " sagte Maffa zu seinem Kame¬
raden .

„ ' n Abend, " antwortete der im ersten
Schlnmmer gestörte John .

Maffa zog sich i »n Handumdrehen aus und

kroch unter die Decke . Aber der Neger blieb

aufrecht sitzen , waS das Auftauchen von JohiiS
spitzer . Nase zur Folge hätte .

„Willst du die Kerze nicht auSlöschen ,
Maffa ? "

„ Ja, " sagte der Neger .
Aber er tat nicht dergleichen . Sein dickrr

Kopf zeichnete sich vom Kalkbewurf der Mauer
ab . Seine schwarzen Hände lagen matt a»«f die
Decke gebreitet .

„ WaS hast du denn ? " fragt « John .
„ Aber nichts , gar nichts ! "
„ Dann lösch doch aus ; ich bin müde . . . . "
Die Lippen des Negers zuckten nervös , allein

er schwieg .
John war ungeduldig , gab Zeichen von

Unruhe .
„N. i , heraus damit , Alter ! "
Der Sieger fing , ohne den Kopf zu heben ,

erregt zu erzählen an :

„ Ich war in der Kirche . . . "

„ DaS weiß ich doch . "
„ Und da geht mir jetzt . etwas durch den

Kopf . . . ein sonderbarer Gedanke , den ich nicht
recht festpacken kann . . . "

Mas denn , Maffa ? " fragte John gähnend .
Der sinnliche Negerschädel neigte sich näher

zu der Kerze hin ; Silberfaden , glänzten inmitten
der dichten, schwarzen Haarfülle , und langsam ,
zögernd , fragte er mit zitternder Stimm « :

„Sag' , John , wie stellst du dir das Gesicht
vom lieben Gott vor ? "

Der Kopf des Weißen hob sich Plötzlich aus
den Decken .

„ Hör einmal , Alter ; es wär schon bester ,
jetzt zu schlafen ! "

Aber der Neger ließ nicht locker .

„Könntest du dir vorstellen , daß Gott " —

dann , nach einigem Zögern — „ja , ich weiß
schon , daß du lachen wirst , ich kenne dich gut
—, daß Gott mir ähnlich sieht ?"

Maffa hatte in der Tat richtig vorhergcsagt .
was geschehen würde : John hielt sich die Seilru
vor Lachen. Und als er sich beruhigt hatte , brach
cs aus ihm heraus :

„ Was für ein toller Spaß ! Das mußt du
heute abend auf den Brettern ausnützen . "

„ Ja , du hast gut lachen , aber ich frage - ich
noch einmal : Wie stellst du dir Gott vor ? "

„ Was redest du den » da herum ? Im
Grunde habe ich immer gesehen , daß mal « oen
lieben Gott als einen ehrwürdige » GreiS mit
weißem Bart darstellte . Das ist doch sonnen¬
klar . "

„ AlS einen Weißen also ?" fragte Maffa mit
aufgeriffenen Aligen und wütend zuckender Unter¬
lippe .

„ Wie ? Dir wär ' s am Ende lieber gewe¬
sen . . . ? " und John lachte von neuem .

Mach nur deine besoffenen Witze, " sagte
der Neger , die Au « - » auf die Kerze geheftet ;
„aber , wenn dein Gott dir absolut nicht schwarz
erscheineil kann , so kann es mir wieder gar sticht
in den Sinn kommen » daß er weiß sein sollte . . . .
WaS willst du ? So ist ' s eben . "

„ Gar nicht so dumm, " antwortete John ,
gerührt durch die strikte Logik seines Freundes .
„ Gewiß , ich kann mix ihn gar nicht schwarz den¬
ken — ha Hal Und verstehe auch , daß er dir
absolut nicht weiß Vorkommen kann . Es ist
wirklich kölnisch für den einen wie für den an¬
deren . Wenn ich . die Wahrheit sagen soll , so
hab« ich über so eine ernste Sache noch nie nach--
gedacht . "

Der Neger nickte mit dem Kopf , soweit be «
friedigt . Sie blieben noch einen langen Augen¬
blick schweigsam , ei « jeder in seine Gedanken
versunken » ein jeder in seinem Bett .

„ Run frage ich mich «Iden immer, " begann
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die Schlosser nietete », die Tapezierer flickt «»«, di «
Schreiner leimten weiter die Möbel der oller -
höchsten Herrschaften , » ven » a»tch inzwischen die
Herrschaft selbst ans dein Leim gegangen war .

Jetzt hoben die Leute von « Depot ans ihren
Möbellageri « eine AitSstellnng geinoäp . Do « ging
ohne viel Miihc . Sic hängten ein « Tafel hin :

wird gebeten , die Gegenstände nicht zu be -
rühren " und schrieben auf die Türen „Eingang "
und „Arlügang " . Damit »vor im wesentlichen mc

Verwandlung eines Magazins in eine ?l»i -sstel -
lnng vollzogen .

Ihr Besuch ist lohnend und amüsant . In
manchen Sälen sind die Möbel zu Wohnräumen
znfaminengestellt , die in ihrer frostigen Gowe -

senheit anssehen , wie Totenmasken von Zim¬
mern . In den vielen andere « « Sälen stehe, « die
Möbel spezicswcisc geordnet . Ein Auflauf von

Tische««. Ein erstarrtes Meer von Zlächlkästen.
Eine unübersehbare Zufamnienrotrnng von Stüh¬
le «. Eine Riesentromsteingrottc von Lustern .
Unter ihnen der ehnvurdige Greis , der duft von

der Decke des alten Burgtyeaters baumelte , und

der gigantische Luster aus der Oper , bei « » « an

«vegnahm , »veil er den Leuten von der vierten
Galerie die Aussicht a»rf di « Bühne störte .

Ein Saal zeigt di « stattlichste Versammlung
von Wiegen : historische, m denen spätere Kaiser
UI » Könige zu schreien geruht , und ander «, in

denen nur ganz gewöhnliche Erzherzoge gestram -
pelt hatten . Tu »clix Austria nube : das Mobi¬

liendepot »var gerüstet .
Ez stehen auch noch Sänften im Depot ,

üppig gepolstert , mit den Tragstangen für die
Lata ««». Wo sind sie hin , die schönen Zeiten , da

der Kutscher sein eigenes Pferd warf
Unter den Möbeln gibt es wunderschöne

"Stücke . In verschiedensten Stilen , Empire , und
Barock und sämtliche bezifferte Louis . Bieder ,

ineiers bürgerliche Grazie aber schlägt alle ». Neun

Zehntel der Möbel zeigen sein « geschweift « Be -

haglichleit . Getischlerte Musik geradezu , Schubert
i « Esche .

Auch ein paar , richtige Musealück « hat das

Hofmobiliendepot . So den Setzbasten und die

Buchdruckerei - Utensilien Josefs II . Jeder HabS -
buvger muhte bekanntlich ein Handwerk erlernen ,
damit er , falls « S mit dein Regieren nicht ginge ,
sein Fortkommen fände . Wie sehr an das Fort¬
kommen der Herrscher das Glück der Böller ge »
«knüpft ist, da » haben wir leider erst erkannt , ÄS
« 4 um zehn Millionen Tote zu spät war .

Al » Clou der Anstellung gilt mir ein Zim -
merchen , in dem gar k« »n « Möbel stehen , nur fünf
LachSfig »»ren : Type » der Hofdienerschaft . Ein

Laim , e «n Türsteher , « in Düchsenspanner , ein un¬

garischer Trabant und ein Kammerdiener . Der

Düchsenspanner hat einen gestutzten schwarzen
Bollbart . Er sieht aus , al » ob er Kaspar hieße.
Der Lakai , der Türsteher , der Kammerdiener
drücken in Miene und . Haltung etwa » hinreihend
AllergehorsamsteS aus . Der Ungar « rat einen

aufgcwichstcu Schnurrbart und gleißt in Gold und
Rot . Nur seine Hosen, aufblüyend au » Lackstul¬
penstiefeln , sind »veih wie Terror .

AlS Puppen , als Wachsfiguren , nchme » sich
alle sehr rewektierlich aus . Wirkliche Menschen ,
so angetan , könnte »na », sich »tue in der Vitrine
eines Fleischfigurenkabinetts denken .

Mei » Führer erzählt , oft schon hätten Be -

suchcr beim Anblick der fünf geweint vor

Wehmut .
Vermutlich , »veil di « Sonne , in deren Schein

das Geschlecht der Lakaien , Türsteher und Leib -
kammeroiener gedieh , untergogangen ist . Was

aber diese Sonn « uns bedeutet hat , sieht sogar « in

Kriegsblinder . Ja gerade der vielleicht sieht es

ganz besonders scharf.
» Mit besonderer Erlaubnis des Verlages Ernst Ro -

ivohlt , Berlin , dem Buch « „ HiMerland " von Alfred
Polgar entnommen . )

der Neger wieder , „ wie Gott eigentlich auSsieht .
Stundenlang schon regt mich dieser Gedanke

auf . "
„ Schön , schön , Alter : aber von wem willst

du eine genaue Auskunft bekommen ? " fragte
John , halb im Scherz , aber zugleich überrascht
von dieser plötzlichen , ernsthaften Entdeckung sei¬
nes Kamcradcn . „ Bor dem Tod kann man es

doch nicht erfahren . . , *

„ Nein , nein , gewiß nicht, " bekräftigte Masia
seufzend.

„ Und »ncrk dir ' S: Da » Philosophieren »nacht
eine schlechte Laune , dann wird inan närrisch . . . "

„ Auch daS ist wahr, " pflichtete ihm der

Neger bei . „ Aber es gibt so viele Rätsel ! . . . "
„ O freilich, die gibt ' S! Aber zerbrich dir

doch nicht den Kopf darüber . Und vor allem

Alter , blas ' die Kerze a»«S: Mr müsse »» schlafen . "
„ Ja, " fand auch der Neger .

. Und der schwarze Kopf näherte sich immer

mchr der Kerze , nut sie auszulösche»«.
„ Sag , Johnny : Wenn du nun Gott als

Neger sähest , wurdest du ihn » treu bleiben ?" ,
„ Nein, " erklärte Joh »« ganz entschieden , in¬

dem er sich unter die Decke verkroch .
„Also , wenn daS so ist , »nutzt du auch ver¬

stehen , daß ich »nieder »licht an einen tvoitze»»
Gott glauben kam « . . . Ich tät ' S nicht, u»«d
tvenn man mir eine Gage für ei >« ganzes Jahr
vorausbezahlen » vürdo , . . Und auch nicht ,
n >enn man daraus schließen »nützte , daß es mehr
als einen Gott gibt . . . Wem « man darüber ^
nachdenkt , so geht' s eine »« wirklich ans Herz und '
inan wird . . . " .

Aber da er merkte , daß Joh »« fast tvie ein !
Murmeltier schlief . und schnarchte wie ein Men- !
schenfresser, schwieg er still . Einen langen
Augenblick blieb ' er so in Träumereien über ,
allerhand Dinge versunken , den Kopf gesenkt , die !
Augen auf daS zwinkernde Licht geheftet , biS. die,"
Kerze erlosch und der bleiche Tag seinen ersten '
Schimmer in da » Zimmer der Elownü sendete.

ll >»lderltetzlich « Zwang .
Bon Ernst Hart .

Mord , doppelter Mord ! so geht es wie ein

Lauffeuer durch das ganze Don . Wer w» » rde
ermordet ? Einer läuft zum andern « nd jeder
weiß etwas , und so sind in einer halben Stunde
schon alle Einzelnheiten der graungen Tat und
manch HinzugedichteteS allgemein bekannt .

Lene Garber und ihr vierjährige » Kind
wurden im Waldwinkel , ertränkt in » {( eilten

Bächlein » aufgefunden . Wer ist der Wrdce ?
Der Untersuchungsrichter und ein Kommissär

au » dem nahen Städtchen haben ain Tatorte ein

Protokoll ausgenommen .
Die Ernurdete ist die 36jährige Tochter , de »

Häuslers Garber . Sie ist ein bemitleidenswertes ,
idiotisches Geschöpf gewesen . Ein gewissenloser
Mensch hat einst ihre Geistesschwäche und

Urteilslosigkeit benützt und so bekam die Lene
ein Kind .

DaS Kind » var nicht nur hellen Geiste »,
sonder » auch hübsch , ein Knabe .

Im Waldwinkcl ist cS sehr leicht , einen

Mensche » ungesehen »»»»»zubringen , denn di «

Wiese ist von dichtem Walde umgebe » und «in

sträuchernmsäumtcs Bächlein fliegt durch ihr
Grün .

Der Untersuchungsrichter erklärt : „ Ich sehe
nur eine Männerfutzspur . Diese geht gerade a»»S
dem Walde auf den Tatort zn und es kann auch
kein Kampf stattgefunden haben, denn daö Gras

am Rande de » Bächleins »st nicht sehr zertreten .
Auch dürften nach allen Anzeichen beide gleich¬
zeitig ermordet worden sein ! " .

Wer kann der Mörder , sein ? Wie h>l er
die beiden umgebracht ? Borläufig ist diese
Frage sowohl , für den Richter als auch für die

Dorfbewohner ein Rätsel .
Der Untersuchungsrichter geht nach der Tat -

bestandSausnahine . ins Dorf und richtet eS sich
in der Borsteherstube zum Verhör einzelner
Persvnen , welch « Näheres über jene Lene w sj. n,
ein . Diele neugierige Menschen und solche , die

auSsagm . wollen , drangen sich ihm in die Stube

nach .
Die . Estern kommen und werden eiiwer -

uommen . Beide weinen , nicht so sehr um die

Tachser , als um den lleiuen Franzl, ' ihr . Eickel¬
kind . . Sie haben das Kind isb' er alle Matzen
geliebt , es war ihr Trost , ihre einzige Freude
und schien ihnen Ersatz für di « geisteSarmr

Von » 9tuntfunl .
Sine Vnbnmtlrate .

1. Welche Programme der Prager deotschen
Sendung Im abgelausenen Jahr « hab « »
Ihnen am besten gefallen ? lWomkglich mit

Begründung, )

2. Welch « vortragend « wünschen St « im Jahr «
1980 zu hören ?

5. Für welch « Vortragsthemen tunter Berück -
sichtigung der einzelnen Gebiet », wie allge¬
meinbildende , medizinisch «, technisch - natur -
wissenschasilichr , Rezitation , Hörspiel «, Dia¬

log «, Sihallplatten , landwirtschastliche , sozial «
und Jrauensrag « » usw . ) haben TI « vor allem
Interesse ? «Besonderer Wer « wird aus neue ,
originell « Vorschläge gelegt . )

Die „ Prager Urania " al » Prograuunsiellc sür
dir Prager deutschen Sendungen will mit obiger
Rundsrag « eine engere Verbindnng mit dem Hörer -
Publikum erzielen . Für die inhalilich besten Ant -
»vorlcn und prakitschesteu Vorschläge für einen wei¬
teren Aiisbau der deuncheu Sendung sind folgende
! l Preise auSgesetz «:

1. Preis des Radionjournols :
US 2000 . —.

2. Preis der Urania :
Ein Netzanschlutzempfänger für alle

Betriebsspannungen oder 500 Kg in
bar .

■'>. n. 1. Zwei Preise , beigestellt von der Firma
Kreil & Co. , Prag :
Ein Telesnnken - Lautsprecher „ Arco -
Phon V" .
8 Lelcfuirktn - Röhrcn .

5. Preis , beigestellt von der Firma
Philips , Prag :
FernempsangSanlage für Batteriebe¬
trieb mit Lautsprecher .

6. —10 . Fünf Preis « der Redaktion der Radio ¬

fachzeitschrist „Radiojournal " :
I « «in Jahresabonnement dieses
Blatte ».

ll . —15 , Fünf Preis « des Berlage » Dr . Karl

Pickert , Leltmcritz :
Je «ü« Jahresabonnement der Radio -

sachnikschrift „ Tentscher Rundfunk der

Tschechoslowakei " .
10 . —20 . Fünf Preise bei Redaktion der Wiener

Radiofaifqeitschrift „ Sudeten - Radio -
Woche":
Je ein Jahresabonnement dieses
Blatte ».

21 . —80 . Zeh « Pertse de » Berlage » Hermann
Reckendorf , Berlin :
Je ein Jahresabonnement einer der
Äadiofachzeiischriflen „ Die Sendung "
bezw . Deutsche Welle " .

81 . —81 . Bier Preist der Wie « «er Radio - Berlag -
Gef. tü ^ b. H :

'

I « «in Btertel - JähreS - Abonnemeni
der Radiofachzeitschrift „Funknragazin " .

85 . —80 . Fünf Preist , beigepellt von der K.

Andröschen Buchhandlung , Prag , u. zw.
Werke von Hanns Günther und Dlpl . »
Jng . Meyer , E. E. Kisch, Br . Volz ,
Prof . Burger und ein Prager Kochbuch .

- 10. —Ht. L Preise d. BerlagSltg . d. G. Franzschen
Hofbuchdr . , München :
I «. 1 Jahresabonnement der Radio -

fachzeitschrlfl „EuropafMil " /
12. Ei »» Preis de « Arbeitsausschusses f. d.

Prager demschen londN ' Irtsthaftl . Sen -

düngen :
Kö 600 . —,

it ' seiiicuSwcvtcs ans ven Programmen .
Mittwoch .

Br«, : 1100 —18. 00 Mcllmc ; 11. 13 „S,r Sauit «tu Schelm" ,
lsninch « Oper v«t Aul. DooUU; 18. 00 Deutlch « Prell « .
Nachrichten ; 18. 03 Deutsche Sendung : DIer ! «
Stuuchl . üpernmllylled », » Neuen Deukichm LhmU » tu Prag :
Urten . — Peezsnrg : 18. 00—18. 80 ( Sendung nach Prag . Brllnu
und Mä- r . . Oltrau »Kvuj «rl . — Läveniry : ul . vo Orcheikerlsneer «.
— «»»da »: 10. (3 Miifit »an M«n»ei «Iv - n. — Pari «: - 04M Wech-
nach: »! an, «t . — »>nla «w,8 «danlen : 10. 00 „Nida", Oper tun
Berti . — PrgNrl : SO. ft Lrcheuenoiüert : 31. 00 MevUrkonzrri .
— Siungari : 11. 80 »»«dir und Arien ; 10. 80 ,/Osersn ", Over von
Weber; 31. 80 , ; ü>ejnngenc, gelprochen « und gelptelle Balladen " ;
91. 80 „Tnrandol " , Märchen nach Goul von grledrlch PchNter.
— Leip«. «: 11. 80 Orchoslerlonnr «; 11. 18 MandmInerUonjerl ; 17. 13
Cliortoiuer «; 18 SO tlebertraauna au « der Ptaaldovrr In Dretvin :
. . Lannbäuler ", Oper von Pich. Wagner . — Pre « an: 10. 00
„Nida". Oper von Berdt ; SSM Konzert . — München : 16. 80 Sim
deuNchee «Bell . — Langrndrra : 10. 00—30. 00 8Uder und Schäre.
— Nlulgäerg : 10. 83 Deutsche Meister !u ihren Werke» uns
Prielen , antchllthend ca. 31. 13 „Pie Metsterstager von Nürnberg " ,
Oper non Wagner . — grantmrl : 10. 00 „WelhnachUn Im ur <
loald "; 17. 80 Lieder und Nrlen : 22. 00 Populär «« Asttitit . —
Wien: 10. 80 Orgetvorirag ; 11. 00 Konier : de« Wiener Symphonie ,
orchestert ; 18 80 PlÄerromiu - rmustt . — Basti : 17. 18—18. 80
Welbnochißgelänge und Nrlen , gnstrunieiUalvorirsg «. — Nom:
31. 03 Pokal - und gnvrumtinalfonierl . — Nopenhagenr 80. 00
KWW) t Uaiteuttche Must«. — Pliversnmr 17. 10—18. 10 llell ».
tonzeri ; 10. 53—90. 10 g»n««rt ; 83. 10—28. 10 Orchestertonzeri . —
Moskau : 2t 00 Deräulche vom Roten Plag und LtuNdenichlaa
vmn NranUUmn . — Budapest : 10. 80 „Cavalleria euststana " uns
,/8o | omo”. Opern .

Donnerstag . ,
Prag ! 10. 80—17. 80 Uchechlsche WechnachisUeder ; 18. 00—18. 10

Deurlchc Sendung : Dr. Herm. ( 5hm, Prag : Gesaugeoor -
träne ; 10 . 00 —9000 Plasomflk . — Vein »; 11. 00 DemUchter Chor
„slavo ?. ' , 13,00 —10. 00 Konzert , 18. 00—18,80 D e u 11 ch e Sen¬
dung : Borleluna Ul» Arien . — PrehSueg : 18. 90 Unierhal -
tungsmustt . Dsventrh : 17. 00 Llesrckomert : 1700 Orgel -
konzeri; 8000 Meiste «, Oralormm von Händel : 5I . LN—2145
Orgelkonzert . — Niinigsloasteehans «»: 10. 00 . Hinter den KuUßen
«ine « gröheren Wandirzirlu « . — Prstffelr 80. 10 Orchesterlonzert .
— Berlin ; 80. 00 Orchesterjonzert . — SlnUgar «: 10. 00 Besang «-
konzeri. — thetpzlg; 18. 80 . . Ochheu« In der »tnierweN ", Operette
Pan Osstnbach . — Breslau : 18 » Neu « Choren»>U. — Manchen :
19. 00 „s) lt Zauberstätt ". Oper von Mozart . — Lamburg : 18. 00
»ellokaniert . — Langen»»»«: 18. 80—10. 10 lieber vt« Cnvvllllung
be« Seelenleben « junger Tier «. — NsnleMerg : 19. 80 Shakelveare
und unsere gell . — grnnllurt : l »00 GosangslonieU . — Wien:
11. 10 «mueri ; 90. 10 „Carmen " , Oper von Bizei. — Basel :
90. 00—30. 40 stelle und jjtÜI «' Singspiel von vssenbach , —
8io »! 91 . 0S - A. lS „Mlvano " , Oper von Maleagni . — CItt >
Holm: 91. 10 . »lavierst »««, — CÜbt 8000 n. S Bach: Weih-
nachlboratorlum . — dllversumr 28 . «0—A. 40 Populäre « Orchester¬
ionier «. — S«t «m: SOLS volollon »««. — iatbachr 90. 00 Or-
cheliertanzerl . — Warjchnn : 11. 90 Orchesterkonzen .

Fn ' wg .
> „Prn, : N. tä EchallvlaUnmnusU ; 1S. 80—11. 3b ( Sendung nach
Brünnl Nonzen : 17. 33 Deutsche Preilenachrichten ;
17B0 Denitche Sendung : C. Belt , Prag : ,Die all «
«Ihr ", esn ' Marchen ; Deutsch« lansmMschapNch « Sendung : Jug .
Dr . S. O Diener : Da « Hohlrnltollprabst « in . der Puonzen -
ernähruna ; 21. 00 Sriiüntonzen Crvuia Broteiovt . — Prnnn :
11. 30 Schallpiatlemnusll : 1930 - 13 . 30 ( Sendung nach Prag mrd
Prehbural Noneerr : 17. 35 Deurschc Prellcerachrichren ;
17. 30 Leu es ch e Sendung ; G. Kodier , Opennänarr ,
Cugrn Guth, Opernsänger : Arten und Lieber ; 9010 Orchester -
lonjer : ; 31. 80—32. 00 SchallplaN - nmusik. — ■Prehburn : 11. 80
2challpla ; : enmustl: 18. 90 Deutsch « Bressenach r : chtan ;
18. 00 Schallpiattenmulik ; 17. 30—18. 00 Konzert . — Mähr - Ostrau :
11. . "0—13. 00 LchogplaOemnusll ; 12. 80—18. 30 Konzert . — Lenbou :
10 zü Must « von Mrnbeltsohn ; 20. 4b Konzert . — BrDsstl : 90. 13
Orcheftertmizerll 2080 Negermusil . — Berlin : 18. 10 Di« Städte
im Kample gegen iki « nnd Schnee ; 18. 80 Merita und Petroleum .

. — ' HMN« I »8o Kozrirrl . — ilBincheu : >1843 BergsKIgm - und
Wermteiger , 2>>. i.>. ügo,fi,onirlon ; eri . —- . LHmunheem - 2>. 00 bl»
. 82. 30 „AngelIna " , »Wer Von Hosstüh ' — KInknebeeg : 18. 40 Nor-
Lllche. Lieder , — Wien: 18. 00. Der , StUirnt . 13. 00 Stellung . , de«
Ktlnke». ni brr Luberlulostnsürsorg «; N. ( Xmonz«rt , 21. VS Arien
und Lieber. — ,-jür ch: 80 00 Liederstunbe , — Bern : 58,43 —31. 00
Orchestertonnrl ; 3I . M—M. 00- Orchrftrrtoiiierl . - Bast «: 80. 00
blo 31,00 Lieder- und Klavierabens . — Mail »»«: 80. 80 S»ln -
Vbvntschr4 Konzeri . — Ptmlholm : 10. 30 Orchesterlonier : —
V«I »; 80. 00 „Aida", Over von Perbi (aus Schallplaltan ) . —
« nm: 80 . 40 - 8840 Konzeri : 28. 33 Povukir : « Orwester -— 80a,schau : 80. 13 Symphonische « Konzen . — Bndn -
vest: 80. 40 Konzert aus »wcl Klavieren. -

Tochter , welche für sie nur ein trauriger Anblick
und ihre »» Elternherzen rin , LeidenSkind »var .
„ Haben Sie auf jeiuande » Verdacht ? " Dec
Untersuchungsrichter fragt es . „litekn , wir kennen
hier im Dorfe keinen Feind ! Unser Kind u»»d

Franzl haben nur für »»ns gelebt und nie
semandem etwa » in den Weg gelegt ! " '

Der Richter fragt ganz uuverniittelt : „ Wer
ist der Vater de » KindcS ? " Bei dieser Frage
geht ein Raunen durch den Ranm .

Dor alte Garber antivortet : „ Der Vorsteher ,
Herr Schwarz ! " Dem Untersuchungsrichter gibt
c » einen Ruck : Zücht »nögtich; dieser grotze ,
schöne , starte Mann , »velcher so ruhig »lnd ernst
mit bei den « Tische sitzt, soll der Aaiir sei », der
Verführer eines geistig so tief steheiwen Wesens ,
wie es Lene » var ? Erst zeyt betrachtet - r »h»
genauer : . Seine . hohe Stirne ist jetzt so bleich,
wie die Sfir »»e eines Tote»», sein breiter , großer
Mund mit den sinnlich aufaetvorstnen Lippen
ist blutleer und die schtoarzen Augen blicken starr ,
fast glasig . Mit beiden Armen stutzt er den mas¬
sigen Oberkörper schtver auf deu Tisch.

Der Untersuchungsrichter merkt sofort , daß
mit dem Manne etivas nicht in Ordnung ist .
Aus [ einem Wesen spricht nicht Trauer um die
Erinordeten , sondern Schreck » nd Verzweiflung .
Warum ?

Er befiehlt , daß alle Leute die Stube zu
verlassen . haben . Zögernd wird seiner Anordnung
Folge geleistet . Die Frau des Vorstehers , ein
««och, junges Weib nut runden « Gesicht und gut¬
mütige »! Züge», tritt zum Tische und bittet , h»er -
bleiben z»l dürfen . Der Untersuchungsrichter
gestattet . . es »ttib wendet sich ' nun an den Vor¬
steher .

, ^)err. . Schwarz , was habe » Sie »nir zu
sagen ?" D« r Bauer sinkt in sich zusammen und
entgegnet heiser : ,Jch habe beide umgebracht ! "
Die Pauerin schreit nicht auf, cs scheint so, al »
hätte sie dies « Antwort erwartet oder geahnt .

Umsomehr wär der Untersuchungsrichter
überrascht, ' ' er hatte nicht gehofft , den Mörder
so bald LU. fassen und noch dazu In solcher Nähe
zu finden .

Dieser Mensch sah nicht wie ein Mörder
au » ! Warum hat er diese entsetzliche Tat voll¬
bracht ? Was trieb ihn dazu ?"

„ Herr Untersuchungsrichter, erlauben Sie
»üir , dah ich Ihnen die Geschichte von allem
Anfang « an erzähle, " sagt der Vorsteher mit
leiser Stimme . „ Aber selbstredend, " lautet die
Antwort ^ „sagen Sie mir alleS auftichtig , viel¬

leicht entlastet Sie ihr volle » Geständnis einiger -
»nagen ! " . ..

„ Herr Untersuchungtrichter , ich Li»» trotz
allem kein schlechter Mensch, glauben Sie mir ,
aber «ine . Leidenschaft beherrscht mich, Ich kann
kein WeiL ' in Ruhe lassen . Da » Ist mein Btr -

hängui » geworden ! "
ES war vor etwa fünf Jahren . Ich ging

vom Felde durch den Wald und über die Wiese
Im Waldwinkcl heim . Beiin Bache satz die Lene

fast nackt und wollte baden . Al » sie mich kom¬

men sah, eilte sie auf mich zu , denn ich hatte
von jeher ihre Sympathie , obwohl ich mich nie
viel um st « kümmerte ; nur wenn wir uns trafen
sprach ich einige freundliche , miileidige Worte

»nit ihr .
Sie stand vor mir , lachte mich an und sprach

etwas ganz Unzusammenhängenoes . Ich hörte
nicht ans ihr Kauderwelsch, sondern sah nur den

fnngen , weißen , unberührten Frauenkörper vor

Mir . Mein leichtes Blut entzündete sich und ich

erlag »» einer »»»»glückseligen Leidenschaft .
Damals habe Ich wei ' er nichts dabei ge¬

dacht und lvar wie vom Schlage gerührt als
eines Tages der Garber zu mir kam und mir

sagte: „ Lene bekommt ein Kind von Dir ! " - Na¬

türlich , warum auch nikht? Ich war ganz
nicdergeschmettert . Vielleicht wird eS auch ' eiu

Idiot , wie e » feine Mn ! ter ist ! Jetzt kam mir
mein Leichtsinn erst voll zum Bewnßtftin .
Welche Schande und »velches Aufsehe»» im Dorfe!
Ich versprach , für daS Kind zu sorgen , erkaufte
mir Swweigen , doch erzählt « ich nachher alles
meiner Fra»r .

Ich habe ein Weib , da » ist gut . wie keine

zweite auf Erden . Sie machte mir keine Bor¬

würfe und sagte nur ergeben : „ Für da » Kind
wird gesorgt , wie für unsere eigemn ! "

Was habe ich aber gelitten , wenn mir Seite

auf der Straß « begegnete . Sie begrüßt « mich ,
immer mit einem vertraulichen Grinsen , welche »
mich fast zu » n Wahnsinn trieb . Ihre Blödheit
kam bei diese »« Grinsen voll zum Ausdruck und

ich hätte sie immer morden könne » , wenn ich
sie traf , und sie grinste mich so an . Ick sah
ihren aesegne ei » Leib und viele lange Rächte
verbrachte ich, von schrecklichsten Vorstellung «»»
und Gedanken gepeinigt , schlaflos . Wie konnte
ich mich mit diesen» Geschöpfe einlassen , mich so
weit vergesien ! AuS allen Ecken grinst « M' ch ihr
blödes Gesicht an und ich war machtlos gegen die

Wahngebilde , die sich mir , mich immer n»ehr in

Anspnich nchnicnd , anfdrängten . .
DaS Kind kam zur Welt , »»orn »al lind ohne

Fehler oder Gobvechen . Aber jetzt w» » rde es mit
mir immer schlechter . Wen » » ich nckr vorstellte ,
das Kind wird groß »verden , wird seine M»»tter
sehen und mich , so wird eS mir - fluchen , datz ich
cs gezeugt , der Lächerlichkeit der Welt preis¬
gegeben habe .

J »i meinem Gehirne setzte sich der Gedanke ,
- bei » ich nicht lvSwerden konnte/- fest ». Wenn iw,
stürbe , wenn sio . wt wäre ? Si «- . tvlrd ' sterben ,
sie muß sterbetU .:

Sie erfreute sich jedoch eines besonders
robusten Wybkbefindens und bester Gesundheii
und dachte nickt äns Sterben . In mir schlief
aber der böse Geda » » ke nicht mehr ein . Wenn ich
sie nickt mehr sehen »nützte , wie von eine »»» Alp
wäre »ch dann befreit !

So ging eS Jahr für Jahr . So wurde , das
Ki » » d vier Jahre alt , bekam . schon langsay » Ver¬
stand , und ich litt immer mehr unser »neinen -
Getv ' siensqnalc »» und böse »» Geistern . . War » « » »
stirbt sic^ nicht ? Wen » » ich sie irgendwohin loche

und »»nbrächte ? Kein Mensch würde ' es er¬
fahren !

Jnimer »nchr gewann dieser Gedanke ,
dieser teuflische , Gewalt über mich und der
Sat ' m» l ' «tz »tfich nicht iNehr ' ruhen .

Ich traf Lene und sagte ihr . ftüch ' ig :
„ Komme auf die Wiese im WallNvipkefi ich gehe
voran ! " Sie grinst « mich an und Nickte . „ Nimm
eine »» Korb , sage niemandem wohin . du gehst
und hole GraSsi ' Sie ging nach Hause »» nd ich
in dci » Waldwinkel . Dort versteckte ich mich
und wartete in fieberhafter Unruhe auf sie.
Wird sie kommen , wird sie in ihrer Blödheit
nicht darauf vergessen ?

Endlich sah ich sie von »Veiten mit . ihren »
watschelnden , schlürfenden Gange konimen . Aber
ei »r Schreck durchbebte meine Glieder , als ich
äh , daß sie das Kind bei sich hatte ! Ich. war

ratlo ». Was jetzt ?
Sie ging langsam am Bächlein entlang , das

Kind lief hinter ihr . Sie stellte day »» den Korb
weg und daS Kind legte sich auf den Bauch und
guck e ins Wasser .

. Lene blickte suchend umher , sah m' ch aber
nicht, da ich gut versteckt war . Jetzt bückt sie sich
auch über das Wasser und daö Kind fragt sie
etwas .

Jetzt oder nie , war der einzige Gedqwke;den ich hatte , und , ohne daß ich bemerk ' würde ,
chlich ich mich an die beiden heran . Da treibt

n»ich eine furchtbar «, unwiderstehliche Getvalt .
mehr als mein Wollen » und es geschah, was oe -
chehen mutzte : Ein Griff und ich hatte be ' de

beim ' Genick erfaßt , ein fester Druck na «h unten
und ein Nieder auch «« beider Köpf«' in das
Wasser. $ n kurzer Zeit war alles vorüber .

Ich mußt « daS Kind mit töten , es hätte
»itichDnst verraten können .

Mit diesen Worten endete er sein Bek«n»tt
» iS und seine Frau weinte leise vor sich hin .
Dann warf sie sich auf die Knie nieder und bat :
„ Gnade , Herr Richter , er hat zwar getötet und
doch ist er nicht schlecht!"

Di « Gerechtigkeit nahm ihren Lauf und mi :
15 Jahren schwerem Kerker traf ein finmerhin
mildes Urteil den im Banne unwiderstehlichen
Zwange stehenden Täfer .
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WO Chinesen ertrunken .
Sin Dampfer im Sturm nntergegangen . - Rur zwei Matrosen gerettet .

Hongkong , 28 . Dezember . Der kleine chinesisch« Dampfer ,Mtsch «ong " , der rund 280
chinesische Passagiere, darunter Aranrn und Kinder , und « ine chinesisch « Besatzung an Bord
hatte , ist Montag nacht » kurz nach d « m verlassen des Hafens Sivabu « in der südchinesifchen
Provinz Kwantung im Sturm untergegangen . Nach den bisherigen Berichte » konn¬
ten sich nur zwei Matrosen retten , während all « Passagier « ertrunken sind .

Tagesneuigleiten .
W » wir un eren veonoeren

Freunden rum L . rWndt
wün. chen .

Den Christlich sozialen wünschen wir :
fröhliche Weihnachten ,

dem Exmintstcr Mayr - Harting : ein Gesetz

S m den Vorwurf jüdischer Abstammung
ein zweite « Gesetz über lebenslängliche

Ministerschaft ,
" dem Minister Spina : Gesundheit ,
dem Abgeordnete » Kafka : mehr LcbenStage ,

al » seine Partei Mitglieder hat ,
dem Abgeordneten Rosche : eine Grammophon¬

platte mit der Aufnahme einer seiner Reden
im originale » Tonfall und Pathos ,

dem Mttttsterprästdcnte » UdrLal : 13 ' - Mil¬
lionen Staatsbürger , die gehorche » gelernt
haben >rnd nun befehlen können ,

den » Abgeordneten Jung : ein germanisches
Aussehen ,

den Kommunisten : ein Linien - Abonnement ,
dem Prager Bürgermeister Baxa : ein Patent ,

das jedes gedruckte deutsche Wort , sobald ein

tschechischer Chauvinist ferner ansichtig wird ,
automatisch in die Staatssprache übersetzt ,

dem Berliner Bürgermeister : einen
getvaschenen Pelz für seine Gattin ,

dem Prager Deutschcn Theater : einen
neuen Direktor ,

dem Aussiger „ Tag " : einen Redakteur , der die

deutsche Sprache beherrscht ,
dem Hitler : ein weißes Hemd ,
der „ Bohe m i a " : noch 100 Zähre Marasmus ,
dem „ Prager Taablatt . Gesinnung ,
Herr » Max Brod : die Frau , nach der er sich

sehnt,
Mussolini : einen besonderen apostolischen

Segen ,
Herrn Seipel : Selbsterkenntnis ,
den Hahnenschwänzleru : Steißfedern ,
den Zionisten : eine anständige Liquidierung

de » Palästina - Unternehmens ,
den Deutschnationalen : eine internatio¬

nale Lebensversicherung ,
dem Genossen Dr . Czech : Anständigkeit in der

gegnerischen Presse ,
der deutschen Universität : vernünftige

Studenten und Profefforen ,
den Bereinigten Staaten : sämtliche

denkbaren Rekorde ,
der tschechoslowakischen Eisenbahn :

einen milden Winter ,
dem Viktor Stern : einen Rabbinerposten ,
dem Dr . K. H. Str ad al : in jedem Haus ein

Bezirksgericht ,
dem Abgeordneten Wenzel : eine Schutz¬

impfung gegen Sprachfehler ,
dem Germanen Koeab : ebendas !

zugszll ' ammenftob bei Kascha «.
Sieben Personen verletzt .

Kaschau , 22 . Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Um

3 Uhr 85 Minuten stieß der von Kaschau kom -

menoe Lastzug Nr . 677 auf den in der S : ation

Malä Lodina haltenden Lastzug Nr . 690 . Bei

dem Zusannneirstoße wurden siebe » Wage » aus

den Schiene » geschleudert und beschädigt . Bon

dem Begleitperional der Züge wurden siebe »
Personen verletzt . Der Verkehr n>ar bis 8 Uhr
40 Minuten unterbrochen.

Drei Papageien bringen den Tod .

Der erst « ' ' all von Psittakosi » in Deutschland .
Der Berliner Geologe Professor Dr . Har¬

bort ist kürzlich unter Symptomen gestorben ,
die auf Grippe , Typhus oder Lungenentzündung
hinwlesen, ohne daß jedes dieser Syrnptoinc
allein den Tod herbeigcführt haben konnte . Auch
die Frau des Professors , seine beiden

Töchter , die H a u S a » g c st e l l t e, . die

HauSschneiderin , eine mit dem Hause
sehr befreundete Dame sowie ein junger
Student , der im Haiise des Professors häufig
zu Gast zu sein pflegte , erkrankten schwer nnter

denselben Erscheinungen . Mr ct »t paar Tage
nach dem Professor verschied die Hausschneiderin .
Da man zwar mich hier ähnliche Anzeichen fest¬

stellte, wie sie bei Typhus , Grippe »nid Lungen¬
entzündung ailftretcn , ohne daß die Slcrzte , die

hinzugezogen wurde » , sagen konnten , daß es sich
um eine dieser Krankheiten handle , zog man

Spezialisten heran .
Diesen fiel es zunächst auf , daß in derselben

Zeit » in der in der Familie und Umgebung des

Professors die Kratikbeit auftrat , auch zwei

Papageien des Professors und der Pa¬

pagei der befreundeten Dame gestorben
waren . Da es nicht möglich war , daß die

Papageien von den Meiischen angesteckt ivaren ,

mußte man umgekehrt aimehmen , daß die

Krankheitserreger von den Tieren ausgegangen
waren . Jetzt erinnert mau sich an ctnc sehr

seltene Krankheit , die bislang in Dvntsch -
land überhaupt unbekannt gewesen
ist, wie man bisher überhaupt nur ganz ver¬

einzelte Fälle in Europa festgestellt hat , während
es in Äidamerika gar nicht so selten ist, daß
die Menschen von ihr befallen werden . Es

handelt sich um die P s i t t a k o s i s, die soge-

naniite Papageienkrankheit .
Als man jchließlich weiter forschte, konnte

man feststellen , daß der Professor erst vor einen »

Monat von einer Studienreise nach Brasilien
heiingckchrt war nnd als Ucberraschung vier

jener buntgefiederten Papageie » »»itgebracht

hatte , die die Urwälder Brasilien » zu Tausenden
und aber Tausenden bevölkern . Zwei der Pa¬
pageien hatte er für sich behalten , während er
die beiden anderen der befreundeten Dame ge¬
schenkt hatte . Jetzt war das Krankheitsbild schon
erklärlicher . Typische Begleiterscheinungen der

Papageienkrankheit sind ncbeir hohen « Fieber
Litngenentjündnng , durchfallähnlichc Erscheinnn -
gen nnd Kopfschmerzen . Kommt ni » n noch
Gehirnreizung hinzu , so ist der Mcnsch unrett¬
bar verloren . Bei dem Professor sowohl wie
bei der Schneiderin war beides der Fall . Nm

ganz sicher au gehen , nahm mau eine Obduk¬
tion der Leichen vor . Sic ließ es kaum noch
zweifelhaft erscheinen , daß eine Infizierung
d u r ch. die Vögel stattgefnnde » hatte . Das
Seltsame ivar nur , daß so viele Personen er¬
krankt waren , denn die PsittakostS ist zwar vom
Tier auf den Menschen , aber nicht von Mensch
zu Mensch übertragbar . Genaue BcfragiUlg der

einzelnen Erkrankten bestätigte schließlich , daß sie
alle mit den Papageien in direkte
Berührung gekommen sind , iitdent sie ihnei »
entweder Brosamen mit den Lippe » darboten
oder sich von ihnen mit den » Schnabel in den

Finger hacken ließen . Dieser beliebte Scherz , den

Tierfreunde so gerne mit Vögeln machen , hat
also zwei Menschenleben den Tod und eiltet
Reihe anderer schwere Krankheit eingebracht .

W« s wünscht fich der Mermann ?
Da gibt « S ein « grüne Weihnacht- Preisliste

der Nazi- , Herausgeber ist die „Zeumnesstevei
Ost " — wollen mal sehen , waS da meisten » für
Zeug angeboten wird .

Nazi lege sich nach dieser Liste unter den

WeihnachtSbaum :
1. „ Tin große » und kleines Parteiabzeichen ":

also rin » für die Baby » und ein » für di « fast
Schulpflichtigen .

2. „ Ein Dawe » - Kr « uz " : David — Kreuz ,
nicht Davw — Stern ! ; daß da bloß keine

Verwechselungen Vorkommen !

8. „ Ein Poung - Abzeichen " : als ob dir national¬

sozialistische Klnderbewegung sich noch mehr
vreyoungen müßte .

4. „ Ein Liliput - Abzeichen ": für di « geistigen
Führer der Bewegung bestimmt .

8. „ Ein EdeVoeißhakenkreuz " : für die , die ihre

Antisemittelmäßigkeit bloß durch die Blume

zu erkennen geben wollen .
6. „ Ein Faschistenabzeichen in Gold " : Stillge -

standen !
7. „ Ein 8 . A. . Zivilabzeichen " : Rührt Luch !
8. „ Ein Dawe- mützenabzeichen " : weil wenig¬

stens etwa » — am Kopf sein soll, wenn schon
in ihm nicht » ist.

9. „S. - A. - Sporthose " : mit eingelegter Angst ?
10. „ Eine Dekoration - fahne " : Gibt r » auch

ander « ?
11. „ Eine Halenkreuzkuchenbackform " : weil da »

Hakenkreuz für jeden großen Mund geeig¬
net ist.

12. „ Line Packung Sturmzigaretten " : Flüchten »
den wird ein ZigarettungSring zugeworfen .

18. „ Ein Alibenbecher mit Anschrift : Den Ratio -

nalsozialllten dir Zukunft " : für den Fall , daß

eine « Tage » der ganze Spaß in Rauch

aufgeht .
1t . „ Ein Daket Sturmrasierklingen " : well man

die Nichtnazi - so gern mal einteifen möchte .

18. „ Ein Bogen Klebemarken mit Hitkerkopf ":
denn da » Lecken ist de » Nari » Lust .

1V. „ Lndendn ^ ss - gesammelte Werke " : weil jeder
gern lacht .

Sonst stehen verhältnismäßig wenig Bücher
auf der Preisliste . Cs wird Wohl angenommen ,

daß jeder Nazi schon ein » hat .
Erich Gottgetreu .

Spre « sft » ffeMlop » « in einem

Mietshai » » .
Sieben verletzte in Gießhübel .

Karlsbad , 23 . Dezember . In der Nacht auf
heute ereignet « sich in der Nähe von Gießhü¬
bel bei zwrlSbad im Gasthause Hohknechts ein «

Explission von Sprengkörpern . Spät abend » been¬

deten mehrere Arbeiter des Knadener Elektrizi -
tätswerkes eine Reparatur an den Masten der

elektrischen Leitung und begaben sich in das er «

wähnte Gasthaus zur Mcht . Die Arbeiter nah¬
men ihre Werkzeuge mit . Unter ihnen befand sich
auch der Arbeiter Janouökovee , der mit

einem Rucksack kam , in dem er Sprengstoff anf -
bewahrt hatte . Diesen Rucksack legte er im Wirts -

Han» unter die Bank . Spater begaben sich die

Arbeiter in das Zimmer , wo sie schlafen sollten .
Plötzlich erfolgte aus bisher noch unbekannter

Ursache eine ExplosiondeüSPreitgstof -
f e s . Bo » den 20 int Lokal antvesende » Personen
ivurdcn siebe » niehr oder minder schwer verletzt ;
einige trugen Brandwunden davon . Durch die

Wucht der Explosion wurden die Fenster und Tü¬

ren herausgerissen und die Maltern und die Zim -
mevdecke stark beschädigt .

An der Uugnicksstelle traf eine Gerichtskom -
mission ein . JänonSkovec wyvde verhaftet .

Keine geppettn - Rordpolfahrt .

Friedrichshafen , 23 . Dezember . Der Lust -
chiffbau Zeppelin rechnet , wie zuverlässig ver¬
lautet , nicht mehr damit , daß die von der Aero -
arctic geplante PolarexpÄition mit dein Luft -
chiff „ Graf Zeppelin " stattsiirden wird , nachdem
oivohl der Luftschiffbau Zeppelin als auch die

Aeroarctic selbst bisher vergeblich versucht l >rben ,
die B c r s i ch e r u n g ü f r a g e in befriedigender
Weise zu lösen . Angesicht » der fortgeschrittenen
Zeit wäre eS schon setzt kaum noch nwglich , die

erforderlichen Arbeiten aut Schiff und gewisse
wissenschaftliche n»rd Ravigations - Instrumente
rechtzeitig bis zum vorgesehenen Zeitpunkt des
Starte » sertiauistellen .

Der Luftschiffbau Zeppelin hat infolgedessen
bereits seit einigen Tagen die Vorarbeiten für
andere Pläne onfgenonnnen , die auf dem
Gebiete des BerkehrSfliegens eine mehrinonatige
Vorbereitung erfordern . I » erster Linie kommt
eine Fahrt nach Südamerika , enva im Mai oder

Juni , in Betracht .

Auch ein Kampf um » Matterhorn . Die

italienischen AuSwanderungsgesetze sind streng
und Ddussolini läßt , seitdem bekannt wurde , daß
auch dir schwierigsten Alpenpässe zur unerlaub¬
ten AnSwanderung benutzt werden , jeden Paß
so scharf bewachen , daß eS geradezu unmöglich
scheint , den Militärkordon zu durchbrechen . Und

doch gelang eS vor einigen Tagen wieder einer

Gruppe von vierzehn Italienern , darunter . iner
Frau mit ihrem Säugling , über den Furggrat
— einen Kamm , der das „ Große " mit dem

. ^Kleinen " Matterhorn verbindet — nach der

Schwarzseehütte und nach Zermatt , also auf
Schiveizer Boden , zu gelange »». Eine Aucwan -

deruna , die zugleich als hochalpine Leistung um
so mehr anzuerkennen ist , al » sie von gänzlich
Ungeübten ohne jede » touristische Hilfsmittel
auSgesührt wurde .

Ein Han » d « » Grau « » » . . . Bor einiger
Zeit macht « viel die Meuterei und der Aus¬

bruchsversuch der Zuchthäusler von Canon City
von sich reden . Canon City dürfte Wohl die ein¬

zige Strafanstalt der Welt sein , in der sich aus¬
schließlich Mörder befinden . Bon den 10 . 345 In¬
sassen dieser Strafanstalt sind 9867 wegen Mor¬
des abgeurteilt . Auf ihr Konto kommen »tach
den Akten 16 . 758 erschlagene , vergiftet « oder er¬

schossen « Menschen . Bezeichnend ist auch, daß
von den in Canon City inhaftierten Zuchthäus¬
lern nur 23 Prozent iit den Gerichtsverhandlun¬
gen die Morde zugegeben haben .

» en im Laboratorium . Aus bisher
nnter Ursache kam es Montag mittag

gegen 1 Uhr in einer Abteiltrng im Glühlampen¬
werk der Osvam - Werke in Berlin - Moabit zu
einer schweren Explosion , di « unter den dort

zahlreichen Angestellten eine panikartige Stim¬

mung hervorrief . Einem Werkstudenten war
beiin Laborieren ein Behälter explo¬
diert . Der Werkstudent und ein Laborant er¬
litten durch die Stichflamme Brandwunden am

Gesicht und an den Händen und mußten nach dem
Krankenhaus gebracht werden . Der durch die

Explosion verursachte Brand konnte von der Fa¬
briksfeuerwehr gelöscht werden .

Ostafienslug mißglückt . Havas veröffentlicht
ein Telegramm des auf dem Ostasienflug befind¬
lichen Flieger Le Brix . Danach mußten Le

Brix unb sein Flugkamerao Rossi wegen schlech¬
ten Wetters in einer Gebirgsgegend von Miss -
mein mit dem Fallschirm absprin gen .
Rossi wurde dabe » leicht verletzt . Das Flugschif
mit der Post wurde zerstört .

Schnellzugsunglück im Korridor . Die Reichs -
bahndircktion Königsberg teilt mit : Montag

i nachmittag gegen 2 Uhr ist der D- Zug 55 Berlin -

I Schneidemuhl - Deutsch - Eylan - Allenstein - In¬
sterburg auf polnischen » Gebiet bei Walden

zwischen Schneidemühl und Rakel mit sechs Wa¬

gen entgleist . Roch Angaben der polnischen Eisen¬
bahnverwaltung sind 15 Personen verletzt , nir -
ntand getötet . Unterstich,nrg8 - und Rettungsmaß -
nahmen obliegen der polnischen StaatSbahnver -
maltnng . Nähere Einzelheiten , insbesondere die
Name » der Verletzten , sind bisher nicht bekannt .

Ein neunjähriger „ArbeiterverrSter " . Kom¬
munist lein kann sogar ein Kind . Man braucht
dazu weder Erfahrungen noch Kenntnisse , man

braucht »irr kommunistische Phrasen auswendig
zit lernen . Das zeigt eine in Ärandis in Sachsen
erscheinende bolschewistische Schulzeitung „Schul¬
trommel " , in der ein Artikel mit oem bezeichnen -
den Titel „Sozialdemokratische Kinder als Ver¬
räter der Arbeiterkinder " zu finden ist . Der so-
zialfafeistische Hosenmatz , gegen den sich der „Ar¬
tikel " richtet , ist ein neunjähriger Junge . Aber

dafür ist fein Bater sozialdemokratischer Partei -
vorsitzender . und da verlohnt es sich schon , alltäg¬
lichem Kinderstreit eine politische Note zu geben .

Späte Erkenntnis der Christlichsozialen . Oie

Christlichsozialen haben im Parament einen An¬

trageingebracht , dessen Ziel die „ Beseitigung der

Altpensionistenschande " ist , nämlich die Gleichst «! ,
lung der Mtpensionisten . Die Christlichsozialen
hatten e», solange sie noch in der Regierung
waren , in der Hand , die Altpensionistenschande
zu beseitigen . Sie haben sogar einen diesbezügli ¬

chen Antrag eingobracht , weil ihr demagogisches
Bedürfnis das verlangte , sie haben aber gegen ,
ihren eigenen Antrag Zajzek gestimmt , weil der

Finanznnnister des Mivgerblocks da » verlangte .
Und die Christlichsozialen fanden sich mit der

„Altpenstonistenschaickie " ab bi » aus den heutigen
Tag , da sie zu unfreiwilliger Opposition verur «
teilt sind ilnd nun die Spuren ihrer Schande aus¬

tilge » möchten .
Herr NeSvera hat JM - Sonntag abends

überfuhr der Prager Schinder , Jaromir NeSvera
mit seinem Auto einen Mann , nanlenü Friedrich
Chile , der , wie auf der Klinik Schlosser festye -
tellt wurde , eine schwere Gehirnerschütterung

davontrug . Reövora tvuvde der Führerschein od -

genommeu . Der Vorfall wird untersucht . NeSvera

hat Heuer int Frühjahr viel von sich reden ge¬
macht . Er ivar mit der Frau eine » Prokuristen
nach Italien durchgebvannt , war jedoch , nachdem
ihm das Gell » auSgeganaen war , wieder nach
Prag zurückgekehrt . Die Frau , die er sehr liebte ,
verließ ihn plötzlich nach ihrer Rückkohr nach
Prag . NeSvera nahm sich das so zu Herze », daß
er sich vor den Augen der Geliebten eine Kugel
in die Brust schoß. Ta keilt edleü Organ verletzt
worden lvar , genas NeSvera nach einigen Mo «

naten .

Zwei Wohnhäuser eingestürzt . Infolge deck

nach den Regengüssen in de>t letzten Tage » eilige -
tretenen WafferzustromeS sind in BüzierS in

Südfrankreich zwei Wohnhäuser eingestürzt . Aus

de » Trümmern wurden sieben Tote und zehn
Verletzte geborgen .

Glück gehabt . Zwischen Potsdam und Wer¬
der stürzte Sonntag abend , wie die B. Z. a . M.

meldet , der Obeüellner Schwebs aus dem

Speisewagen eines Schnellzuges , der im Augen¬
blick des Unfalles über 70 Kilometer Geschwin¬
digkeit hatte . Der Verunglückte rollt « die Bö¬

schung hinab . Di « Zugsangestellten zogen die

Notbrentse . Als sie den Zug verließen , nm de »

Berungmckten zu bergen , kam er ihnen bereits

entgegen . Er hatte nur geringe Hautabschürfun¬
gen und einen Bluterguß im Ellenbogen davon¬

getragen .

Im Riesengebirg « verunglückt . Der „Schlesi¬
schen Zeitung " zufolge fanden Montag zwischen
Spindlerbanoe nnd Prinz Heinrichbande tut Rie -

sengebirge zwei Herren und eine Dame : » t

Schneesturm de » Tod . Eine vierte Person wird

vermißt . Nähere Einzelheiten fehlen noch .
Zugseutgleisung in Bulgarien . Der aus

Varna komnieude Zng ist Samstag abeno infolge
Schneewehen in der Station Jljcnei bei Sofia
entgleist . Eine Person wurde getötet , sechs verletzt .

Bulgarisches Erdbeben . In zahlreichen
Städten Mittel - nnd Südwestbnlgariens wurden

Samstag den ganzen Tag hindurch starke Erd

erschütterungen verspürt , die die Bevölkerung in

großen Schrecken versetzten . Schäden ivurden bis

jetzt noch von keiner Seite gemeldet .
Fahrplanänderungen . Ab 1. Jänner 1930

treten folgende Aendentngen im Fahrplan der

personenfithrenden Züge ein : T y >t i g t <"• n. Ort .
— Königgrätz : Zug 833 TyuiStö n. Orl .

Abfahrt 14. 02, Königgrätz Anlunst 14. 84, welcher

derzeit an Werktagen außer Samstag vermehr »,
wird vom 1. Jänner bis 30 . Apiil 1930 TyniS ! «
n. Orl . — Königgrätz auch an Sonntagen ver¬

kehren . Einsiedel — Reich en berg : Neu

eingelegter Zug 1136 an Werktigen , Einsiedel
Abscchrt 7 Uhr , Schönborn - Ratsckzendvrf ' Abfahr :
7 . 10 Uhr , Althabendorf Abfahrt 7. 16, Reicheivberg
Ankunft 7 . 23 Ubr . Wegen schwieriger Situation
bei der Wagenumstellung in Tnrnau nnd - stluva -
cher Frequenz wird der direkte Wagen Alt - Baka -

Turnau - Prag bei de » Zügen 621 - 50 — 10 - 011

aufgelassen .
Ein zehnjähriges Kind in Tepliji erhängt

aufgesunden . In der Weiskirchlitzer Straße » n

Teplitz wnrde im Laufe des Montag Nachmitiag
ein zehn Jahre altes Rind , in dem Ser 1919 ge¬
borene Joses Pokorny sichergestellt wurde , er¬

hängt aufgesunden . Eine Gerichtskommiflien be¬

gab sich sofort an Ort und Stelle : die Erhebun¬

gen haben bis abends noch nichts Positives zuiage

gebracht . Der bisher ermittelte Tatbestand schließ »
auch ein Verbrechen keineswegs aus .

Höllenmaschinen in Postpaketen . Die Polizei
in Bordeaux verhaftete Samstag nach Ixntcnt
Kampfe den Aufgeber der Pakete mit de >r Höllen »

Maschinen , den 60jährigen geschiedenen Bnssy aus
einer Gemeinde in der Nähe von Bordeaux . Er

lvar mit einein Revolver bewaffnet und gerade
nach der Wohntlng seiner ehemaligen Fran unter¬

wegs , die er erschießen wollte . Ans der Post wur «
den im ganzen neu » Pakete znrückgehalten , die an

verschiedene Adressen gerichtet waren . Buss »
wollte sich an den Zeuge » räche »», die in seinem
Scheidungsprozesse gegen ihn ausgesagl lzatron .
Am San »slag » vnrde das dritte Paket mit einer

Höllenmaschine geöffnet , die hiebei explodierte ,
wobei drei Personen , darunter der Sohn des Tä¬

ters , verwundet wurden . Der geschiedene Mann

beging in der Nacht einen Selbstmordversuch , der

jedock, mißlang .
Dl « Urlaubssrage . Durch die Erringung des

Urlaubes für die erwerbstätige Bevölkerung wurde

auch die Frage einer zweckmäßigen und wertvollen

Ausnützung des Urlaubes ein Massenproblem . Um
nun alle » die Voraussetzungen zu einer rationellen
UrlaubSverwertung zu geben , hat die „ URO " ( Ur¬
laubs - Reise - Organisation ) in Bodenbach eine Ein¬
richtung getroffen , daß die Teilnehmer zu ihren
Ressen und Erholungsaufenthalten die Kosten in
bequemen Raten eiitzahlen können . Wir empfehlen
allen , die ihre Kenntnisse an Ländern und Menschen
erweitern wollen , aber auch jenen , die ihren Urlaub
im sonnigen Süden oder in ruhiger Erholung ver¬
bringen möchten , sich an die URO , Bodenbach zu
wenden und dort den neuen Prospekt 1980 zu be¬
stellen , der für drei Kronen in Briefmarken erhält¬
lich ist , -
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Sie Generatwürde für den Südpolflug . Die

amerikanische Senat hat beit Antrag des Sena¬
tors S w a » f o n angenonunen und ein Gesetz
verabschiedet , durch das Konimandant Byrd
Mm Konteradmiral befördert wird .

Schluckma » » ohne Licht . Der Sturm richtete
in der Rächt von Sonntag auf Montag in Rord -

böhmen große Verwüstungen an . In S ch l n k -

kenau deckte der Sturm Sonntag nach 10 Uhr
abends da - halbe Dach des Neubaues der Spin¬
nerei Elsa Weber ab. Die Triinnncr fielen auf
di « Starkstromleitung und zerrissen sie, >oaü Mr

Folge hatte , daß die Verbindung mit dem Ueber -

landsclcktnzitäli ' wcrk Hirschfeld in Sachsen unter¬

brochen wurde . Der Schaden konnte während der

Nacht nicht gefunden werden , so daß Schluckenau
die ganze Nacht hindurch in Dunkel gehüllt war .

Erst Montag früh , als die Dachtrümmer beseitigt
wurden , stieß man auf den LeitungSschaden .

Hohes Hasardspiel . Bor einigen Tagen vergnüg¬
ten sich achtzehn Stahlarbeiter , di « bei dem Bau der

Wolkenkratzers der Manhattanbank in der New Yor¬
ker Wallstreet beschäftigt sind , während der Ar «

beiirpanse mit Würfelspiel . Sir hatten sich dazu auf
dem zweinndAvanzigsten Stockwerk des Gerüstes nie¬

dergelassen und konnten hoffen , daß ihr verbotener

Spiel dem Auge des Gesetzes entgehen werde . Aber

«in Börsenmakler , der im gegenüberliegenden Wolken -

kratzcr wohnt , bemerkte von seinem Fenster aus ihr
Treiben . Sei cs , weil Börsenmakler überhaupt «in

besonders feines Empfinden für Gesetzlichkeit haben ,
sei er , weil er es als einen Uebcrgriff empfand , daß

Proleten Hasard spielten , wie Börsianer , sei er , weil

«r nach dem letzten Börsenkrach neu « große Berlnste
in Wallstreet hintanhalten wollte — kurz , der Bör¬

senmakler zeigte die Gesetzesverletzer der Polizei an .

Diese eilt « in Neberfallautor herbei und umzingelt «
den Riesenbau , damit keiner der Verbrecher ihr ent¬

gehen könne . Dreißig Polizisten drangen dann in

Schwarmlinie über die gewaltigen Tragbalken und

Schwebekrahnc hinweg zur Stätt « der Verbrechens
vor und nahmen die Arbeiter fest . Sie lvnrden vor

den Polizeirichtrr gebracht , der sie sämtlich frei¬
sprach .

Der letzt « Zeuge von Oneretaro . Vor einigen
Tagen starb in einen » kleinen Dörfchen in Polnisch -
Oberschlesien , in Groß - Chelm , an der ehemali¬
gen russischen Grenz « , ein schlichter Lehrer namens

Johannes Smolka , der sich rühmen durfte , wohl
der letzte Augenzeuge der Hinrichtung des Kaisers
Maximilian von Mexiko , des «»»glücklichen -Habs¬
burgers , zu sein , der 1867 in Queretaro erschossen
wurde . In seinen letzten LebenStagen sprach der

Roimzigjährige , den Abenteuerlust in jungen Jah¬

ren in die Ferne getrieben hatte , und der «inst in

der Leibgarde der jtaiserin Charlotte gedient hatte ,
nur noch von den Ereignissen der Rrvolu - tionStage
in Mexiko , deren er sich noch bis in die kleinsten
Einzelheiten erinnerte .

Abnahme der Flugunfäll « in England . Rach

Einführung der Harrdley - Pagc - Borschubflügelchen
gegen das Durchfallen von Flugzeugen sowie an¬
derer Sicherheitsmaßnahmen ist ein rapides Ab¬

falls » der Flugunfäll « bei der britischen Mikitär -

luftschisfahrt zu verzeichnen . Obwohl Heuer viel

mehr Stunden und Kilometer als i »n Vorjahr ge¬

flogen wurden , sank die Zahl der Unfälle fast auf
die Hälfte und die der Menschenopfer aus an -

nähcrnd ein Drittel . Im Jahre 1926 verzeichnete
die Militärluftschiffahrt öl Unfälle mit 86 Toten ,
im Jahre 1927 37 Unfälle mit öl Toten , im Jahre
' 1928 50 Unfälle mit 76 Toten . Heuer sind bloß
31 Unfälle mit -12 Menschenopfern zu beklage») .
Mittels Fallschirm retteten sich Heuer 16 Militär¬

flieger . . Der Fallschirn » ist jetzt obligatorisch bei

der gesantten Militärlustschiffahrt ciirgeführt .
Kindesentführung . In einem Vorort von Ber¬

lin hat sich eine eigenartige Kindesentführung ab¬

gespielt . Ter dreijährige Sohn eines Schlossers aus

Meißen war im Auftrage des Jugendamtes Neu¬
kölln bei der Inhaberin eines Papiergeschäftes in

Pflege gegeben worden , da der Vater sich nach dein
vor zwei Jahre » » erfolgten Tode der Mutter »»ich»
mehr um das Kind kümmerte . Vor einigen Tagen
nur » war der Vater i»t Berlin cingetrofsen und for¬
derte von der Inhaberin des Papiergeschäftes
— vergeblich — die Rückgabe seines Kindes . Er

schien sich auch zunächst mit dem abschlägige »» Be¬

scheid zusriedengcben zu wollen . Am SamSlag vor¬

mittag erschien er jedoch in Begleitung eines an -
drren MamreS plötzlich wieder ui »d flüchtete mit dem
Kind auf eine Elektrische .

Abgeordneter überfalle « und beraubt . Zwischen
Holdbeck und Rahnistorf wurde der sozialdemokra¬
tische KrriSiagsabgeordnete Steffens von einem Un¬
bekannte »» überfalle »» und beraubt . Steffen « wurde
mit einer Eisensta »»ge über den Kopf geschlagen , so

daß er bewußtlos zirsanimenbrach .

Hetteres .
Weihnachlspräsrnte .

Utid als es wieder Weihnachten tmicde , standen
de » Wiener Schwantjchreibern Brüder Golz
wie jedes Jahr von der Gisela W e r b e z i r k als

Weihnachtspräseut ztvci Flaschen Heidsiek Monopol za .
Der ältere Bruder hatte gerade in de »n Theater

zu tun , wo die Werbrzirk austrat , und traf sie
im der Kanzlei .

«Lieber Golz, " begrüßte ihn die Schauspielerin ,
« wenn Sie einmal da siird , könne »» Sie gleich Ihr

Weihnächte »» »» itnehmen . Ein « Flasche für Ihren
Bruder und eine Flasche für Sie . "

Golz » ahm die Flasche »» unter den Ann und

marschierte damit ab . Aber schon in der Tür blieb
sr hängen , stolperte , und eine Flasche f »el zu Boden .

*

Finanz .
Als Otto Erich Hartleb « » r eine seiner

Komödie » » au de»» Mann gebracht hatte , traf er
«ns der Straße eine » Freund und lud ihn m einem

' Anfall von Freigebigkeit zum,Essen ein . Natürlich

zu Hiller . ■ - ■

„Heute will ich mal wak sptlngen lasten, " rief
er . „ Denn ein Theatcrkrück wird man nicht all «

Tag « los . "
Auf dem Wege nach bett Lindin fiel ihm aber

ein , daß er bloß zehn Mark - besaß .
. Sie machte » einen keinen Umweg, und Otto

Erich sprang schnell zu Richard D e h »n e l hin -
auf , um ihn anzupumpen .

Aach fünf Minuten war er wieder unten und
meinte recht betrete »»:

„ Dir müssen leider bei mir zu - Hause essen .
Denn jetzt habe ich bloß noch fünf Mark . "

Golz sah traurig a»»f die »»assen Scherbe »» und

sagt «:
„ Mein armer Bruder ha » doch imnier Pech .

Gerade seine Flasche inußte zerbrechen . "
*

Tischgespräch .
B c n I o n f o n, der englische Dichter , war kein

ganz feiner Mann . Einmal , bei Lady Windermere ,
schob er sein«»» Teller zurück uno meinte : da » sei
doch eigentlich ein rechtes Schweinestltter . Lad! »
Windermere entgegnete : „ Dann dKrf Ich Ihn «»»
wohl noch ein « Portion anbieten ? "

Seitdem grüßten sich die beiden nicht mehr .
( Aus dem „ Ulk " )
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Sonntag vorinittag fand die Protcstvcrfamm -
lung des Bundes der Vertreter und Reisenden in
Teplitz - Schöna»» statt . Der Schloßgartcnsaal lvar
bi » auf das letzte Plätzchen voll be¬
setzt . Erschienen waren außer dem Referent «»»
die Genossen Dr . Heller und Zentralsckretär
Bergmann des Allgen». Angestellten - Berban-
deü sowie als Vertreter der PensionSversichc -
rungSanstalt Amtsstelle 8 Herr Direktor Doktor
Lippert .

Obmann Herschel eröffnete die Bersaminlnng ,
worauf

Referent Genosst Kätscher
in eingehender Darstellung den sogenannten Mn -
ste rvertrag zerpflückte , den der Hauptverband der
Industrie , Zentrale Reichenberg durch seine Juristen
hat auSarbeiten lassen . Der Referent stellte dieses
Elaborat al » eine Vereinbarung hin , die nichts
andere » bezwecke, als die bestehende Rechtlosigkeit der
Agenten in eine feste BertragSform zu bringen . Zu -
sammcnfassend stellte er fest, daß nach diesem Ver¬
trage die Agenten keinerlei Ansprüche auf sozialen
Schutz genießen ; die Unternehmer empfehlen den
Mitgliedern , ihren Mitarbeitern keinerlei Fixum zu
bezahlen, keinerlei Regiezuschläge , wie Lokalmiete ,
EisenbahnjahrrSkarte , keine Mindestprovtsion zu ge -
währen , dagegen ihnen die DelcrederehafMng aufzu¬
erlegen und überhaupt jeden Schein zu vermeiden ,
der auf ein Dienstverhältnis schließen lassen könne,
daS zur Zahlung der TozialversicherungSbeiträge ver¬
pflichten wurde . Er verweist auf die Forderungen ,
die an daS Parlament und an die nrugewählte Re¬
gierung gestellt werden , die in Entschließungen zn -
sammengcfaßt find .

Genoss « Dr . Heller
erklärt de « Mustervertrag als einen recht plumpen
Versuch , einander widersprechende Bestimmungen in
einen Vertrag hineinzubringen , die einerseits dem
Unternehmer freie Hand lassen , deren Vertreter
andererseits aber feste Verpflichtungen auferlegt .
Dieser Vertrag sei jedenfalls ganz zwecklos. Der
Vertrag habe aber a»»ch über das gegenseitige Ber -
bältniS hinaus di « Wirkung , daß er der Steuer -
behörde die Handhab « bietet , die Umsatz - und Er¬
werbsteuer von den Vertretern einzuheben . Er ver¬
wies schließlich daraus, daß nur durch den Anschluß
an die freie GewerkschaftSorganisation daS Diktat
der Unternehmer abgewehrt werden könne .

Zentralsekretär Bergmann
erblickte in dem Mustervertrag einen Antrieb für die
Agenten zum gewerkschaftlichen Zusammenschluß ;
solche Angriffe haben die Arbeiter - und Angestellten -
Organisationen groß gemacht . Dieselbe Wirkung sei
von der Offensive des Haupivcrbandcs bei den Agen¬
ten zu erwarten . Die Vertreter haben nuumehr zu
»vählen , ob sie schlecht gestellte selbständige Kaufleute
oder besser gestellte Angestellte sein wollen . Er ver¬
sicherte die Agenten der tatkräftigste »» Unterstützung
der in de»» deutschen sreigewerkschaftliche »» Organisa¬
tionen zusammengefaßten Arbeiter »»nd Angestellten .
Jedenfalls feie » die Forderungen der Vertreter auch
Sache des ganzen Angestellten - BerbandcS .

Schriftführer Leo Fischer legte hieraus nach¬
stehende st

Entschließungen

zur Beschlußfassung vor :

I .

Die am Sonntag , der » 22. Dezember 1929
i » Teplih - Schönau in impmiterender Zahl ver¬
sammelten Reisenden , Provisionsvertreter und

Slgeuten

protestiere « mit aller . Entschiedenheit

gegen de » voi » der Arbeitgeberhauptstelle de »

Deutschen HanpWcrbandeS der Jtidustric , Sitz
Reichenbcrg , herauSgegobenei » Mustervertrag für
ProvisionSreiscnde , der nichts wsuizer bedeutet
all dir

Festlegung der Rechtlosigkeit der Provisions¬
vertreter und Reisenden in der Form eines

Vertrages ,
der der Kollrgewchaft in juridischer Auslegung
und Umgehung der schon bestehenden gesetzlicher»
Bestimmu ' . gen au >^ zwunzcn werden soll .

Sir fordert die Provisionsvertreter auf , die

Unterfertigung dieses AertvageS zu verweigern
und keinerlei Verträge einzugchen , die ihnen der »
schwer errmrgeneu Anspruch auf die PensiouSver -
sicherung und damit auf alle anderen rechtlichen
Ansprüche rauben soll .

II .

Die am Sonntag , den 22, Dezember 1V2! >
in Teplitz - Schönau in imponierender Zahl ver -
sarnmelten Reisenden , Provisionsvertreter und

Agenten stellen u. ichstehtno ihre

Forderungen

fest , die sie dem neugewählten Parlament und
der Regierung vorlcgen .

1. Zur Novellierung der Umsatzsteuer

fordern sie die gesetzliche Formulierung der von
keiner Seite mehr bestrittenen Umsaysteucrfrei -
heit der Reisenden , Vertreter und Agent «»» »vie

folgt : Der Umsatzsteuer unterliegen »»icht die

festen sowie die Provistonsbezüge der Reisend . ' »»,
Vertreter und Agenten , di « G- ichäftr für fremde
Rechnung abzuschließen haben .

2. Mrderaustassung der Fahrkartensteuer . .
Unter der Leitung des letzten Eisenbahn -

Ministers wurde die Begünstigung de « IVprozen -
tigen StcucrnachlasscS für BerilfSreisende auf¬
gehoben . Wir empfinden diese Nichtzuerken -
nung einer schon einmal als berechtig » aner¬
kannten Erleichterung unserer BerufS ' äi . gkeil als
empfindliche Schädigung unseres ohnehin schwer
bedrängten Berufsstandes und fordern di « Wieder¬
einführung dieser Begünstigung für Bernst¬
reisende und Vertreter . Naturgemäß soll diese
Begünstigung nur drm auf fremde Rechnung ,
tätigen Vertreter und Reiseirden zugute komme » ,
was am einiachslen im E, „ vernehme » » mit den
gewerkschaftlichen Organisationen geregelt werde »»
kann .

3. BeherbergungSsteuer .
Die von den Gemeinden eingeführtr Behcr -

üergungSsteuer soll dahin eingeschränkt werden ,
daß sie Berus - reisende » und Vertretern , die für
krcnide Rechnung tätig sind, nicht vorzeschrieben
werden darf .

1. Zur Frag « der Erlverbsteuer .
Es ist wohl fraglos , daß di « Erwevbsteuei -

pslicht für di « Reisenden , Vertreter und Agenten
auch nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmun -
geu nicht besteht . Angesichts der widersprechende »»
Auslegungen und der Tatsache , daß die Finanz -
unb Steuerbehörden diese Erwerbst «uer immer
wieder vorschrriben und eintreiben , fordern wir
eine Novelle zum Steuergesetz , di « klar ausspricht ,
daß Reisende , Vertreter und Agenten auSdrück -
lich als nicht erwerbfleuerpflichtig erklärt werden .

S. Gewerbe - Ordnung .
Damit eine Haupturfachc der bestehenden

Unklarheiten beseitigt werde , fordern wir die
eheste Beseitigung des K V9 G. - O. , der für Agen¬
ten die BerpsNchtlMg auSsprichl , das Gewerbe
anzumeldrn .

ü. HandlungSgehilfengesetz .
Zu glcilbcm Zwecke soll mit aller Beschien»»! -

gung eine Novelle zun » H. - G. - G. di « Unter¬
stellung der Reisenden , Vertreter und Agenten
unter daS H. - G. - G. klar festlegen .

7. Regelung des Agentenwesens überhanpt .
Wir fordern diese Regelung in » Sinne des

vom Bund der Vertreter und Reisenden an daS
Justizministerium abgegebenen Gutachtens durch
Einfiigung der »»otweiwigen Schutzbestimmungen
in das H. - G. - G. , bzw . in das in Vorbereitung
befindliche Gesetz z »m» Schutz der Privatange¬
stellten in höheren Diensten .

Diese Lntschließungen wurden einstimmig
angenommen . Nachdem noch die Herren Karl Löw
liamenS des Vereine » reisender Kaufleute in Teplitz ,
Prag und Karlsbad , Herr Max Müller namens
des Vereines der Prager Geschäftsreisenden und
Herr S t e f f a n namens der „ Union der Geschäfts¬
reisenden " in Prag und der Ortsgruppe in Teplitz
ihre volle Zustimmung zum Inhalte der Entschlie¬
ßungen mitgeteilt hatten , teilte Herr Direktor Dr .
Lippert mit , daß er von der Pension-Versicherungs »
anstalt , Amtsstelle v Prag , zur Versammlung ent¬
sendet wurde , um die Wünsche und den Standpunkt
der Vertreter und Reisenden zu hören , über die er
in Prag berichten wird . ES sei natürlich für die
Direktton nicht leicht , die PenstonSversicherunaS -
anfprüchc der Agenten zu vertreten , wenn bei diesen
selbst nicht volle Einmütigkeit darüber herrsche , daß
ihre Stellung reinen Dienstcharakter habe . Die ein¬
heitliche Auffassung müsse vorangehen . Jedenfalls
erklärte Herr Dir . Lippert , daß die Bestrebungen des
Bu» » des durch die PenstonSverficherungSanstalttat¬
kräftigste Unterstützung finden werde »».

Seitens der anwesenden Delegierten der Vereine
reisender Kaufleute in Teplitz , Prag und Karlsbad ,
des Vereines der Prager Geschäftsreisenden und der
Union der Geschäftsreisenden in Prag und Orts¬
gruppe Teplitz wurde die volle Zusttmmung zur
Stellungnahme de « BmrdeS und zu den von ihm auf¬
gestellte » Forderungen ausgesprochen.

Dl « Entschließungen wurden nach einem
aufeuernden Schmßwort des Kott . Kätscher
stimmeneinhellig mit lauter Begeisterung ange¬
nommen .

Genossen und Genossin -
n enk Unsere Kinversreunve wer¬
be « . Hört ihren Sinsk - eiset atte
mit an vem grotzen Erziehungs -
>» nv Fürsorgewerk für unsere
Arbeiterjugend . Fordert überall
vie Gründung von Kinver -
srennvegruppenk Werdet und
werbet Mitglieder sür fier

MMlMöfl M WWliiijs
Bekämpfung der Arbeilsloflgkett in

Kroßbrikannlen .

Inner - und außerhalb Großbritanniens jiu v
die bürgerlichen Blätter in den letzten Wochen
ganz besonders bestrebt gewesen , die Anstrengun¬
gen der britischen Arbeiterregierung auf den »

Gebiete der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
herabzusetzen . ES ist deshalb zu begrüßen , daß die

britische Regierung eine Bekanntmachung er¬

läßt , mit der auf diesem Gebiete Klarheit gejcyar -
sen wird . ES ist daraus zu ersehen , daß die bis

jetzt von » Arbeit - losenminister Thomas « nd fei -
nei » Mitarbeitern Mosley und LanSbury einge¬
leiteten Pläne 189 . 300 Menschen während
eines Jahres Arbeit verschaffen
werde »».

Was bedeutet diese Zahl , fragt der „ Daily
Herald " . „ Sie bedeutet , daß cttva 199 . 000
Mann während eines Jahres Beschäftigung ha¬
ben tverden , die sonst arbeitslos geblieben wäre »».
Alle damit eingelciteten Arbeiten würden von
den betreffenden Firmen und lokalen Behörden
die Initiative ergriffen hätte . Dies ist in sechs
die Initiative ergreifen kalte . Dies ist in sechs
Monate, » geleistet worden ! Doch damit ist nicht
alles gesagt . Noch hat Gen . Thomas die Früchte
seines an die Geineinden gerichteten Zirkulars
betr . spezielle Zuwend »»ngcn für den Ausbau der

Wasserversorgung auf dem Lande und di « Er¬

richtung von öffentlichen Bädern und Gemeinde¬

waschanstalten zu ernten . Die überaus günstigen
Bedingungen , die bei dieser Aktion anaeboten

werden , werden ohne Zweifel « in beträchtliches
Quantum von Arbeit bringen . "

WaS den jetzigen Stand der Arbeitslosigkeit
betrifft , so hat da « britische Arbeitenministenum
an » 3. Dezember offiziell bekanntgegeben , daß die

Zahl der eingeschriebenen Arbeitslosen zur Zeit
um 110 . 005 niedriger ist als am gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres . Im Unterhaus gab
Arbeitsminister Genossin Bondfieid ferner be¬

kannt , daß die saisonmäßige Erhöhung der

Arbeitslosenzahl in diesem Jahre zwiickv »n dem
10 . Juni und - dem 25 . November um 72 . 896 ge¬
ringer war als in der gleichett Periode de « Vor¬

jahres .

- ke ««unterbrochene Produttlon und

die Einstellung neuer Arbeiter .

( RSD . ) In der soeben abgehaltenen Mos¬
kauer Konferenz für die Fragen der ununterbro¬
chenen Produktion berichtete der stellvertretende

Volktkommisfar für Arbeit Tolstopiatow , daß die

EinMrnng der unuuteLbrochenen Produktion die

Ein - stellung von 600 . 000 neuen Arbeitern zur
Folge haben wird ( „ Trud " vom 12 . Dezember ) .
Diese von der gesamten kommunistischen Presse
aufgeariffenc Erklärung ist offenkundig nur zur
Irreführung der Oefstntuchkett bestimmt . Di «
Sicherung der ununterbrochenen Produktion soll ,
so laute, » auch di « Beschlüsse der Konferenz , so¬
weit nur irgend möglich durch Intensiv »«. »«-
( Verdichtung " ) der Arbeit der bestehenden Be¬

legschaften erreicht werden ( ,Zrud " vom 18 . De »

zemoer). Wie man in den maßgebenden Kreist «
über di « Einstellung neuer Arbeiter beim Uebcr -

gang zu der ununterbrochenen Produktion wirk¬
lich denkt , teilt eben die „ Towowo- Promyschlen -
ilaja Gaseta " ( vorn 12 . Dezember ) mit : Nach den
neuesten Berechnungen des Obersten BollSwirt -

slhaftsvateS ( vom November d. I . ) WM man irr
der gesamten Industrie der Sowjetunion in Der »
bindung mit dem Uebergana zu der ununterbro¬
chenen Produktion in den nächsten vier Jahren
sage und schreibe 38 . 700 neue Arbeiter eilqteÜen!
600 . 000 « nd 38 . 700 : diese Gegenüberstellung
spricht Bände .

Prager Produkt urtörfe . ( Offizieller Be .
richt vom 23 . Dezember . ) Mit Rückstcht
auf die Weihnachtsfeiertage war di « Börse weniger
besucht und auch da « ganz « Geschäft bewegte sich
in den engsten Grenzen . Am Getreidemarkte macht «
sich ein « Neigung zu Preisbesserungen , die den
Befestigungen der Auslandsmärkte entsprechen
würde , gütend , doch bewilligten di « Käufer die
höheren Forderungen nicht und da « unbrdeulende
Geschäft verlief auf Bast « der FreitagSpreist . Die
amtliche » Notierungen blieben bis auf Mais und
Eier gegenüber der Vorwoche unverändert . Es
notierte Unterdonaumais 79 —80 ( —2) und rumä¬
nischer Neinkörnlger FuttermaiS ab Petrowitz 96
bis 98 ( —1 ) , Eier frische slowakische und mährische
feo Prag Bahnhof 62 —64 , frische slowakische 36 —60 .
Kalkeier böhmische und mährische öS —öS , Kalkeier
slowakische 19 —83 , frische polnische 53 —58 , Kalkeier
polnische 47 —50 und pMische Kühleier 47 —50 .
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m » Ltzr siMd verbrannt .
Schweres Unglück bei einer Schulfeier .
Berlin , 28 . Dezember . Eine Klaffe der .

Altenburger Mädchenschule hatte in dem Klassen¬
zimmer einen WeihnachtSbanm ausgestellt . Beim

Anzünden der Kerzen fingen die Kleider der zehn¬

jährigen Schülerin Trante Kresse , di « im

EngelSget ^ ande neben dem Baum kniete ,

Feier . Dav Kind erlitt so schwere Brandverlet »

zungen am ganzen Körper , datz er im Kinder¬

hospital feinen Wunden erleben ist .

„llab Friede ach Erden ! "
Sine Weihnachtsskizze aus dem schottischen

Lergarbelterleben von Joe Sorrie .

Berechtigte Uebersetzung von Ä. Reismann , Prag
Corrie ist ein Bergarbeiterdichter , der

in der englischen zeitgenössischen Literatur

bereits einen Namen hat und dessen reali¬

stische' Schilderungen der guten Seilen und

der Schwächen seines schottischen Volkes

beachtenswert sind.

„ Kann das Christkindl aber auch zur rechten
Zeit dcn Kaminkang heru »terr »ltschen , Mutti ? "

Diese Frage stellte die kleine Jeannie , die am
Rande des Herdes saß und den Kamin hinauf¬
guckte .

„ Das ist doch bloß n' Märchen , Mutti ? "
meinte Jamie .

„ Der Herr Letrrer hat uns gejagt , daß es
den Kamin herunterrutscht und über die Giebel
der Häuser in einem »Schlitten hinwegsährt .
Richt wahr , Mutti , da » ist so ? "

„ Wie k . um es oder denn : n einem Schliiten
fahren , weun dort kein Schnee liegt ?" klügelte
Jamie .

„ Der Herr Lehrer hat uns auch gesagt , datz
da » Christkindl , wenn wir unsere Strümpfe
aufhängen , sie mit Spielsachen und Backwerk
und Aepfein und Orangen und sonstigem Zeng
vollstopft ! "

„ Ich weitz sehr aut , wer das Christkindl ist, "
meinte jetzt Janne sehr altklug .

„ Was denn ? " erkundigte sich verwundert

Jeannie .
„ Du denkst vielleicht , daß ich dir da » gerade

auf die Nase binden werde . Uno wenn e » Bäk -

kerei in meinen Strumpf steckt, dann werde ich
sie l « S Feuer Werke, ». Ich wünsche mir eine

große, große Maschine ! "
„ Und ich mir eine große , große , so große

Puppe, " sagte jetzt Jeannie .

„ Wie wär ' S denn möglich, eine so große
Puppe in deinen Keinen Strumpf hereinzu¬
stecken?" meinte jetzt wieder Jamie .

Jeannie liest ft Unterlippe »äugen : „Soll
ich keine große Puppe bekommen , weil ich bloß
so einen Keinen Strümps rrr -z?"

Die Mutter hörte das Gespräch der kleinen

Kinderchen an und sie empfand jede » Wort wie

einen Messerstich in ihr Herz .
Am Bormittage war ihr Mann Pete aus

der Grubenkanzlei mit gena >r zehn Schilling
Löhnung zurückgekehrt . Seine Lohnliste ergab ,
daß er heute überhaupt nicht einen Schilling zu

fordern hatte . Und hunderte andere befanden
sich wegen der Aussperrung in der gleichen Lage.
Eine Deputation der Bergarbeiter war zu >n
Direktor gegangen und hatte ihn gebeten , dies¬

mal den Betrug für den Z' . n» u' cht in Abzug
zu bringen . So hatte Pete wenigstens die zehn
Schilling heimgebracht .

Christus , der Herr , ist erschienen , grüßet
dm Tag des Heils !

Ein leerer Speiseschrank an « SainStag , eine

lange Woche in Not vor einem , mit der Aus .

sicht, daß am nächsten SamStag der doppelte
WochenzmS in Abzug gebracht werde , die » war

ihr Tag des Heus ! , Und ihre Kinder , ihr
Teuerstes auf der Welt , träumten dazu einen

Traum , der erbarmungslos zunichte gemacht
werden mußte . Kein Wunder , datz es ihr Herz
wie nut Nadelstichen durchbohrte. Und wie grau¬

sam war Pete zu allem dazu gewesen!
„ Und wie ist eS mit dem Christkindl für

die Kleinen , Pete ? " hatte sie ihn gefragt .

„Fahrt zur Hölle , du utib die Weihnacht ,
und meinetwegen die Kinder dazu! " Und er

schlug die Türe krachend zu uud ging ohne eilten

Penny m der Tasche hinaus m die finstere
Winternacht .

„ —. — — uud Friede den Menschen auf
Erden - - - —! "

Der Mutter war die eigentliche , wirkliche

Bedeutung des WeihnachtssesteS unbekannt . Und

vielleicht war das auch gut . Sie litt ohnedies
soviel, so daß ihr die ganze Heuchelei von allen »,
was sich da ringsherum znträgt , gar nicht zilin

Bewußtsein kam .

Frieden auf Erdei », während die Kinder der

Reichen die gauze Nacht hindurch sich bei einem

Festessen erfreuten , ivobei ein Vermögen ver¬

geudet wurde , es Musik ui »d Lachen gab, wo

man Marmvrhallen in ein Zauberlaud ver¬

wandelte , während die Kinder der Armen halb¬
nackt und hungrig blieben , genug glückliche
Träume träumen dursten , aber beim Erwachen
mit tränenerfülltem Auge leere Slrürnpje vor »

fanden.

Adamson .

» er onocMt « aseyendlev . Die „ anyünsiikye " 9riifmorte .

D e vovyalr stovosnnn . Dorflsyt ist Vesser al » eine « evensversirheruns
Bon allen Gestalten, die von Künstlern

unserer Zeit geschaffen wurden , ist A d a m s o n

die bekannteste . In Amerika wie in Deutschland ,
in England wie in den skandinavischen Ländern

ist Adamson eine Staudfigur geworden , die ihren

Lesern vorzusühren allen Zeitungen ein beson¬

dere « Vergnügen ist. Adamson hat nur einen

Kouknrren en , und dies nur ans einem anderen

Gebiet : Charlie Chaplin . Was dieser im Film ,

ist jener unter von Zeichnern geschaffene » Figu¬
ren . So wie Chaplin wurde auch Adamson schon
oft nachgeahmt , aber nie erreicht .

AdamsonS Vater ist der dänische Zeichner
O. Jakobson . Er ist ein Proletarierkind , daS

ein bewegtes Leben hinter sich hat . Nach dürftiger
Schulbildung wurde Jakobson FabrikSarbei ' er ,
Holzfäller , Eisenbahner und manches andere .

Spät erst — im Jahre 1919 — wurde er sich

seiner zeichnerischen Begabung bewußt . Im

Jahre 1928 gebar er den Adamson . Seit dieser

Zeit ist er einer der meistgedrucktesten Karrika -

turiste » geworden . Jede Woche entsteht ein neues
Bild , jedes Jahr eine neue Mappe . Jakobson ist
Sozialist , er ist ein eifriger Anhänger unserer
schivedifchen Bruderpartei und manche seiner
Werke erschienen zuerst im schwedischen Partci -
v erlag .

WaS ist eS, das uns an der Gestalt Adam¬

fons an « nieisteii fessel ! ? Es ist unbestritten :
Adamsoil ist ein Pechvogel wie kein zweiter . Aber
wenn er auch immer mit der Tücke deS Objektes
ringt , weun er auch nie ganz fertig wird , mit
dem Leben und seinen Hindernissen , wenn ihm
auch Mensch und Natnr so manchen Schabernack
spielt : in letzter Linie triurnphiert er doch. Adam¬

son ist geduldig . Vieles nimmt er in Kauf , aber
tvenn er sich einmal zur Rache entschließt , dann

ordentlich . Dann ist diese Rache nicht einfach und

primitiv , sondern echt adamsonjsch , raffiniert¬
ausgeklügelt , dann wird der Taschendieb statt

einer ivohlgcfüllien Brief : asche eine » »nächtigen
HunlNter all « der Tasche ziehen und dann wird
der hinterhältige Räuber trotz seiner physischen
Ueberlegenhcil dnrch die scharfsinnige ErfiNviMg
Adamsoil glänzend abgefnhri .

Die köstlichen Adamson - Bilder bedürfen
eigentlich gar keiner Erlänterniig . Sic sprechen
für sich nud sie werden nicht nur uns , sonder »
auch Generationen nach uns noch erfreueu und
ergötzen . So wie wir Henle noch mit innigstem
Behagen die Bilder Wilhelm Busch » betrachten ,
so werden die koininenden Geschlechter sich freuen
a>t Adamson , an dem drolligen , duinnischlanc »
Mann mit dem mächtigen Wasserkopf , ans dem
drei einsame Härchen thronen , mil dem breiten
Nntzknackel ' - Mund, in dem die nnselilbare
Zigarre steck! und dem kurzen plumpe » Körper .
Denn ? ldamson ist unsterblich .

E. P.

Frieden auf Erde » nennt ihr daS ? Ich
nenne eS Krieg , Krieg !

„ Mutt » , werde ich die große Puppe wirklich

nicht bekonimen , weil ich einen zu keinen

Strumpf habe , also sag doch, Mutti ! " wieder¬

holte Jeannie .

„ ES ist wohl möglich , daß daS Christkindl

zur Stunde , wenn eL bei unierm Hauke vor -

überkommt , keine große Piippe mehr übrig hat ,
Licbl ng , erwwerte du - Stultei

„ Und wenn ich es recht schütt jetzt darum

bitten werde , wird es mir Vie Puppe anshebcn .
Mutti ? "

„ Ich bezweifle , daß eS dich jetzt hören
wiedl "

„ Was lvird es mir also denn anderes brin¬

gen , Mutti ? "

„ Es kann dir »licht sehr viel bringen —

vielleicht ein kleines Taschcntüchelchen , Liebling ! "

„ Wenn ich Bäckerei bekommen sollte , werf

ich sie inS Feuer, " beharrte jetzt wieder Janne .

„ Und wenn ich das Taschentüchelchen be¬

komme , werf ich eS auch ins Feuer, " sagte deS

Kind .

Die Mutter redete ihnen jetzt zu , daß ihre

Wünsche erst' illt werden könnten , wenn sie zü

Bette gingen und schlafen wollten . S» . hängten
also ihre Strümpfe neben dem Kamine auf und

ginge, » schlafen , unr von großen Puppen und

große » Maschinen zu träumen . Me Mlltter er¬

innerte sich nun ihrer eigenen Kinderzeit , der

Weihnachtsmorgen war für sie da » größte Er ¬

eignis deS Jahres gewesen , eS war der Höhe¬
punkt aller Traume der vorangegangenen Wochen .

Sie überzählte die Paar Schillinge , die ihr
für den Unterhalt der ganzen Woche übrig -
gebliebcn waren .

Zuerst Brot — dann wieder Brot — und

schließlich wieder Brot ! Nein , Weihnachten kam

ganz zuletzt in der Rechnung . Es toürde zwar
ihren kleinen Lieblingen daS Herz brechen , aber
sie wußte , Brot war wichtiger . Ziierst Brot —
und endlich — wieder Brot ! Sie wark einen
Blick auf ihre schlafenden Kleitie »«, auf ihre
kleinen Gesichter und dann schaute sie ans die
leeren Socken.

„ Aber wir lverden schon eine Brotkruste
irgendwie auftreiben, " meint « sie dann , indem
sie ihren Schal überwarf und mit zwei Schil¬
lingen in der Hand hinausschritt — mehr durfte
sie nicht nehmen , um die Familie nicht während
der Woche dem Hungern anszusetze ».

Und in jenem stillen Häuschen ^ in dem
ina >r nichts Verna ! , : » , als das Ticken der Uhr
und das leise Atemholen der schlafenden Kinder ,
da fuhr jetzt eine Schar kleiner Teufel auS der
Hölle herab , und sie tanzten , und sie lachten ,
und sie höhnten :

„ Die seligen Tag « der Weihnacht sind da ,
Der himmlisch « Gaste , er euch heut nah ,

Die fromme Botschaft der Hirten gilt alle »»:

Friede auf Erde » r — zum Wohlgefallen ! "
Der Hunger klopfte statt dessen mit seinen knö¬

chernen , fleischlose »» Fingern an die Türe itttb die

Fröhlichkeit fuhr mit den Furien von dannen .

In einem Spielzeugladen kaufte die Mutter
um die zwei Schilling : eilte Puppe nud eine
Maschine . Schund natürlich gegen das , was
ihnen das Christkindchen in ihren Träumen be¬

schert hatte , aber dennoch — eine Puppe und
eine Maschine !

Sie eilte mit bebendem Herzen heim , daß
Pete ihr zürnen werde . Pete machte mit den
Kindern nicht viel FederlcseiiS , wenn er ein
bißchen hinter di « Binde gegosien hatte .

Brot ! — Brot ! — Brot ! — Brot ! schien
jeder Schritt zu tönen , wie sie heiinwärts eilte .
Die Kirche war hell crlenchtet und Gesang
tönte aus dem Bethanse heran ? . Sie fand eS
unbegreiflich .

Pete saß beim Herde , als sie hcimkam . Dis
Teufel der Hölle mußten in sein Herz gefahren
sein , denn er zertrümmerte die Puppe in
tausend Stücke nno schleuderte die Maschine mit
einem Fußtritt unter das Bett . Und er gab
ihr Rainen , dre selbst dem verworfensten Frauen¬
zimmer die Schamröte inS Gesicht treiben . —-
Frieden ans Erden !

SM an dir Arbei ' eiMlorgel
Die - Arbettersürsorgr Ist die von de » Arbci -
ter » selbst geschaffene Organisation zur Lin¬
derung proletarischen Leides . Wendet euch m
der BedrüngrlS an die „Arbettersürsorge "!
Tretet den „Arbettersürforge - . vrretnen dell
Gründet in asten Bezirken Verein « !
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Sine Srmelnschaflslagung
deutschen Aerzbevereinigung fürLeibeSübungeu
den fudetendeutschen Turn - und Sporwerbän -
fand am 14. Dezember 1029 in Prag Halt .

Der Bortrag des Herrn Prof . Wal ko :

lieber die biologische Bedeutung der Leibesübungen
und des Sportes , mit Lichtbildern , und des . Herrn
Dr . Brandeis : Die heutige körperliche Slusbil -

düng der Äugend , ärztliche Gesichtspunkt « und For¬

derungen mit besonderer Berücksichtigung des Schul -
und BereinSbetriebeS , beherrschten dir Tagung .

An derselben nahmen alle namhaften Vereine

teil . So hatte sowohl die DundeSleitnng „ AtuS "
Aussig , als auch der Relchsausschuß deS Touristen -
Vereines „ Tie Naturfreunde " und der Verband für
Arbeiter - Wintertouristik ihre Vertreter entsendet .
Bon diesen drei Verbänden ivaren auch die Orts¬

vertreter anwesend .
Die Vorträge waren formvollendet und haken

den Anwesenden den kranken Volkskörper , der im

Sport gesunden soll und muh , nicht nur im Licht¬

bild , sondern auch geistig erstehen lassen . Professor
Walko nannte die erstarkende Sportbewegung eine

neue Weltanschammg . Und sie ist es auch . Aber

erst dadurch wurde sie « ine Volksbewegung , daß der

Arzt feststellen muht «, wie die unteren Avlkskiassen

gesundheitlich auSsehen . Dies « Feststellung hat dem

idealen , sportliebenden Arzt Kraft und Schwung
verliehen , dem SporKer und seinen Vereinen zur
Seit « zu stehen .

Dr . Brandeis tveist darauf hin , daß die Äugend
ein festes Gefüge benötigt und ihr besondere Für¬
sorge zu widmen ist . Er anerkennt di « großen
Verdienst « d« r Vereine , die Aufopferung der

Führerschaft nach dem Kriege , um die Hebung und

Propagierung des Sportes . Er findet Unzuläng¬
lichkeiten im Schulbetri ^be und in der staatlichen
Hilfe . TaS Streben der Vereinigung ist , mit den
Verbänden in engste Verbindung zu kommen , sport¬
liebende A«rzt « zu werben , und mit den Vor¬
arbeiten im sportlichen Gesundheitsdienste zu be¬

ginnen .
Die Anwesenden zollte » den Ausführungen

vollen Beifall . Es wurden in der Aussprache
praktische Fragen erörtert und der Zusanunenarbcit
zugestimmt . Für das Gesundheits - und Schul¬
ministerium wurden in Resolutionen die zeit¬
gemäßen Wünsche des Arztes und des Sportver¬
eines im Namen aller vertretenen Körperschaften
festgestellt .

Än der Diskussion wurde auf die in leder
Beziehung mangelhaft « Unterstützung der Körper¬
erziehungsbestrebungen hingewiesen : wie ungeeig¬
nete Turnsäle , kleine Spielplätze , Ausbleiben von
Geldmitteln . Die staatlichen Stellen , besonders
di « abgetretene Regierung , widmen eben
diesem Faktor der Gesundheitspflege wenig Auf¬
merksamkeit , oder lassen sie ihre Fürsorge nur be¬
stimmten Körperschaften zukommen , so daß selbst
in tschechischen Kreisen die unsachliche Art der Be -
Handlung von wichtigen Fragen öffentlich verurteilt
wurde . Daß die Arbeiterorganisationen beider Na¬
tionen schwer vernachlässigt wurden , kann allerdings
nicht tvundernehmen , doch find bereits Anträge ein¬
gebracht , um diesen Körperschaften , welche die Be¬

treuung der am meisten notdürftigen Schichten
Bevölkerung übernommen haben , zukommen zu .
lassen , waS ihnen gebührt .

Vie Llympiaschanze in Mürzzuschlag .
Der internationale Fachausschuß für Winter¬

sport beschloß , das zweite Wintersport¬
olympia in Mürzzuschlag abzuhalten , doch
knüpfte er daran die Bedingung , daß die vorhan¬
dene Sprunganlage auf Weilen von »nindestenS
vierzig Meter nnigearbeitct werden müsse ,
was von den Genossen von Mürzzuschlag bereits

durchgeführt wurde . Tie Kanzel der alten Ganz¬
steinschanze wurde nm drciundzwanzig Meter zurück¬
versetzt , die Anfahrt mußte dabei fast zur Hälft «

Sport * Spiel * Körperpflege
GMeehntt .

Run scheint aber auch hier «ine aussichtsvolle
BehandlungStvejsc gefunden zu sein . Die Amerikaner

haben ein Serum gesunden , das in zweifelhaften Fäl¬
len «ine genauere Diagnose ermöglicht . Bei Grippe
und manchen anderen Infektionskrankheiten , auch
durch Heilmittel , entstehen nämlich ab und zu durch¬
aus scharlochglcichc Hautrötungen . Auch daß nachher
die Abschilferung der Haut vor allem an den Hä id - u
und Füßen nicht so großschuppig ist , wie beim echten
Scharlach , ist «ine relativ unsichere Unterscheidung ,
abgesehen davon , daß sie erst nach Wochen möglich ist .

Weiterhin wurden schon vor Jahrzehnten , beson¬
ders aber in der neue » Zci , verschiedene Arten von

Scharlach - Heilserum geschaffen , z. B. das Searlascrin
von Höchst; auch die Behring - Werke erzeugen ein

Scharlach - Heilserum nach Dick - Tvchez , ebenso >- eiern

Schering , Ruete - Enoch und die Sächsischen Serum¬
werke eigen « Heilsera . Auf Grund der Forschungen
des amerikanischen Ehepaares Dick gelang es neuer¬

dings nicht nur , die gistwidrige Kraft des Heil -
ierunis endlich genauer zu messen und zu dosieren ,
sondern man lernte dabei auch , daß man viel gerin¬
gere Mengen von Sernm zur Heilwirkung bc"ö: tgt ,
als früher . Dadurch lassen sich Serumschädcn , wie sie
rnch ernstlich " nie in Betracht kamen , gänzlich auS »

schalten .
Tas Searlaserin wurde z. B. 1929 in der medi¬

zinischen Klinik in Frankfurt bei sechzig »littclschme -
reu ii. schweren Erkrankungen bei dem 6. Teil sämtlicher
cingcliefertcn Scharlachfälic angewcudet - Bei den al¬
lermeisten Kranken rief es sofortige Eiiti cbcrung
hervor . Die Häufigkeit der „zweiten Kran ' hrit "
' ' . ' nute Man aiick ichon er ! eul ' chcrweise um zwei
Drittel verr ' gern doch ganz zu besei ' . gen vermochte
man sic noch nicht .

wieder gezeigt , und eS ist demnach auch Pflicht , daß
davon gesprochen wird . Von diesen nrucn Möglich¬
keiten unterscheiden wir nun . rein technische Uebun -

gen , sei es zur weiteren technischen Ausbildung oder

zur «örp - rbilduug , Geschmcidigmachung und Stär¬

kung sowie Abhärtung . Solche llebnngcn müssen in

unserer Ski - Technik Aufnahme finden und denizusolgc

fleißig gepflegt werden . Andere neu « Uebungen wie¬

derum , welche hier und da zu sehen sind , sagen wir

mal „Mätzchen " , sind wirklich nicht geeignet , deni Ski¬

läufer weiter « Vorteile zur Beherrschung der wei¬

ßen Kunst zu bringen . Sic gehören nicht zur Technik

des Skilaufes , sondern müssen im allgemeinen ver¬

worfen werden . Hierzu sei angeführt : Abfahrt mit

überkreuzten Beinen , Rnckwärtsabfahren , Telemark¬

schwünge mi : verkehrter Beinstcllnug , Kopsstand mit

Skiern und weiteres mehr . AU dies ist wirklich nicht
geeignet , um im Gelände im gegebenen Notfälle so¬

fort einem schlimmen Sturz oder einem Unfall vor¬

zubeugen . Air ahmen derartige Sachen daher nicht

nach. Ein Skiläufer , der aufmerksam bei der Sache
ist, findet dies auch gleich heraus und will damit

nichts zu tun hoben . Anders ist es nun bei den neu¬

erlich gezeigten Geländcnmsprüngen , Wendcumsprung
( Daxesprung ) , Wendeumsprung ( Mooserumiprung ) ,
Rückwärtsrnusprung sowie direkten Salto zwischen
den S: öcken , vorwärts . und rückwärts Uebcrschlag .
Letztere zwei sind bis jetzt nur aus dem Stand zu

machen , beim Eiutrainicrcn Hilfestellung . Die an¬

deren Uebungen können aus dem Stand heraus so¬
wie auch aus der Fahrt einwandsrci nach beiden Sei »

: «n auSgesühri werden . Hindernisse dürfen dabei keine

Hemmungen sein , denn gerade deshalb , um das Hin
dernis zu überwinden oder dem Hindernis auSzu -

weichen , haben gute Praktiker diese neuen Umsprung ,
arten hcransgesundcn und gezeigt . Manchmal hol
eine bedrängte Lage dazu verhalfen , was darum auch
eine Aufwärtsentwicklung der Ski - Technik mit sich

bringt . Wenn wir nun alle diese Arten neuer Uebun¬

gen erlernen wollen , so ist eS Grundbedingung , daß
wir erstens mal keine Anfänger sind , Mut und Ent¬

schlossenheit , sowie etwas Ehrgeiz in uns haben und

endlich auch nicht davor zurnckschrecken , öfter mit dem

Kopf im Schnee zu stecken . Ferner ist Körperbeherr¬
schung unbedingt notwendig . Erleichterungen zuni Er¬

lernen dieser Umsprungarten sind kurze Bretter und

lang « Skistöcke , die große Schneestreisen ( Teller ) haben
müssen . Die Skistöcke dürfen jedoch nichr starr sein.
Leichte elastische Skistöcke , Banibus , Psesferrohr sowie
Tonking sind vorteilhaft , wenn sich selbige auch etwas

biegen , um den Körper auSzuhalten , der mitunter

eine Welle ganz darauf ruht . Dies alles ist mit «in -

znkalkulieren . Heute schildere ich in ausführlicher Art

den Mooser - Umsprung und bitt «, diesen recht

fleißig auSzusühren , da dieser besonders schön und

angenehm in der Ausführung ist .
Aus dem Stand am schrägen Hang . Der Um¬

sprung wirkt immer besser , wenn wir in Richtung
einer Spitzkehre denselben auSsnhren . Mooser - Um-
sprung nach rechts ausgcführt folgender Art : Beide

Skier zeigen links zur geraden Abfahrt , feste Grund¬

stellung cinnehmcn . Ski bcrgscitig «ingekantel . Beid -

. Skistöcke zwischen Fuß und Skispitze cinsctzen , und

zwar links und rechts vom Ski je ungefähr 19 bis

19 Zcniimctcr . Dabei faßt man die Skistöcke von

oben , den Stockkops in die Handteller , wobei die Fin¬

ger ihn überdecken und umsassen . Daraus ergibt sich
«in « Stützstellung . Nun erfolgt der Druck des Körpers
durch beide Arme gleichbclastet aus beide Skistöcke .
Zur selben Zeit reißt man beide Ski , mit den Ski¬

spitzen ' zuerst, hoch heraus , Io daß die Beine minde¬

stens > Meter vom Schnee nach oben gestreckt in der

Waage zwischen den Skistöcken ruhen . Eine Drehung
des Körpers in Verbindung der Beine und Skier er¬

folgt nach rechw . Zugleich drückt man sich mit Hilfe
des Körpers in Verbindung der Beine und Skier

crfolgi nach rechts . Nun nicht etwa Beine

anheben , Drehen und A u f s p r i n g e n im

Auch hier scheint nun di « neuere Forichung end¬
lich Rar zu wissen . Die Wendung entstammt der bes¬
seren Erkenntnis der eigentlichen Krankheitsur,ache .

ES kam eben darauf an , die Gifterzcugcr selbst ,
außer dem von ihnen erzeugten Gis - unschädlich zu
machen . Lang « Zeit glaub : « nian , nur das Gift be¬
kämpfen zu müssen . Der Erfolg war jedoch unbefrie -
idigend , weil man eben versäumte , die Streptococcen
an neuer Gistbildung zu hindern . Uebrigcns waren
schon für die Giftbindung allein di « alten Heilsera
zu schtvach. Nun aber ist es nicht nur gelungen , stär -
ker antitoxisches Serum , z. B. das Searlascrin heizu -
stelleü , sondern man hat auch erkannt , daß nian
gleichzeitig ein Serum gegen die Streptococcen , z. B.
das Strektoserin geben muß . So kann man auch
jetzt bei rechtzeitiger Anwendung des Serums nicht
nur von vornherein die von den Scharlacherreeern
erzeugten Haut - , Blut - und Organgifte , sondern auch
die oder den Erreger selbst fast oder ganz unschädlich
machen . Auf diese Weise werden keine wetteren Git e
mehr erzeugt und damit die heimtückische „zweite
Krankheit " , die den kaum Genesenen oft wieder nner
wartet aufs Krankenlager , ja anfö Totenbett streck :
fast endgültig verhindert .

Die neue Serumkombination von Höchst nenn :
sich Searlastrepwserin . In einem Wiener Kinderlpi -
tal wurden im Sommer 1929 die Erfolge dieses Heil¬
serums vollauf bestätigt . Dr Wendt - Frankfurt ,
schreibt , daß das Scarlastreptoserin die Erfolge des
Heilserums für Diphterie bei besonders schweren Fäl¬
len sogar noch übertrifft , auch daß viele Aerz »e es
schon als einen Kunstfehler ansehen , wenn in schweren
Fällen die Serumeinspritzung unterlafsen wir » Al¬
lerdings muß die Jnsekiion möglichst sofort nach Er¬
kennung der Krankheit geschehe».

ruf sicher di « rührenden Wort « von Tatendrang "
und „Gipfelsehnfucht ". Die Gönnerschaft zerdrückt
ein paar Tränen und geht weiter ihre „sportliche "
Arbeit .

Sofern daS Bürgertum mit seinen Sporisitten
chön unter sich bliebe , wäre dagegen nichts zu sagen,
ehr bedenklich wird aber die Sache dadurch , daß die

verschiedenen „ Rennpferde " meist Proleten

ind , junge Arbeiter , di « sogar in ihrer Körperfreude
und ihrem Taiendarng auSgebeniet werden .

Die Tatsache , daß eS einem oder dem andern der

Sporistars gelang , sich durch seine Spitzenleistungen
im bürgerlichen Äben eine Grundlage zu schaffen ,
darf nicht darüber Hinwegtäuschen , daß Unzählige
enttäuscht und verbittert von dem Schauplatz ihrer

sportlichen Lust verschwanden oder zugrunde gingen .

Daher wird « 8 die vornehmste Ausgabe
aller proletarischen Sportorganisationen bleiben ,
durch stet « Aufklärung di « jungen Arbeiter für sich

zu gewinnen , anderseits muß der proletarischen Ju .

gend immer mehr Spielraum geboten wei¬

den , ihrem sportlichen Verlangen , das ein wichtige :
Teil neuer Lebensführung ist , Ausdruck geben zu
können .

Aeber die neue Betzandlun » des

Scharlachs mit Heilserum
Von Med . - Rat . Dr . Rohl .

D. K. W. S . Der Scharlach ist sei : alters eine

der unberechenbarsten Krankhri . en des KindcSaltcrs

gewesen , Jetzt scheint man endlich einen Weg zur er -
' solgrcichcn Bekämpfung gefunden zu haben . ES ist

an sich höchst merkwürdig , daß der eigentliche Erreger

. deS Scharlachs noch imnicr unentdeckt geblieben ist .
Mandelbaum hat auf dem letzten Scharlach . Kongreß
in Königsberg 1928 die Vermutung ausgesprochen ,
daß zweierlei Spaltpilze von besonderer Bedeutsam -

' keii sind . Dabei soll der eine , vorerst unbekannte die

spezielle Wirkung des zweiten vorberciten , um dann
'

selbst völlig zurückzutrctcn , während der zweite Spalt -

, Pilz , der schon längst als znr Gattung der Strepto¬
coccen ( Str . hacniolyiicus ) gehörig erkann : ist, nun

ungehemmt sein « Gefährlichkeit entfalten kann . Dies «

Tätigkeit besteht vor allem in der Absonderung ver¬

schiedener Haut - , Blut » und Organgistc . Das erste

zeigt sich gleich zu Anfang in der Scharlachrötuiig der

Haut , das Blutgift durch Fieber und andere , mehr
allgemeine Erscheinungen , das Organgif : greift die

Mandeln an und ruft dort oft eine schwere , eitrige
HalSentzünduiig hervor , die Drüsenabszesse und Mil .

lelohreitcrung im Gefolge hat . Weiterhin befällt es

auch die inneren Körperorganc besonders in einer

manchmal austretendcn zweiten Krankhe' ttsperiode , die

oft durch scheinbares Wohlbefinden von einigen Wo¬

chen von der Ansangsperiode getrennr ist . Bisher
fehlt « uns ein Mittel gegen die G" U' idnrsache B iou
derS gegen d' e „zweite Krankb - i ' " war man bis in
di « jüngste Zeit ziemlich machtlos -

Bon Waldemar Richter ( Oberwiesenthal ) .
Neue Uebungen aus Skiern werden ja ( immer Kniegelenk gefedert , etwas ab vom rech »

' 1 tcn Stock , ruhig erfolgen kann . Beim Versuch gibt eS

regelmäßig Stürze , nachdem wir aber das Gefühl für
die Ucbung langsam bekommen , geht es le : chtcr und

ohne Sturz . Wollen wir bei diesem Umsprung höher

herauskommen , so erfolgt das Anreißen der Skier

nach oben etwas kräftiger , di « Beine bleiben nicht

gestreckt , sondern die Knie geknickt und angezogen .
Dadurch muß der Sliitzgriss ein strafferer sein , die ge¬
samte Uebung forscher ausgeführt werden . Nun nicht
etwa Beine anheben , drehen und aufspringen im

schnellsten Tempo , nein , die gesamte Uebung ener¬

gisch aber ruhig aussühren . I « länger wir versuchen ,
aus den Skistöcken zu ruhen , um so besser und ele¬

ganter wird der Umsprung .
Die Ausführung der Ucbung nach links aus dem

Stand erfordert dieselbe Handlung , nur vom Grunde
aus en gcgcngcsctzt . Etwas anders wirkt sich der Um -

iprung aus , wenn sich der Skiläufer in Fahrt befin¬
det . Hier sind Berechnung und Kopfarbeit unbedingt
notwendig , wie bei allen Sachen im Gelände . Je
schneller die Fahrt , um so schneller und unsicherer die

ganze Handlung dc - Unljprungcü . ES gehört dazu
abznstoppen , bis sich der Läufer für seine Uebung
vorbereitet und beruhigt hat . Dadurch , daß wir nun
in der Zeit noch wciterfahren , in der wir beide Ski¬

stöcke, in diesem Falle vor unseren Skispitzen ein¬

sehen, würde eS bestimmt falsch sein , die Stöcke , wie
aus dem Stande heraus , zwischen Skispitze und Fuß
einzuschen . Wir würden zu weit durch die Stöcke

fahren und könnten uns in diesem Falle nicht mehr
auf beide Stöcke stützen . Also , wohlgenrerkt , in der

Fahrt , angepaßt dieser , "die S öcke so weit vor den

Spitzen einsetzcn , daß sich der AuSführendc auf jeden
Fall lange genug auf seine Stöcke stützen kann , nm
dann ordnungsgemäß nach der Umsprung - Ausfüh -
rung wieder aufzukommen . Di « eigentliche Ausfüh¬
rung bleibt auch hier dieselbe wie ans dem Stande

heraus , nur muß sie eben der Fahrt angepaßt wer¬
den . Eine absolute Aenderung beim Ansatz des Um -

sprungeL in der Fahrt gegenüber znm Stand zeigen
nur Oberkörper und Kniegelenke . Durch das evt .
weitere Vorgreisen der Skistöcke geht der Körper in
eine nicht zu tief « Hockstellung , wodurch die Knie

nichr locker, sondern direkt schon geknickt sind . Beson¬
ders bemerken muß ich, daß die Ski beim Anhrbcn
hoch genug herauskommen , und zwar stehen die Beine

waagerecht , di « Skier aber senkrecht in der Lust . Da¬

durch vermeiden wir bei der Drehung des Körpers
und Skier das Anschlägen der Skienden an den zur
Drrhrichtung entgegengesetzten Stock , demnach den

außen eingesetzten Stock . Beim RechlSumsprung an
den linken , beim Linksumsprung an den rechten Stock .

I Solange di « Skier an einen der Skistöcke während
l des Umsprunges ankchlagen , ist dies ein Zeichen , daß
i sich nicht richtig hoch genug zwischen den Stöcken her¬

ausgehoben wird . Dies « genannt « Art Umsprung be -
' deutet keine „Mätzchen " , sondern sind wirklich in der

I Praxis gut zu gebrauchen , besonders im steilen Ge -
> lände , wo kein guter Auslauf ist . Da muß er öfter
■ im Zickzack ausgeführt werden , Spitzkehre an Spih -
> kehr«, Umsprung an Umsprung , um nach unten gut

anzukommen . Wir begrüßen daher den Mooser - Um-
Iprung — Wcndeumsprung durch die Skistöcke — und

freuen uns , auf skitechnischem Gebiet wieder «inen

Schritt vorwärtSgekommen zu sein.

Reuupjerde .
Früher einmal harr « der geldbcgabte Bürger ,

vom Herrn Bäckermeister angefangen bis zum

Großindustriellen , seinem Bedürfnis , als SpouS -
mann zu gclien , damit Befriedigung gegeben ,
daß er sich ein Rennpferd oder gar einen

Rennstall hielt . Aber der Pferdesport wurde un¬

modern , die Technik verdrängte daS Inte reffe an
der Kreatur , Auto , Motorrad , Motorboot , Luft¬

fahrzeug gaben nervenaufregende Sportgebilde
ab . Doch sie konnten jenes Bedürfnis zahlungs¬
kräftiger Müßiggänger nicht befriedigen , daS

gerne an lebenden Objekten feine „ Gön¬
nerschaft " betätigen wollte .

Die gewolttge Sportbewegung nach dem Kriege ,
die breitest « Kreise der Bevölkerung erfaßte , ein

unerhörtes Jntereffc an sportlichen Kämpfen weckte ,
gab auch bald jenen kapitalistischen Kreisen die will -
kommene Gelegenheit ihrer Tätigkeit . JnflationS -
zeit , der Höhepunkt d«S FußballtaumelS , statt
Rennställen , hielt sich so ein Schieberschipsel
gleich «ine ganze Fußballmannschaft . Der

Herr Direktor wurde so der Stützpunkt eines Klubs ,
der eigentlich von ihnr lebte , seine Amateursportler
gut zahlte . Dafür aber durfte dec Gönner als Herr¬
scher in der Loge thronen , konnte den Herrn über

soundso viele Rennpferde , daS heißt Sportler ,
spielen .

Aber eS blieb nicht beim Fußball allein , der

sich ja später durch Schaffung von BerufSnrann -
schäften offen für daS Sportgeschäft entschied . DaS

„ Gönnertum " eroberte sich bald alle Sport¬
zweig « . Der junge , vielversprechende Leichtathlet
erhielt einen guten Posten rm Unternehmen deS

Herrn KomnterzienraleS , man kaperte von Verein

zu Verein , der freigebigere „ Gönner " entschied die

Wendung . So war und ist eS überall im bürger¬
lichen Sport , sei eS im Schwimmen oder im Eis¬

lauf , im - Handball oder in der Schwerathletik . Und
überall ist eS das gleiche Lied : der wirkliche Sport¬
ler gibt das Rennpferd ab . Er läuft , springt ,
schwimmt , handballert für die Macher , für die

Nennstallbesitzer , er wird hörig , weil er wirr -

schastlich durch seine Sportfreunde in Abhängigkeil
geriet . Man sicht , welch nngeheure Gefahr diese
bürgerliche Form des SportlebcnS bedeutet , sie er¬

niedrigt den Sport , der ja Körperkultur fein soll ,
und mißbraucht eine edle und wichtige Regung jun¬
ger Menschen für eigene , minderwertige Gelüste .

Man sollt « cs nicht glauben , sogar der Alpi¬
nismus muß « S sich gefallen lassen , in diese wenig
erfreuliche Gesellschaft zu geraten . Die Gönnerschaft
hält sich sportlich scharf eingestellte Kletterer und
ElSgeher , zahlt freigebig »veitc Fahrten , Ausrüstung ,
um den Ruhm , daß ein Mitglied des alpinen Rcnn -
stalleS diese oder jene Wand erstmalig bezwungen
habe . Die Leistung muß den Ausgaben die Wage
halten , so will cü der Sportgönner , alias Rennstall -
befitzcr . Und führt dieses -Hetzen zur Katastrophe ,
finden sich in : geschriebenen oder gesprochenen Nach -

cinen Meter tief auS dem Felsen gesprengt werden 1

Der obere Teil des AuffprungeS wnrde auf dreißig I

Nieter Länge und 8 Meter Breite aufgeschüttei . Tie

Hälft « der Arbeit konnte mit Hilfe der Gemeind «,
der ander « Teil in freiwilliger ArbeirS -

leistung bewältigt werden , daS heißt Turner und

Naturfreunde haben Monat « hindurch ihre freien
Sonntage dem Werke geopfert .

Di « Anfahrt ist im Durchschnitt 29 Grad

und führ : auf 6 Grad geneigte , 12 Meter lange
Kanzel , di « S Me. cr hoch und 6 Meter breit ist. Der

Aufsprung ist 6V Meter lang , sein « Breite

wächst von ü Meter im Anfang auf 12 Meter bei

5V Meter Weite ; der AuSlauf ist 89 Meter lang
und 14 Meier breit . ES können Weilen von 15 bis

55 Meter erzielt werden . Tin « mächtig « SchiedS .
richtertribüne gibt die Möglichkeit , die gan ^
Anlage zu überblicken und den Springer vom Ab¬

lauf bis zum Aufsprung zu beobachten . In der

kommenden Saison wird nun di « Anlage auf - ihre
Tauglichkeit geprüft werden ; genügt sie ollen An -

svrdrrungen , was nicht zu bezweifeln ist , dann wird

ans ihr beim Olympia die größte Beranstallung ,
die jemals die Arbeiterwintersportler abgehalien
haben , durchgeführt werden .
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Dali Rezept des Augenarztes
Wann nur dann seinen Zweck erfüllen, - wenn das
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , ■Graben 2,

Palais „ Koruna " , iiu - sührem

nach Jedo . "

der tintigen amerikanischen

Schreibmaschine mit Kugellagern .

„ Kinder ohne

gegen schöne , genaue und

leserliche Typen der neuen

dagegen sehr " .
„ Pater sein , dagegen
„ Sachertorte " . Montag

„ Meine liebe dumme

GIBIAN & CO . ,
Prag II , Stäpdnskd 32

Ich interessiere mich für Ihr
Sonderangebot , betreffend Um¬
tausch alter Schreibmaschinen
gegenLCSMrTH,Modelltgao

Firmastempel :

Das passendste Geschenk » » ter den Weihnachts¬
baum ist eine Zenith - Uhr . <- - 153

Ihre alte Maichine , gleichgültig welchen

System » , übernehmen wir xu ihrem vollen

Werte bei gümtigen Bedingungen auf Ge -

genrcchnung . Machen Sie von diesem Son¬

derangebot Gebrauch , tim sich das letzte

Modell einer vollkommenen Schreibmaschi¬

ne anzuschafTcn .

Tschechischen Rationalthraier ».

„ Der Pauer ein Schelm " ;
Donnerstag

BorttSge .
Geschichte und Technik de » « kilans » .

Samstag hielt in der Prager „ Urania " Herr
Walter Trant ( Annkbruck ) über das obige Thema
einen Bortrag , der aber trotzdem nur flüchtig mit
dem Wissenswerten — abgesehen von der Geschichte
— des Skilaufes bekannt macht «. Der Bortrag war
eher als Propaganda für die Innsbrucker Skischnle
zu werten , welche der Bortragende mit einer An¬
zahl von schönen Lichtbildern unterstützen konnte .
Der alpine Skilauf , den diese Schule in der Hanpt -
ache lehrt — schon der umliegenden GebirgSwelt

Schrift

von Loretta " — „ Hafen der

„ Schone dein Augenlicht . " Wie oft hören wir

nicht diese Ermahnung , ivclche auf die Kostbarkeit
guter und gesunder Augen hinweist ! Wie oft tappen
wir im Dnnkeln herum und strengen dadurch die

Augen »»gemein an , so daß sie schließlich schmetzen
Alles dies wäre zu vermeiden , wenn nian stets eine

gute Taschenlampe mit einer guten Mila - Palaba bei

sich hätte . ' 442

Der Vertrauensmann

liest die

Afutoatten
•n tetttflct autniabi zu aUei.
bHIloltcn teilen ; -y Wi

w » i9O °
lehr Celeinü V.

Spirlplan de » Renen Deutschen Theaters .

Mittwoch , den 2ö. dS. , 2K Uhr : ^ Di e Gänse -

Hirtin " ; 7 Uhr : „ D i e g r 0 h e U n b e k ä n n t e".

Donnerstag , 2 % Uhr : „ Baier sein , dagegen

sehr " ; 7 Uhr : „ Die große Unbekannte "

Freitag ( 71 —8 ) , 7 % Uhr : „ Die heilig :
Flamme " . SamStag ( 72 —4 ) , 6 Uhr : „ Tristan
u. Äsolde " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Die Gänse -

hirtin " ; 7 Uhr ( 72 - 1 ) : ,/Di « große Unbe¬

kannte " . Montag ( 74 —2 ) , 754 Uhr : „ Vater

sein , dagegen sehr " .
Spirlplan der Kleine « Bühn « . Mittwoch .

8 Uhr : seinen au - Arland " ; 754 Uhr :

„ Sachertorte " . Donnerstag , 8 Uhr : „ Der

Gänse Hirt in " ; 7X Uhr : „ Sachertorte "
Freitag : „ Ach betrüg dich nur aus Liebe "

SamSwg : „ Da ^ er sein , dagegen sehr "

Sonntag , 8 Uhr :" "
Uhr :

I ) :

Llrickmasch . Bielortn

feinere Zylinder , M<itti »cln >!
rlchlungen , Radeln , Referte -
telte, BaumwoNe , Leide , del
der Finna I . Emlßet , Prayaj
XU. , Ra Nozakee 0. 5t !

halber — bildet aber besonders in sinanzieller
Hinsicht für den Werktätigen ( und nicht Orts¬

ansässigen ) ein Hindernis , dieses wirklich ideal -

schöne SkiparadieS anfzusnchcn . Wie man anü dem

Prospekt entnehmen kann , kostet z. B. ein nur 14 -

tägiger AuSslug nach AnnSbrnck von Prag zirka
2000 X. Das ist allerdings zu viel für einen

Berufstätigen . Aber — und das ist wichtig —
ein wirklicher Propagandavortrag s n r den Schnee¬
schuhsport war daS nicht . TrautS AnSsührungen
waren für diejenigen bestimmt , die Geld haben und

sichs leisten können , ins Ausland zu fahren . Der -

jenige , welcher zu dem Bortrag kam , nm zu lernen ,
der blieb innerlich enttäuscht . ES war nichts für
die Massen — aber sie waren auch nicht da . —en —

D« S Interesses wegpt bringen wir weitere Briese ,
welche dir Firma „ Philips " erhalten hat .
Mr . PH. A. Bibus , Dauba . Gleichzeitig danke

ich Ihnen fiir Ihre ' Zuvorkommenheit und kann
Ihnen nur mitteilen , daß ich mit beiden Apparaten
sehr zufrieden bin . ( Danerladcr Perpet 1017 , Anoden¬

spanner -3008 ) .
Anton Lerche ». Schluckrnau : ( an Rudolf Heine ,

Schluckmau ) . „ Es bereitet mir Freude , Ihnen be-
stätigen zu können , daß ich mit dent „Philips -
Empfänger 1' 2100 " sehr zusrieden bin . Dir grö -
ßrren Sender Europas erreiche ich fast , ausnahmslos
gut , so daß ich immer ein reichhaltiges Programm
zur Verfügung habe . Besonders freut es mich, daß
ich auch in der Lage bin , Kurzwellensender zu hören .
Der „ Philips - Empfänger T 2400 " in Verbindung
mit einem Philips - Lautsprecher T 2016 hat meinen
Erwartungen in vollstem Maße entsprochen nnd Ich
danke Ihnen nochntalS , daß Sie mir diesen Apparat
empfohlen haben . "

Josef Czrch , Tichlowitz 21 : „. . . Ich inöchte
diese Gelegenheit nicht voriibergehen lassen , ohne Sie
auf einen großen Fehler Ihrer Röhren aufmerksam
gemacht zu haben : Sie halten zu lange . Ich habe
z. B seit Ostern 1025 eine Philips B 11 in der

Hochfrrqüenzstufe und kann an ihr trotz vieler

schwerer Prüflingen kein Nachlassen merken . Es tut
einem recht leid, ' sie noch vollkommen gebrauchsfähig
von leistungsfähigeren Neulingen verdrängen zu
lasten . ' . . " 412

sehr " ; 75S

( Bankbeamten
M a m a" .

Dpielplan
Mittwoch nachmittags : „
abends : „Dalibor " . Donnerstag nachnlittagS :

„ Großmütberchen fetzt fort "; abends : „Psohlavei " .

Freitag : „ Der König teyd der Kühler " . SamStag

nachnlittagS : „ Der WeihnachtStrastm " — „ Die

Pnppeufee " ; abends : „ Don Jüan " . Sonnlag nach¬

mittags : „ Madame Butterfly " ; abeildS : „Faust und

Margarethe " » Montag : „ DaS Geheimnis " . Diens¬

tag nachmittags : „ Der Teufel nitd die Käthe " ;

abend » : „Popelka Patsy " .

Spielplan des Ständetheaters . Mittwoch nach ,

mittags : „ Das Kamel geht durch ein Nadelöhr " ;
abends : „ Ter Heilige Wenzel " . Donnerstag nach¬

mittags : „ Oberst Svec "; abends : „Arente ". Freitag :

„ Die heiligen Flammen " . SamStag nachmittags :
„ Soeben erschienen "; abend « : „ Die Liebe ist nicht
alle »" . Sonntag nachmittags : „ Marcelino " ;
abends : „ Irene " . Montag : „ Popelka Patsy " .
Dienstag nachlnittagö : „ Das ABC de « Erfolges " ;
abends : „ Der Opernball " .

Maclean . " — „ Die Straßen -

Kunst und Willen
Präger Ksuzertiasi .

Bis knapp vor Weihnachten waren wir Heuer
mit Konzerten versorgt . Eine » dieser Borweih¬
nacht S - K o n z e r t e hatte sogar hervorragende
künstlerische Bedeutung : ein Bach - Abend des

Tschechischen Staatskonservatoriums ,
der als h 1 st o r i s ch e s Konzert in doppelter

Hinsicht zu werten war , weil er nicht nur utrbe -

kannte Werke Johann . Sebastian Bachs im Pro -

gramnte enthielt , sondern dies « auch teilweise in der

künstlerischen
'

Ausführung auf Original -
Instrumenten des Bachschen MusikzeitalterS
bot . " Die besonderen Kostbarkeiten dieser mustergül¬
tigen Beranstaltungen waren zwei weltliche
Kantaten Bachs , die Kantate Nr . 202 „Weichet
nur , betrübte Schatten ! " für Sopran , Cembalo

und Orchesterbegleitung , ein Werk von namentlich
lyrischer Schönheit , nnd di « Kantate Nr . 211 , die

sogenannt « „ Kasf «e " - Kau . ate , für Sopran , Tenor ,
Baß , Cembalo und Orchester , ein szcuischcr Wechsel¬
gesang , in dem sich Bach als ganz köstlicher Musik «
humo. ist zeigt . Und noch ein « besonder «, höchst wert¬

volle Gabe bescherte dieses Konzert : Bruchstücke aus

Bachs erst in letzter Zeit wieder entdeck . cm hochbe¬
deutenden musiktheoretischen Werke „ Die Kunst
der Fuge " ; di « bekanntlich au » 15 Fugen und 4

Canons über ein und dasselbe Thema besteht . Das

Konservatorium brachte die Kontrapuukt - Fuge» Nr .

12 und 18 In der Bearbeitung für" Cembalo und die

Kontrapunkt - Fugen Nr . 0 und 11 in einer von

KonservatoriumSptofessor Paul DödeLek besorgten

instrumentalen Bearbeitung für Streichinstrumente ,
Flöte , Oboe und Fagott zur Aufführung . Bach »

unerhörtes technisches Können , sein « unvergleichliche
Kunst der Fuge und de - einfachen und mehrfachen
Kontrapunktes ko » n sich kaum überwältigender
offenbaren als In diesen als Musterbeispiele gedach-

»ten satzicchnifchen KompositianSkunststücken. Außer
. diesen besonderen musikalischen Kostbarkeiten aiiS

Bachs künstlerischer Werkstatt enthielt daS Pro¬

gramm dieses reichhal . igen Bach - Abends noch die

Toccata und Fuge in D- Dur in der . Bearbeitung
für Cembalo , das sechste Brandenburger Konzert in

. D- Dur für , 2 Violen , 2 Gamben , Violoncello,
Kontrabaß und Cembalo und daS Doppelkonzert
Nr . 2 in D- Moll für 2 Violinen mit Orchester¬
begleitung und obligate Cembaiostimme in einer

Bearbeitung von Ossip . Schnirlin . Die künstlerische
Durchführung des Riesenprogrammes durch die

Hörerinnen nnd Hörer deS Tschechischen StaatSkon -

, -strvatoripyts verdient in ihrer Sorgfältigkeit und

. Stilvollkommenheit , uneingeschränktes Löb ^ Die In «
prtstiwtztalhegleitung besorgte das . attWzelchnet
disziplinierte Anstaltsorchester unter der liebevollen

und umsichtigen Leitung Professor Paül Döde -

5cl8 . - Noch zwei weitere Schülerkoneerte
b- r ischrchischen Musikhochs ch u° «* sind

taacr ' 4nf
n

n
ne

ft ’a
Jto

ft
l 4U be * 70 - Gcburts -

Ä' Förster « veranstaltete Musik -
abende bei denen ausschließlich Kompositionen die -

K/ttSfÄ ^*’ Oenö ff ' fthcn tschechisch«» Tondich -

. V
3 ’ i/ ° ot

„ Kammermnstkwerk«, Lieder und

^K?Wck« zu Gehör gebracht wurden , deren künst .
lerische Wiedergabe den Zöglingen als Werken IbreS
Lehrers nnd Meisters besonders an » Herzen lag un »
darum gaty besonders vortrefflich geriet . « » ch

' m' >k,^ fc " ' ° n 4 cr 1 wurde un » noch vor
Weihnachten beschert ; Lugen Kalir der au «

bK P « « « Deutschen
Musikakademie hervorgegattgenc und heute dort als
Lehrer wirkend « Pianist , hatte es veranstaltet .
Die besonderen klavierkünstlerischen Tugenden Kalir »,
ausgeglichene , blendettde Technik und vielseitige An -
schlagrknltur , kamen auch an diesem Klavierabend
zur Geltung , am meistett in den klangdelikaten
® bon Tiebussy und itt Roben SchuniaunS
pvätptiQviu oudo ein Pionier
ntoöcritcr Tonkunst ist, bewies cr durch die Aus -
nähme von Klavierstücken deS tschechischen Musik -
Modernisten K. B. Jirak , deS ungarischen Atona -

listen Bela Biirtok und des sudetendentschen ' Nen-
töner » Fidelio Finke in sein gediegen«« Programm .
— DaS letzte « ort im Konzerlsaale vor Ueihnach ^
tcn hatte der Prager Dentsche Kammer¬
run s l k v e r e l n mit seiner al » Matinee int Deut -

scheu Theater abgehaltenen siebenten und letz -
leit diesjährigen Kammermusik - Anssüh -
cung , die al « Sonate nabend gedacht war

! und für die ' Ausführung de » Programme » ztvei be -

rühmie ' Meister ihrer Kunst , den Primgeiger des

berühmten Amar»HindcmIth - QuartetteS L i c c o
A m a r au » Frankfurt , und den bekannten zeitge -
nöflischen deutschen Tonsetzer und Pianisten Phi -
lipp Jarnach an » Köln , bereitgestellt hatte . Die

BonragSordnung dieser kammermusikalischeu Ber -

anstaitung sah in der ersten Abteilung je ein «
Biolin - Sonate von Bach und Reger in glücklichster

Gegenüberstellung vor , während in der zweiten Ab -

teilung di « zeitgenössisch« modern « Musik mit . einer
Klavier - Sonat « von Philipp Jarnach und einer So -

nat « für Violine und Klavier von Maurice Ravel

vertreten war . Jarnach » Klavier - Souatlne ist trotz
aller atonalen satztechnischen Haltung ein durchaus

romantische », den Rahmen einer Sonatine aller¬

dings beträchtlich überschreitendes Tonstück , in deut

Entpsindung und Stimmung am maßgebendsten sittd ;
unter ihren drei Sätzen ist der ausdruckreichste nnd

stilistisch geschlosien « langsame letzt « Satz der wert -

vollst«, der rhythntisch feste zweite Satz der wir -

kungsvollst «. Ravel » Biolinsonate repräsentiert den

typischen französischen Mustlstil , der in prickelndem
Rhythmus und pikanter Harmonik dahinfließt , oft
harr an der Grenze de » unterhaltenden SalonstileS
vorbeigehend . DI « ausführenden Künstler Liceo
Amar ( Violine ) und Philipp Iarttach ( Kla¬

vier ) überzeugten vor allem durch die stilvolle
Zurückhaltung in ihrem Spiel , da » mehr den repro¬

duzierte » Werken gewidmet war als solistischem
Selbstbekenntnis . E. I .

Programm ver Prager Lichtspielbühnen .
Urania (dentsche ») Kino : „ Adieu MaScotte . " -

„ Boni Tater fehlt ; ede Spur " .
Lida : „ Die Glocken

Träume . " '
Alma : „ Die Flucht

Hcinnt . "
Amiriran : „ Bandit

braut . "

Bajkal : „ Die Flucht vor der Liebe . " Aemty Ingo
Belvedere : „ Madonna oder Sünderin . " M. Corda .
Beseda : „ Die Heilige und ihr Narr . " — „ Der dritte

Schuß . "
Karlin : „ Asphalt . " G. Fröhlich , Betty Amamt
Konvikt : „ Die Heilige und ihr Narr . " — „ Weekend -

Zauber . "
tt Lejpodn : „Auferstehung . "
Adria : „ Liebesabenteuer des Captain Lash . "
Alfa : „ Singing Fool . " Al Jolsmt .
Avion : „ Ihre einzige Sünde . "
Beranek : „ Lache Bajazzo . . . ! " Lau Chauey .

Favorit : „ Sonderbare Ehe . "
Fettig : „ Die weiße Hölle . "
Flora : „Rajisa ' S Leiden . " — „ Pat und Patachou

auf hoher Der . "

Hvkzda : „ Die Bazar - Prinzessin . " Dilnta Banky .
AnkiS : „ Der lustige Witwer . "
Kapitol : „Fliegende Flotte . "
Komorni : „ Kalahari . " — „ Unter d e m a r k.

tischen Himmel . "
Koruna : „ Capt . HazarÜ ) " — Chaplin « „ Z i r k it s "
Kotva : „ Skandal . "
Louvre : „ Die Ros « von Akarokko . "
Lueerna : „ Patriot . " Emil Aanningö .
Metro : „ Reise um die Welt in 80 Minuten . " —

„ Auf dem Tierfang in Afrika . "
Olhmpie : „ Fran Zankel vom Eiermarkt . "
Passage : „ Wilde Orchideen . " Greta Garbo ,

L. Stone .

Praha : „ Der kühne Sprung . " — „ Der treue Wolfs¬
hund Rex . "

Radio : „ Die Bazar - Prinz «ssin . " Bilma Banky .
Skaut : „ Lache Bajazzo . . . ! " Lon Chauey .
Svötozor : . Lache Bajazzo . . . ! " Lon Chauey
Hollywood : „ Die Schuld der Prinzessin Helene . "
Maeelka : „ Triumph des Lebens . " Dieterle .
Rozy : „ An Ketien . " Fritz Körtner .

*

Di « gesperrt gedruckten Filme können
fohlen werden / . . - ■

Tribüne
Monatsschrift

für Arbcltcrpolltlk und Arbclterkultur .

Dis . . . Tribüne ” unterrichtet den soslsllstlscben Ver.
' - trusosmsn Ober die’ aktuelle » Problems das IntecnaUanaleo
■ Sozialismus , der Oekoaomls . und -der Kulturpolitik . « . —

. Jbhresbezog SO,. K8. vler | Shrlleb 10 Ni. Elnzelhefto 4 Ni.
Bestellungen durch de » Vertrauensmann , die ' Sehr »tenablellcn .
Mu. ’ Volkabocbbandluns oder direkt durch die ' Verwaltens *

Präs IU Nekuanka 11

Allgemeine

Genonemchaftt - Bank
( VSeobecnA druistevnf banka )

Bredairar flaue 91O - 4n . PRAG II.
Telephon : 22751 - 5 .

Exposituren ;

Brünn , „ U Solnice “ Nr . 3n . Mährlsc - Ostrau . „ Hornicky dünt " .

Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , namentlich für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchei und in laufender Rechnung . - Lose

gegen Barzahlung und auf Raten . - Verkaufstelle der tschechoslow .
Klassenlotterie . - Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . - Eigenes Panzergewölbe .

Expositur Prag II «, TeSnov 3 . — Lose gegen bar und auf Kredit .

Ungleichmässige
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PLT80HEK & Co

T

TELEGRAMM ADRESSE : PETSCHEKOMP

Aktienkapital und Reservefonds KJ 304 . 000 . 000 . —.

O »

1953

tombard .

Inkawl .

naaptanstait : Prag ll , Havilikora nam .

riliale : Bratislava . CipoUtir : Kollce .

Durchführung aller Bank - ,
Börsen - und Wechslergeschäf te

BREDOVSKÄ 18

Zentrale in Prag I . ,
na Prikopß 35 .

Filialen in : Aussig . BeneSov , Beroun . Bodenbach . Böhm . - Kruinau , Brati¬
slava . Brno , Bfeclav . Cäslav , Ccskt Bud8 ) ov | ce , Ceske Velenlce , Cesk -
TSSfn . Domafllce , vvür KrälovJ n. L » Freudental , Friedland 1. B. , Gablonz
a. N. . Hodonln , Hradec Krälovfi . Iglau , Jlndfichfrv Hradec , Karlsbad , Kladno ,
Klatovy . Komotau . KoSIce , Kutnä Hora , Laibach , Louny , Mähr . - Trübau ,
Mistek . Mladä Bolcslav , Moravskä Ostrava . Mofchcnstcrn , Näcliod , Novy
Bohumtn . Olomouc , Rardublee , Plzefi . Pferov , Prlbram . Rakovnlk . Roud -
nicc n. L „ Semlly . Strakonlce . Sternberg I. Mo Tabor , Troppau , Uhersk6
HradlStd , Üsti n. Orl „ Vysokd Myto . VySkov , Wcipert , Znatm , Zwlttau .
Exposituren in : Prag VII , ( HoieSovice ) , Strossmayerovo näm . 976 . Prag VIII .
( Llbefi ) , Krälovskä tf . 890 . Kgl . Weinberge , Rubelova 21 , Smlchov , Ste -
fanlkova tf . 43, und Zlikov , Husova tf . 45 n. Bahnhof - Wechselstuben in :

Bratislava und Ceskd Velenlce .

Alle Bank - und Börsen Transaktionen . — Geldeinlagen in laufender Rechnung

gegen Einlagsbüchei und Kassenscheine . - Langfristige Kommunal - , Meliora¬

tion »- , Eisenbahn - und Hypothekardarlehen , Baukredite . - - Ei ene

Emission von Schuldscheinen mit der Haftung des Landes Böhmen ,
in der Slowakei und in Karpathorussland mit Staatsgarantie .

Individuelle Verwahrung und Verwaltung von Wert¬

papieren , getrennt von den eigenen Beständen und

den Wertpapieren dritter Personen . — Sicher -

heits - Stahlschrankfächer - Vermietung .

PRAG II. ,

laiMleiaMtMuf

Emission

von Pfandbriefen mit Landeagurantie und Pupillarsicherheit

Einladen

gegen Einlagebücher und in lautender Rechnung .

Maul und ! Verkauf

von Wertpapie . eii .

Eskompi von WtMhMln
tut Gedinalitute .

Anschalluntfcn
aller Art

Fachmann sehe und billige Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren ,

Sirenistet » OeochttMsdelselmnlo .

Kreditbriefe auf alle Plötze des

In - und Auslandes .

W Zerns kä banka
(triller Landesbiik des Könlsrelckes Böhne «)

Zentrale Prag - Filiale Bratislava

ügpolctni banka ftskö
( irdher Hypothekenbank des Königreiches Böhmen )

!
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